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vll/roßherzogGeorg, dessenAndenkenunauslöschlichin dem
HerzenseinesVolkesfortlcbt,war einerderedelstenundhochherzigsten
Fürsten,ausgezeichnetdurchgroßeHerzensgütcundMildthätigkeit,ein
VaterseinesVolkes,einWvhlthätcrundHelferallerBedrängten,allen
MenschenGutesthneudundmeistensin allerStille ausseinerPrivat-
Schatulle.

Wie seineherrlicheSchwester,die ewig unvergeßlicheKönigin
Luise vonPreußen,an ihremKrönungstageschrieb:„Ich bin nun
Königin,undwasmichdabeiammeistenfreut,istdieHoffnung,daß
ich nun meineWohlthatcnnichtmehrso ängstlichwerdezu zählen
brauchen",sobetrachteteaucher „die Hoheit,die ihmdieVorsehung
anvertraut,nur darumals eineunschätzbareWohlthat,weil sic ihm
dieMittel an dieHand gäbe,anderenein Wohlthäterzu werden".
AuchseinHerzkanntekeinehöhereund köstlichereFreudeals die,
andererGlückzu begründenundzu fördern.

GroßhcrzogGeorg war einFürst von hoherwissenschaftlicher
Bildung und ausgezeichnetemKunstsinn.Mit Vorliebeverkehrteer
mit geistreichenund wissenschaftlichund künstlerischhochgebildeten
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Persönlichkeiten,wieer dennauchnamentlichmit Göthe biszudessen
am22.März1832erfolgtenTodefortdauerndin innigerVerbindung
gebliebenist.

Geborenain 12. August1779zuHannover,kamer in seinem
neuntenLebensjahrenachDarmstadt,wohinseinVaterHerzogKarl
sichim Jahre1788zurückzsg,seinemutterlosenKinderderObhutihrer
trefflichenGroßmutter,der edlen,hochgebildetenLandgräfinMarie
LuiseAlbcrtincvonHessen-Darmstadt,anvcrtrauteunddort blieb,bis
er im Jahre1794 denThron seinesHeimgegangenenBrudersAdolf
FriedrichIV. zuNeustrelitzeinnahm.

So erhieltdennderjunge,vonNatur hochbegabtePrinz seine
erstewissenschaftlicheErziehungan demHosezuDarmstadt,der sich
durchFeinheitderSitten, wie durchLiebezuKunstundWissenschaft
auszcichnete.In dieseZeit fiel die Herrlichkeitder beidenletzten
Kaiserkrönungen. KaiserLeopoldII. wardim September1790
undFranzII. im Juli 1792gekrönt,undbeideMale gingdieLand-
gräfin mit denKindernnachFrankfurtamMain und wohntedort
beiGöthes Mutter,der„Frau Rat", dievondemjungenPrinzen
vonMecklenburgund denbeidenlieblichenPrinzessinnenLuise und
Friederike, dennachmaligenKöniginnenvonPreußenundHannover,
ganzentzücktwar undcs für immerblieb.

Im Jahre1795 bezoger die UniversitätRostock,wo er vier
Jahr mit eifrigemStudiumderWissenschaftenzubrachte.

Nun hatteim Jahre1797 KönigFriedrich Wilhelm III.
denThronbestiegen,undseineköniglicheSchwesterLuise veranlaßt
ihn nachBerlin zu kommenund dort bei denerstenGelehrtender
ResidenzseineStudienzuvollenden.Er bliebin BerlinbiszuAnfang
desJahres1802und gingdannim FrühlingcnachItalien, wohin
ihn längstseineLiebezu denKünstengezogenhatte,undwo besonders
seinSinn für dieMusikzueinergediegenenKennerschaftreifte.

Im Jahre 1804 kehrteer über Wien und Münchenin die
Heimatzurück,woraufer nochin demselbenJahrevonseinemVater
in dieRegierungeingeführtwurdeund seitdeman allenRegicrungs-
geschäftengewissenhaftenAnteilnahm. Im OctoberdesJahres1807
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ginger, begleitetvomGrafenSchlitz,nachParis, um dendurchaus
unvermeidlichenBeitritt zumRheinbundezuvermitteln.Es war für
den damals28jährigenErbprinzenkeineleichteAufgabe,mit den,
sicgesstolzenKaiserNapoleon zuunterhandeln,abermitgroßemTakt
und Geschickerreichteer es in würdevollsterWeise,daßder Kaiser
endlichdie denBeitritt zumRheinbündebetreffendeUrkundeUnter¬
zeichnete,woraufer im Mai desJahres1808wiederin dieHeimat
zurückkehrte.Im Jahre1814findenwir ihn auf deinKongreß zu
Wien. In VertretungseinesVaterswar er am3. September1814
vonNeustrelitzabgcreist,hatteseinenWegüberBerlin, Dresdenund
Prag genommenund war am 17. Septembergleichzeitigmit dein
StaatsmiuistervonOertzenin Wienangekommen,wo er dieInteressen
seinesHausessoerfolgreichvertrat,daßdasselbeam17. Juni 1815
die großherzoglicheWürde empfingund somitdenköniglichen
Rangwiedererhielt,denschondiealtenslavischcnRegentenMecklen¬
burgs hatten, die seit 804 den Titel „Könige der Wenden"
führten. Im Jahre 1816 empfinger auf der Rückkehrvon einer
ReisenachderSchweizdieTrauerbotschaft,daßseinVaterGroßherzog
Karl am6. Novemberzur ewigenRuheeingegangcnsei. Es war zu
Bruchsalim GroßhcrzogtumBaden,wo derRegierungsratvonDewitz
ihm dieseTrauerbotschaftam 11. Novemberüberbrachte.Alsbald
eilteer, vom tiefstenSchmerzergriffen,bei Tag undNachtunauf¬
haltsamfort nachMirow zu derletztenRuhestättedesunvergeßlichen
Vaters. DenselbenSchmerzteiltemit ihm dasganzeLand,aberes
hattedenTrost,daßdeshochsinnigenVatersThroneinnichtminder
hochherzigerSohneingenommen.

Zur Regierunggelangt,betrachteteGroßherzogGeorgdieFür¬
sorgefilr dasWohl all seinerUulcrthanenals diehöchsteAufgabe
seinesLebens,unddarin folgteer in rühmlichsterWeisedemBeispiele
seinesunvergeßlichenVaters,daß seineHailptsorgcvon Anfangan
auf einedurchgreifendeVerbesserungdessittlichenundmateriellenZu¬
standesder niederenVolksklasscgerichtetwar. Gleichzeitigwar er
aberauchdaraufbedacht,diewährendderzehnKriegsjahrebedeutend
angewachseneLandesschuldmöglichstzuverringern,wasihmauchdurch
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tocifcFinanzwirtschaftbei aller Freigebigkeitin ausgezeichneterWeise
gelungenist. Im Jahre 1819 trat er ein Gebietam Rheinmit
10000Seelen,dasWecklenburg-StrelitzansdemWienerKongreßals
Kriegsentschädigungerhaltenhatte,für eineMillion ThaleranPreußen
ab,um dadurcheinenTeil derLandesschuldzu tilgen. Um aberbeu
ZustandderniederenVolksklassezubessern,hober durchVerordnung
vom22. Februar1820dieGutsunterthänigkeit, diesogenannte
Leibeigenschaft auf. Die Verordnungsagt: „Die Leibeigenschaft
undGutsunterthänigkeithört mit ihremNamenundWesenundmit
allenaus ihr herrührendenwechselseitigenRechtenundVerbindlichkeiten
derGutsherrenund bisherigenGutsbehörigensofortauf." So sind
aus UnfreienfreieLeutegeworden,welchedie Scholle,auf der sic
geboren,verlassenund sichanderswoihr Brod suchenkonnten,wenn
sienichtlängerbeiihrerbisherigenHerrschaftbleibenwollten,während
sicfrüherohnederenEinwilligungihrenDienstnichtaufgeben,noch
ihrenWohnortverlassendurften. Um dieIndustriedesLandeszu
hebenund eineneueBlütezeitder Gewerbeherbeizuführen,wurden
laut Verordnungvom4. Juli 1823neue,denZeitverhältnissenan-
gemesseneZunftordnungenfür dieStädteerlassen.

Zur FörderungdesHandelsundVerkehrswurdenneueVerkehrs¬
wegegeschaffen,KanäleundChausseengebaut.In denJahren1838
und1839wurdedieChausseevonNeustrelitzbis zurLandesgrenzebei
Danncnwaldc,sowiedieChausseevonNeustrelitzbis Neubrandcnburg
gebaut,worauf1840dieChausseevon NeubrandcnburgbisFricdland
folgte. Dazu kam 1845 die Chausseevon Neubrandcnburgnach
Treptow,1849 dieChausseevonNeubrandenburgüberPenzlinnach
Waren,1856 die Chausseevon WoldegknachFriedland,1858 die
ChausseevonNeustrelitznachPenzlin. Die ersteChausseewurdeim
Jahre 1834 gebaut,es ist die von RostocknachNeubrandenburg.
DieLängeaufdemdiesseitigenGebietebeträgtnur3% km ('/„ Meile).
In demselbenJahrewurdedieChausseevon FriedlandnachAnklan:,
undzwardieStreckevonFriedlandbis zurKavel33/skm ('/4 Meile)
auf KostenderFriedländerKämmereikassegebaut.
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Ganzbesondersaberlag demGroßherzogdieVerbesserungdes

Volksschulwesensa:n Herzen,um auchdie nieder»Ständeauf eine

höhereStufe der Bildungzu heben,und zu diesemZweckegab er

fortwährenderheblicheSummenauseigenenMitteln her,verzichteteer

dochgerneauf einenbedeutendenTeil seinerEinkünfte,um ihngemein¬

nützigenBestrebungenzuzuwenden.Mir die VerbesserungdesSchul¬
wesens,wie für alleseinehochherzigenBestrebungenfanderdenrechten

Man» in demhöchstverdienstvollenStaatsministerAugust Otto

von Oertzcn (t 3. April 1837),der schonseinemerlauchtenVater

in schwerenTagentreuzurSeitegestanden.Das 1801 in Woldegk

gestifteteund 1807 nachNeustrelitzverpflanzteLandes-Lehrerseminar

wurde1820nachMirow verlegtodervielmehrdort neugegründet

und so zweckmäßigeingerichtet,daßcs in WahrheiteineStättedes

Segensfür dasLandgewordenist. GroßherzogGeorghat dasgroße

Verdienst,dort einePflanzstätteder Erziehungund desUnterrichts

geschaffenzu haben,derenSegnungennichtmit der Zeit vergehen,

sondernhinüberreichenin dieEwigkeit.Schondadurch,daßderhoch¬

herzigeLandesherrdemSeminardasneueSchloßaußerhalbdesBurg¬

platzes,dieGcburtsstättcseineshochscligenVatersundVaterbruders

Adolf FriedrichIV. und derKöniginSophieCharlottevon Groß¬
britannien,zurWohnstättecinräumte,gaber einenausgezeichnetenBe¬

weis seinesgroßenJntereffcsan demUnterrichtswesenund seiner
landesvätcrlichenFürsorgefür die SchulenseinesLandes.Nachdem
dasSeminaram 16.Mai 1845seinfünfundzwanzigjährigcsBestehen
festlichbegangenhatte,branntedasSchloßin derNachtdes21. Ja¬
nuar 1848 bis auf dieRingmauernab, wurdejedochnochin dem¬
selbenJahre,wennauchnichtganzin seinerfrüherenGestaltwieder
hergestelltundsogleichbezogen.

Für dieLehrerließderfürsorglicheLandesherr,deredleFörderer
wahrerVolksbildung,auf seinenDomänenganzneueSchulhäuser
bauenoderdie altenzweckmäßigeinrichten,sorgtenichtminderfür
einebessereBesoldungund bewirkteauch1821 im Vereinmit dem
GroßherzogcvonMecklenburg-Schwerin,daßdieLandständedieSchul¬
stellenauf ihrenGüterngleichfallsverbesserten.



Am 24. Octobcr1826wurdeeinezeitgemäßeSchulordnung
erlassen,und in einemder RegulativesagtderGroßherzog:„Wir
habenseitdemAntritt unsererRegierungdieVerbesserungderSchulen
in unfernherzoglichenLandenals einederwichtigstenAngelegenheiten
anerkanntundnachMöglichkeitmitbedeutendenAufopferungenlandes¬
herrlichdahingewirktu. s.w."

Auchfür diehöherenSchulenwurdenbedeutendeOpfergebracht,
besondersfür dasGymnasiumCarolinumzuNeustrelitz,wozu1825
nochdieRealschulekam. Im Jahre1831wurdeauchderMädchen¬
schule,um dieselbeauf einenhöherenStandpunktzu bringen,ein
eigenesHaus überwiesen,das die Inschrift trägt: „Bildungsanstalt
für dieweiblicheJugend1831."

Das Gymnasialgebäudezu Neubraudeuburg,das am22. De-
eember1826 feierlicheingeweihtwurde,ist ein GeschenkdesGroß-
herzogs,der 1819auchderStadtFürstenbergdasgroßeSchulhaus
schenkte.NachAufhebungdes alten RatzeburgerDomgymnasiums
wurde1846dieRealschulezu Schönbergim FürstentumRatzeburg
gegründet,dieschnellemporblühte.

Stattdesseit1812inGebrauchgewesenenHerderschenKatechismus
wurde1852derneueLandeskatechismuseingeführt,dersichseitdemals
vorzüglichesHiilfsmittelzur ErweckungundFörderungeineswahrhaft
christlichenSinnesundLebensbewährt.

WiedemgemütstiefenundglaubensfestenLandesherrnbesonders
diereligiöseErziehungderJngendunddiePflegedeskirchlichenLebens
amHerzenlag, so sorgteer auchmit großerOpferwilligkeitfür die
Erhaltungund würdigeErneuerungderKirchen. Gar mancheGe¬
meindeverdanktihm ihr neugeballtesoderlvürdigerneuertesGottes¬
haus. So verdanktdieStadtNeubrandenburgihm ihrehöchsteZierde,
die schöneSt. Marienkirche, die er in denJahren1832—1841
vonseinemBanrat Buttel soprachtvollrestaurirenließ, daßsiezu
den schönstenKirchenNorddeutschlandsgehört. Auch die schöne
FürstenbergerKirchemit ihremschlankenTurmeist vondemselben
BaumeisteraufKostendesGroßherzogsgebaut.NachdemimJahre1794
in Fürstenberg43 und 1797sogar152Gebäude(die ganzeöstliche
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HalstederStadt) abgebranntwaren,wurdeam2(1Mai 1807auch
derwestlicheTeil derStadt, 90 WohnungennebstKirche,Pfarrhaus
undRathauseinRaubderFlammen.SeitdemwarFürstenbergohne
Kirche,undderGottesdienstwurdeim großhcrzoglichenSchlossegehalten,
bis die neuerbauteKircheam22. October1848eingeweihtwurde.
Die letzteKirchewar die vomBaurat Buttel in Kreuzesformmit
zweizierlichenTürmenerbauteSchloßkirchezu Neustrelitz.Am
12. August1855 vollzogderGroßhcrzogeigenhändigdieGrundstein¬
legung,undam 12.August1859wurdedieKirchevomSuperinten¬
dentenDr. Ohl feierlicheingeweiht.In dieAltarbibelschriebderalte
frommeLandesvater:„MögestDu, o Herr,auchfernerhinnichtnur
dieserKirche,nichtnur denmir besondersTeuern,sonderndemganzen
vonmir soinnig geliebtenLandeDeinenSegensoreichlichgeben,als
ichin diesemfeierlichenAugenblickeihn vonDir erflehe."

Wiedas„ganzevonihmsoinniggeliebteLand"auchdemedlen
Landesherrnin unverbrüchlicherLiebeund Treuezugethauwar, das
zeigtesichauch1848. AuchdiesJahr, dasmit seinenrevolutionären
Bestrebungenso vieleheiligeBandelöste,war nichtimstande,das
Bandzu lockern,das hier zu Landevon altersher in gegenseitiger
LiebeFürst und Volk festuinschlungcnhält. In den damaligen
StreitigkeitenüberdielandstäudischeVerfassungprotestierteGroßherzog
Georggegendas am 3. August1849mit 55 gegen34 Stimmen
angenommeneStaatsgrundgesetz,dasauchunterm12.September1850
vom Schiedsgerichtzu Freicnwaldea. O. fiir nichtigerklärtwurde.
Überdie konservativeGesinnungdesGroßherzogsGeorgsagteiner,
der ihn genaukannte: „Er prüfte gern dasNeue,stetshoffend,
Gutesdarin zu entdecken,aber er ward niemalsuntreudemBe¬
stehenden,solanger esfür rechtundbegründeterkannte."Es konnte
nichtausbleiben,daßdiemannigfaltigenAustegungenundVerirrungen
jenerunruhigenZeit feinemlandesväterlichgesinntenHerzenmanchen
Kummerbereiteten.Aberin solchenZeitenfehltecs ihm niemalsau
demrechtenTrost und Frieden.So schreibter einmal: „Ich habe
nie lebhafterempfunden,wieheute,wiedieLeiden,dieunsGott auf-
crlegt,in ebendemMaßezuseinenWohlthatengerechnetwerdenmüssen.
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als dasvon ihm geschenkteGlück,— und wie sehrdiesgeradefür
die reichstenund kräftigstenGemütergilt, welche,gleichdenedleren
Pflanzen,nichtan der gewöhnlichenSonnereifen,sonderndazudes
Treibhausesbedürfen.Ich glaube— wasmichbetrifft— daswenige
Gute,was in mir ist, hauptsächlichdemdurchkämpftenSchmerz
zu verdanken. Er hat michmeinUnrechtund meineThorheiten
einsehenund bereuengelehrt,sowieer michendlichzur Erkenntnis
der Wahrheitführte,ohnederenFesthaltenallesvergebensist: daß
nämlichstrengePflichterfüllung zur alleinigen Bedingung
des Lebensglücksgemachtwerdendarf. Man kannfreilichalle
seinePflichtensehrtreuerfüllenunddochvielenKummerdabeihaben;
alleindashöchsteGut, die Gewissensruhe, bleibtuns danndoch
immer,und deshalbauchdieKraft, ohneWankenauszuhaltcn,wie
arg esauchstürmenmag."— DiesePflichttreuehatGroßherzogGeorg
zu allenZeitengeübtbis an dasEndeseinesLebens.Er wardnach
treuvollbrachtemErdenlaufeim zweiundachtzigstcnJahreseinesLebens
und im vierundvierzigstenseinerreichgesegnetenRegierungaus dieser
Zeitlichkeitabgerufeuin dieEwigkeit.Er starbam6. September1860
in seinemSchweizcrhauscin denSerrahnschenBergen,wo er seit1833
alljährlichim SommerundHerbstegerngeweiltund an derschönen
NaturundJagdseineFreudegehabthatte. DietiefeWaldeinsamkeit,
in der das Edelwildbis an das in: einfachenSchweizerstilerbaute
und an einemBergesabhangeschöngelegeneHaus herankommt,und
wo inmittenocs herrlichstenBuchenwaldesalles RuheundFreiheit
atmet,hattedieseStättezuseinemLieblingsaufenthaltgemacht.Wunder¬
schönerRasenschmücktdenPlatzvor demHause,unduntenamFuß
desBergesbreitenWiesenihren grünenTeppichaus, und dahinter
liegtein kleinerSeemit einerInsel, dieeinSchwanenhüuschenträgt,
unddasallesumgiebteinprachtvollerBuchenwald.Einewundervolle
FernsichtüberWaldundUmgegendhat inanvondemnahegelegenen
Aussichtsturin,dersichauf einerAnhöhebis z>:120Fußerhebt.An
derVorderseitedesSchwcizerhausesliestman:
„Nimm gnädig, Herr, in DeineHand| DemWaidmanngeb'esSchutzundRuh,
Dies fremdeHaus im Vaterland! I Dem Gaste,was er wünscht,dazu!"





es;
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EineandereInschriftamSchweizerhauselautet:

„Nur wenigen ists vergönnt, im Heiligtum der Kunst

Den hohenSinn nochhöher zu entfalten:
Wem es gelang, demward des SchicksalsGunst,
Es mußten freundlicheGestirnewalten!

Doch giebts ein Heiligtum, das jedemoffen steht,
Ersetzend,was demGeist und was demHerzenfehlt,
Du bist's Natur! an die mein Ruf ergeht,
Dein Altar ist's, den ich für immer mir erwählt."

Hier in dieseinAsyl derRuheunddesFriedenssolltederedle
Fiirst zur elvigcnRtchecingehen.An seinemTodestageließ er sich
nochdieBittschriftenvorlegen,diewährendseinerKrankheiteingegangen
ivaren,undnachseinergroßenHerzensgtitegewährteer dieBittenalle.
Darnachentschliefer sanft amAbendgegen10 Uhr in denArmen
seinerGemahlin,dieNachtund Tag an seinemBettegewacht.Es
war einschweresLeiden,dashiermit demTodeendete;aberals ein
Christ,derweiß,an wener glaubt,hatderfrommegottergebeneFürst
seinenSaufvollendet.DieGcdächtnisprcdigthattezumTextdietrost¬
reichenWorte: „Selig sinddieToten,diein demHErrn sterben,von
nun an. Ja, derGeistspricht,daßsieruhenvonihrerArbeit,denn
ihreWerkefolgenihnennach." (Off. 14, 13.)

Als dieKundevonseinemHeimgangedurchdasLandging,da
ergrifftiefeTrauerdieHerzen,und mit derherbenTrauer um den
allgelicbtenLandcsvatcrvereintesichdas dringendeVerlangennach
einemDenkmal,das für alleZeitenZeugnisgebevonseinesVolkes
tiefempfundenerDankbarkeit.Und als nun eineSammlungfür das
aufdemMarktplatzzuNeustrelitzzuerrichtendeDenkmaleröffnetwurde,
da war dieBeteiligungim Landeeinesoallgemeine,daßman aus
denÜberschüssenderfreiwilligenBeiträgealleinüber14000JC dem
Karolinenstiftüberweisenkonnte.Das Denkmaltrügt dieInschrift:
„DemallgelicbtenLandesvaterSeinedankbarenMecklenburger."

Es war im Jahre1860,amGeburtstagedesjetztregierendenGroß¬
herzogsFriedrich Wilhelm (17.October),als das vondembe¬
rühmtenBildhauerProfessorAlbertWolf, einemgebornenNeustrelitzer,



so meisterhaftvollendeteStandbilddes unvergeßlichenGroßherzogs
Georgin GegenwartderGroßherzoglichenFamilieund einergroßen,
denweitenMarktplatzunddieangrenzendenStraßenstillendenMenschen¬
mengefeierlichenthülltwurde. Es war ein wunderbarfeierlicher
Augenblick,als aus der fallendenUmhüllungdesDenkmalsdieedle
GestaltdesGroßherzogssolebenswahr,soganzin seinercharakteristischen
Eigenarthervortrat,undnungleichzeitigdieGlockenanfingenzuläuten
undderausdenverschiedenenGesangvereinenzusammengesetzteSänger¬
chorunterMusikbegleitungdie Vandaliaanstimmte,die demhohen
HerrnbeiLebzeitensooft gesungenwar.

Das mecklenburgischeVolkslied,die Vandalia,ist zum ersten
Male am 12.August1836im großenfestlichgeschmücktenOrangeric-
saalunterOrchesterbegleitunggesungenworden,um demgefeierten
LandesvatereineGeburtstagsüberraschungzu bereiten.Der Dichter
Johann Friedrich Bahrdt, am 17. Juni 1790zuDargunge¬
boren, trat 1813in die LützowschcFreischar,bekleidetespätereine
Provisorstellezu Neustrelitz,ward 1833von demGroßherzogczum
SekretärdesStaatsministersAugustOtto vonOertzeirernannt>uid
nachdessenam 3. April 1837erfolgtenTodepensioniert.Er starb
am 12. Februar1847. Der Komponistder Vandalia,Justizrat
Karl von Oertzen, desStaatsministersSohn,geb.am 15. Fe¬
bruar 1801zu Neustrelitz,widmetesichdemStudium der Rechts¬
wissenschaftundderMusik. Er starbam24.September1871. Die
letztenVersederVandalialauten:

Wie heißt der Fürst, gerechtund mild,
Der Schirm des Rechts,der Freiheit Schild,
Den jedeHerrschertugendschmückt,
Der gern sein treues Volk beglückt,
Es leitet au der Liebe Pand?
Georg nennt ihn sein Vaterland!

Drum Heil dem edlendeutschenMann,
Der Segen stiftet wo er kann!
Ihm zeigejeder Tag aufs neu
Des Volkes Lieb', des VolkesTreu'!
Gott, Herr der Welt, bleib' schützendnah
Dem Herzogund Vandalia!



II.
DiedBrossjjtr^inMarie.

3in feinemGeburtstage,dem12. August1817,vermählte
sichGroßherzogGeorgin Kasselmit der durchGeistundHerzgleich
ausgezeichnetenPrinzessinMarie, TochterdesLandgrasenFriedrich
vonHessen-Kassel,geh.den21. Januar 1796.

Großwar der Jubel, mit demdie jungeGroßherzoginam
22. Augustbei ihremEinzügebegrüßtwurde;dennweit längerals
einhalbesJahrhunderthatteMecklenburg-StrelitzdasGlückentbehrt,
eineLandeSmutterzu haben. HerzogAdolf Friedrich IV. war
unvermähltgestorben,undseinBruderGroßherzogKarl war bereits
zumzweitenAlale Witwer, als er zur Regierunggelangte.Die
GroßherzoginMarie, eineFürstinvon überauswohlwollendemGe-
müteundherzgewinnenderFreundlichkeit,hat im innigstenVereinmit
ihremhohenGemahlso mancheNot gelindertundmanchLiebeswerk
hervorgerufenund gepflegt.Zum Gedächtnisihrer srühentschlafenen
erstenTochter,derHerzoginLuise, geb.am31. Mai 1818,welche
am 1. Februar1842 im nochnichtvollendetenviernndzwanzigsten
Lebensjahrezu Rom aus diesemLebenschied,gründetesienochin
demselbenJahre die Luisen-Stiftung zu Neustrelitz,eineKlein-
Kinder-Bewahranstalt.Der jetztregierendeGroßherzogFriedrich
Wilhelm erblicktegegen8 Uhr abendsam 17. October1819das
LichtderWelt. EinunendlicherJubelgingdurchdiealsbaldglänzend
erleuchteteResidenzstadt,als dieGeburtdesneugeborenenThronfolgers



bekanntwurde. Am10.Januar1821wurdedieHerzoginKaroline
undam 11.Januar1824HerzogGeorg geboren.Auchihrebeioen
letztgebornenKinder,die HerzoginKarolineund der HerzogGeorg
sindihr im Juni desJahres1876 iin Todevorangegangen.

Die GroßherzoginMarie besaßeineganzausgezeichneteKunst¬
fertigkeitin der Malerei. Sie hat vornehmlichvieleFamilienbilder
nachderNatur gezeichnetund gemalt;aberihre kunstgeübteHand
schufauchaußerordentlichvieletrefflicheKopiennachGemäldenvon
Raphael,GuidoReni, Correggio,Dominicchino,Leonardoda Vinci,
Murillo, Titian, vanDyk,AlbrechtDürer,Rubensundvielenandern
berühmtenMeistern.Ihr letztgemaltesBild, eineKopiedesChristus¬
kopfesvon GuidoReni, verehrtesieder KaiserinAugustazur Er¬
innerungan die goldeneHochzeitdeshohenKaiscrpaares.Ihre
meistenZeichnungen,BilderundÖlgemäldehängenim großherzoglichen
Schlossezu Neustrelitz,im Marienpalaisund in der Orangerie.
ManchesBild hat sieauchfür dieKirchengemalt,wie die Krcuz-
tragungChristinachRaphaelfür dieStadtkirchezu Neustrelitz,die
heiligeFamilienachRaphaelfür dieSchloßkirche,ChristusainKreuze
nachAlbrechtDürerfür dieKirchezuMirow, ChristusmitdemKreuze
nachDägerfiir die Kirchezu Schönberg,die heiligeFamilienach
RaphaelundGiulio Ramanofür dieKirchezuNeubrandenburgund
Christusmit derWeltkugelftir dieKirchezuZierke.

Ihrem Kunst-und Schönheitssinneverdanktdie Stadt Neu¬
brandenburgauchdas im Jahre1822im einfachengriechischenStil
erbauteundam nordwestlichenUfer desTollense-Seesso reizendge¬
legeneBelvedere. Dort auf derreizendenHöhevonBelvedere,zu
der man, am Gärtner-Hausevorüberschreitend,auf schattigenWegen
und terrassenförmigaufwärtsführendenStufenemporsteigt,hat man
eineebensogroßartigeals überraschendschöneFernsichtüberdiedurch
mannigfacheNaturschönheitausgezeichneteUmgebungNeubrandenburgs.
Hier im Vordergründedie klareSpiegelflächedessichzweiMeilen
weit in südwestlicherRichtunghinziehendenTollense-Sees,belfertWellen
sichbei stürmischbewegterLuft am steilenUfer schäumendbrechen,
währenddrübendas leichtgebattteDampfboot„Fritz Reuter"auf der
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wogendenFlut schnelldahingleitct.Die malerischschönenUfer sind
meistensmit prachtvollerBuchenwaldungbedeckt,sohierzurRechten
das vielbesuchteBrodaerholz unddrübenam jenseitigenUferdas
ebensoherrlicheNeinerowerholzmitBehmshöhe,dieeineweiteAus¬
sichtüberdenSeceröffnet.WendetinandenBlicknachSüden,so
wird fernainHorizontebeiklaremHimmelPrillwitzsichtbar,wo aller
WahrscheinlichkeitnacheinstRethramit demberühmtenTempeldes
Radegastgestanden.Links von Belvedere,naheamRandedesauf-
wärtssteigendenWaldes,liegtBroda, vormalseinPramoustratenser-
Kloster,das 1170gestiftetwurde,vieleDörfer,Mühlen,Hufenund
sonstigeHebungenhatte,abernachder Reformationeinging. Über
Brodahinaus liegt die freundlicheStadt Neubrandenburg in
ihremgrünenEichenkranze,aus deinnur derreichgczicrteTurm der
St. Marienkirche,die höchstenDächerder Stadt uiid die zackigen
ZinnenderaltertümlichenDhorehervorragcn.Destoklarertretenaus
ihrenGärtenundAlleendieHäuserund dieKircheauf St. Georg
hervor. Die StadtNeubrandenburgliegt inmitteneinerprachtvollen
Umgebung,in derfruchtbareGärten,reicheKornfelder,üppigeWiesen
uiid bewaldeteHöhenin mannigfaltigerAbwechselungeinenganz
reizendenAnblickgewähren.Da siehtiiian von Belvedereaus die
Tilly-Schanzcii,dieStargardcrBerge,dasDkühlenholz,dasBurgholz,
die JhlcnfelderHöheiiund all die fruchtbarenSaatfelderund den
grünenTeppichdes sichbis Treptowhin erstreckendenWiesenthals,
durchdassichdieimSonncnglanzehellschimmerndeTollcnscschlängelt,
bis sictief untendemBlickentschwindetund die Aussichtvon den
mit Buschund Wald bedecktenHöhendesWerdersbegrenztwird.

GesegnetseidasGedächtnisder edlenFürstin,die, für land¬
schaftlicheReizesoempfänglich,solcheinBelvederegeschaffen!



III.
DieSt. Marienkirchein Nellbrandenburg.

i^iefc auf AnordnungdesGroßherzogsGeorg in würdigster
WeiserestaurierteKirchestammtmit derSt. MarienkirchezuFriedland
aus der zweitenHälfte des13. Jahrhunderts.BeideKirchensind,
wieesscheint,zugleichmit derStadt entstanden.*)Dochistbeibeiden
dieZeit ihrerErbauungnichtgenauzubestimmen.Aber schonim
Jahre1271kommtdieSt. MarienkirchezuNeubrandenburgurkundlich
vor, indemin diesemJahredemKlosterBrodavon denMarkgrafen
das Patronatrcchtüber dieseKircheverliehenwird. Sie ist am
31. August1298 von demHavelbergcrBischofJohann,zu dessen
Sprengeldas Land Stargard gehörte,feierlicheingcwciht.Diese
schöne,im reinstenSpitzbogenstilcerbauteKirchehat wiederholt
großenBrandschadenerlitten. Sie brannteaus, als am 10. No¬
vember1614abends6 Uhr in derBadstüber-StraßeeineFeuersbrunst
entstand,diewährendderNachtdiehalbeStadt in Aschelegte. Am
28. Juli 1655 traf abendsgegen11 Uhr ein zündenderBlitzstrahl
denTurm, der bis auf das massiveMaucrwcrkausbrannte.Es
schienanfangs,als habederBlitz nichtgezündet,aberzweiStunden

*) Nachdemdie beidenMarkgrafen von Brandenburg Johann I. und
Otto III. am 29. Februar 1244 die Stadt Friedland gegründethatten, wurde
von dem Markgrafen Johann die Stiftnngsurkunde für Neubrandenburgam
5. Januar 1248 zu Spandau ausgestellt. Eie ist am 13. Februar 1261 von
demMarkgrafen Otto bestätigtworden. Das Original desNeubrandenburger
Stiftungsbriefes ist in den: großenStadtbrande von 1676verloren gegangen,
währenddas Original des Friedländer Stiftungsbriefes „och im Stadtarchiv
vorhandenist.
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späterbrachdasFeueraus. DieGlockenschmolzen,KircheundOrgel
aberbliebenunbeschädigt.Das Feuerergriff auchdie umliegenden
Gebäude,undneunWohnhäusermit ihrenHintergebäudenwurdenein
Raubder Flammen. Der Turm, zu dessenWiedererbaunngjeder
BürgernachseinemVermögenbeisteuerte,wurdeim nächstenJahre
wiederhergestellt,aberin etwasgeringererHöheundnurmitBrettern
gedeckt,währender frühereineKupferbedachunghatte. Verhängnis¬
vollerwurdefür dieKirchedergroßeStadtbrandvon1676. Damals
lageninfolgedesKriegeszwischenKurbrandenbnrgundSchwedenkur-
brandenburgischeTruppenin derStadt. EinReitervomRegimentdes
GrafenPromnitzschoßam20. Mai nachmittagsum 2 Uhr (er soll
nachSperlingengeschossenhaben)in das StrohdacheinerScheune,
und bei demstarkenRordostwindcgriff das Feuer mit solcher
Geschwindigkeitum sich,daß in Zeit von zweiStundendie ganze
Stadt in einenSchutt-undAschcnhanfenverwandeltwurdeundviele
Menschenin demFeuermeerder brennendenStadt uinkamen.An
diesemUnglückstage,an welchemvormittagsauchdieStadtStargard
abbrannte,bliebennur die St. Johanniskirche,dasArmenhausund
einigeandereHäuservoinFeuerverschont.Die furchtbareGlut des
FeuersentzündetedenTurm der St. Marienkirche,und die hcrab-
stürzendeSpitzezerschlugdasGewölbedesMittelschiffesunddasgroße
schöneOrgelwerk.DieKirchebranntebis auf dasmassiveMauerwerk
aus, dieOrgel,vieleDenkmäler,dieansehnlicheKirchenbibliothekund
vielealteUrkundenwurdenvondenFlammenverzehrt.ZurWieder¬
herstellungderKirchewurdeim ganzenLandeeineKirchcnkollcktever¬
anstaltet,abererstim Jahre 1694war siesoweitausgcbaut,daß
wiederGottesdienstdaringehaltenwerdenkonnte.Es war einesehr
dürftigeWiederherstellung.DaSGewölbedesMittelschiffesmußteein
Brcttcrbodcnersetzen,und eineOrgelerhieltdieKircheerstim Jahre
1754. Die somangelhaftwiederhergestcllteKirchewurdemit derZeit
immerbaufälliger,bisderkunstverständigeundtvahrhaftkirchlichgesinnte
GroßhcrzogGeorg sicin ihrerursprünglichenSchönheitsovölligwieder
Herstellenließ,daßsiejetztdurchdenhohenGradihrerVollendungund
künstlerischenHarmonieeinenwahrhafterhebendenAnblickgewährt;zeigt
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sieunsdochdieKühnheitdesmenschlichenGeistes,solcheinenerhabenen
Bau zuunternehmenundzurVollendungzu führen! DerGroßherzog
übertrug1832,im 16. Jahre seinerRegierung,dieAusführungdes
großartigenBaues seinemtrefflichenBaumeisterBaurat Buttel.
Geradeam 12. August1841, ain GeburtstagedesGroßhcrzogsund
im 25. JahreseinerRegierung,wurdein GegenwartderGroßherzog¬
lichenFamiliedie wundervollrestaurierteKirchefeierlichsteingeweiht.
EinPrachtbauwar vollendet,derfür immerNeubrandenburgsHaupt¬
zierdebleibenwird. Der schöne,weithinsichtbareTurm bildet in
seinerGrundformein Viereck,das mit einerreichverziertenGallerte
endetunddannins Achteckübergeht,dessenSeitenmit sehrkunstvoll
gearbeitetenGiebelnabschließen,aus denendiemit Schiefergedeckte
und mit einen,großenvergoldetenKreuzegeschmückteTurmspitzebis
zu einerHöhevon70 Fußcmpersteigt,währenddieganzeHöhedes
Turmes268 rheinl.Fuß und dieLängederKirche190rheinl.Fuß
beträgt. Bon großerSchönheitist auchderOstgiebelderKirchemit
seinenfünf kleinenTürmen und reichengothischenVerzierungen.
Sehenswertsindhier die mit GlasmalereiengeschmücktenFenster,
vondeneneinsdieStadt,diebeidenSeitenfensteraberderim Jahre
1867 zu DresdenverstorbenekaiserlichrussischeStaatsratv. Lorenz,
eingeborenerNeubrandenburger,gestiftethat. Sehenswertistauchvor
demAltäredergroßekunstvollgestickteTeppich,einebildlicheDarstellung
vonJcsaias35. Ein GeschenkderGroßherzoginMarie ist dasvon
ihr gemalteBild vor demTaufsteinund auchderTaufsteinselbst.
Die „Großherzoglichen Kinder" schenktendasKrucisixunddie
Altarlcuchtcr,derMaler ProfessorEggers ausNeustrelitzdasAltar¬
bild unddieJungfrauenNeubrandenburgsgoldgestickteSammctdecken
ftir Altar und Kanzel,wie auf einerGedenktafelin derNähedes
Taufsteinsverzeichnetsteht,derenInschrift vomGrvßherzogGeorg
verfaßtist und mit denWortenschließt:„Gott erhalte fortan
diese Kirche, Er segne die Stadt, wie das ganze Land
und sei auch mir, demWiederhersteller dieser heiligen
Stätte, wie den Meinigen gnädig!" —







Ilch dii l'uiiksuatcr.

''LNdesväterlicheGesinnung,GerechtigkeitundMilde,Güteund
LeutseligkeitsinddasErbteilallerMecklenburg-StrelitzerRegentenge¬
wesenvon derRegierungdeserstenHerzogsAdvlf FriedrichII. an
bis auf die gegenwärtigeRegierungSr. K. H. desGroßherzogs
Friedrich Wilhelm.

Die schöneJugendzeitverlebtederjetztregierendeGroßherzogim
trautenVereinmit seinenGeschwistern,denbeidenHerzoginnenLuise
und Karoline und demHerzogeGeorg am elterlichenHofezu
Neustrelitz.Zn seinerwissenschaftlichenVorbildungfür dieakademischen
StudienwurdenLehrerdesdortigenGymnasiumsberufen,undreg¬
samenundstrebsamenGeistesumfaßteer alleZweigedesUnterrichts
mit solebendigemInteresse,daßer baldnachseinerKonfirmationdie
BonnerHochschulebeziehenkonnte.

Am 23.September1836wurdeer vondemdamaligenHilfspre¬
diger, nachmaligenKonsistorialpräsidentenund OberhospredigcrDr.
theol. Ohl in der Stadtkirchekonfirmiert. Der Einsegnungsspruch

3*
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war: „Sci getreubis an denTod, so will ich dir dieKronedes
Lebensgeben(Off. 2,10)." In der Konfirmationsrede,welcherdie
WortedesHeilandes:„Wer michbekenntvor denMenschen,denwill
ichauchbekennenvor meinemhimmlischenVater(Matth.10,32)", zu
Grundelagen,wurdederauchin GottesWort wohlunterrichteteErb-
grvßherzogdaranerinnert,daß er von väterlicherund mütterlicher
SeitezweienFürstenhäusernangehöre,diedergutenSachedesEvan¬
geliumstreulichgedienthätten.HessenshochherzigerLandgrafPhilipp
habenichtbloßin glücklichenTagenseinesLebenssichzuChristound
seinemEvangeliobekannt,sondernauchwilligSchmachundHohnund
GefangenschaftundVerlustan Land und Leutenum Christiwillen
erduldet,MecklenburgsHerzogHeinrich der Friedfertige habe
sichgefreut,als er dasLichtdesEvangeliumsin seinemLandehell
glänzensähe,und demHerzogUlrich habees ganzbesondersam
Herzengelegen,„GottesWort als den höchstenliub teuerstenSchatz
seinenNachkommenund liebengetreuenUnterthanenreinundunver¬
fälschtzu bewahren".

NachdeinVorbildeseinergroßen,unvergeßlichenAhnherrenhat
auchGroßherzogFriedrich Wilhelm zu allen ZeitenChristum
durchWort undThat bekanntund bewiesen,wiesehrihm dieFör¬
derungkirchlichenSinnesundkirchlichenLebensamHerzenliege.

Nochnicht18 Jahrealt bezoger dieUniversitätBonn, wo er
sichvornehmlichdemStudiumderRechtswissenschaftundderGeschichte
widmete.NachBeendigungderUniversitätsstudienbegabersichzunächst
auf Reisen.Er bereisteDeutschlandunddieSchweizundgingdann,
nachItalien, angezogendurchdieHerrlichkeitder Natur und durch
dieSchätzederKunstundWissenschaftdiesesklassischenBodens. In
Romnahmer längerenAufenthalt,wozubesondersderUmstandmit¬
wirkte,daß dort zu derZeit auchdie ihm so naheverwandtehoch-
fürstlicheFamiliedesHerzogsAdolf Friedrich von Cambridge
weilte. Der Herzogvon Cambridgewar derältesteSohndesKönigs
GeorgHI. vonEnglandunddessenGemahlinSophie Charlotte
von Mecklcnburg-Strelitz,Schwesterdes GroßherzogsKarl. Seine
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Gemahlin,dieHerzoginAuguste vouCambridge,war dieSchwester
derGrobherzoginMarie. DieVerwandtschaftwaralsoeinedoppelte.*)

NachseinerRückkehrausItalien wandtederErbgroßherzogsich
nachPreußen,um denpraktischenOffizicrdienstzu üben. So folgte
auf diewissenschaftlicheAusbildungausderHochschulezuBonndie
militärischein derpreußischenArmee.Nachdemer sichauf seinener¬
habenenBerusallseitigvorbereitethatte,unternahmer, demZuge
seinesHerzensfolgend,eineReisenachEnglandundverlobresichdort
im HerbstedesJahres 1842 mit der ältestenTochterdesHerzogs
vonCambridge,Augusta, PrinzessinvonGroßbritannien,Irland und
Hannover,geb.den 19. Juli 1822. Am 28. Juni 1843fanddie
feierlicheVermählungstatt. Als dieglänzendenVcrmählungsfeierlich-
keitenin EnglandihrenAbschlußgefundenhatten,traten die hohen
Neuvermähltendie HeimreisenachNeustrelitzan, wo die zukünftige
Großherzogiumit großemJubelundEhrenbezeugungenallerArt festlich
empfangenwurde.

Von nun au nahmder Erbgroßhcrzogan denSitzungender
Regierungteil, um sichmit denwichtigerenRegierungsgeschäftenund
der praktischenAnwendungderGesetzedesLandes,dessenRegierung
er künftigzu führenberufenwar, völligvertrautzumachen,undso
wurdeer mit derZeit demhochbejahrtenVatereinebewährteHülfe
undStützein allenZweigender VerwaltungundRegierung.Mit

*) Anmerkung. König Georg lll. (4 1820) hatte mit seinerGe¬
mahlin Sophie Charlotte viele Kinder. Hier mögen nur genannt werden:
1.König Georg IV. (4 1830),2. dessenBruder und ThronfolgerWilhelm lV.
(4 1837),3. Eduard, Herzogvon Reut (4 1820),dessenTochter,die Königin
Victoria (geb 24..Mai 1819),ihremOheim Wilhelm IV. in derRegierung
folgte. 4. Ernst August, Herzogvon Cumberland,der 1837 denThron des
KönigreichsHannover erbte, vermählte sich1815 mit Friederike von Meck-
lenburg-Strelitz,Schwesterder Königin Luise von Preußen,t4 29.Juni 1842).
5. Adolf, Herzog vou Cambridge, war von 1831—1837Bice-König von
Hannover. Als aber nach dem Tode des Königs Wilhelm 14. die Königin
Victoria zur Regierung gelangte und Ernst August in der Regierung des
KönigreichsHannover folgte, weil hier die weiblicheErbfolge nicht statthast
war, da kehrteder Herzogvon Cambridge nachEngland zurück. Er starb am
8. Juli 1850,die Herzoginain 6. April 1889 im 92. Lebensjahre.
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denBedürfnissendesLandeswohlvertrautundmit einemHerzenvoll
Liebefür alleseineUnterthanenhatdennauchGroßherzogFriedrich
Wilhelm seitdemTageseinerThronbesteigung(6. September1860)
einereichgesegneteRegierunggeführt>lndsichdurchGerechtigkeitund
Milde,GütenndLeutseligkeitalleHerzengewonnen.

In seineRegierungfielendiegroßenpolitischenEreignisse,die
ganzDeutschlandbewegten.Im Jahre 1866 entstandder nord¬
deutscheBund, demauchMecklenburg-Strelitzbeitrat,undals im
Juli 1870dieKriegserklärungdesübermütigenFrankreichserfolgte,
da habenauchdieMecklenburg-StrelitzerzudenWaffengegriffenund
furchtlosund treu denganzenFeldzugmitgemacht,an welchemauch
ihr erlauchterFürstensohnErbgroßherzogAdolf Friedrich ruhmvollen
Anteilgenommen.Es war einwunderbarerKrieg. DasUnglaubliche
geschah,mußtegeschehen,weilGottmit uns war,weil derAllmächtige
im Himmel,derHerr derHeerscharendieWachtamRheingehalten
unduns vonSieg zuSieg geführthat. Auf deutscherSeiteSieg
auf Sieg,auf französischerSeiteNiederlageaufNiederlage,sofolgten
dieSiegeSchlagauf Schlag,undeineSiegesbotschaftkamnachder
andern,bisdasfranzösischeVolk,dasbisdahinfür daskriegstüchtigste
gegolten,zuletztseineOhnmachteingestehenunddemütigum Frieden
bittenmußte,der dennaucham 1. und 2. März 1871 geschlossen
wurde. Indes verzögertesichder endgültigeFriedensschlußnochbis
zum 10. Mai. Schonam 18. Januar 1871 war im Schlossezu
VersaillesdemKönig Wilhelm von Preußenvon den deutschen
Fürstendie Kaiserwürdeübertragenund damit das deutscheReich
wiederaufgerichtetworden.

Am 3. März wurdevon Sr. K. H. demGroßherzogeein
Friedens-undDankfestangcordnetund zumTagediesesFestesder
10.März,derGeburtstagderKöniginLuise, bestimmt.DieAllerhöchste
Verordnungsagt:„Das derPredigt*)folgendeKirchengcbetsollzunächst
denDankgegenGott fiir dendurcheineReihebewundernswürdiger
SiegeunterdenschwerstenAnstrengungenundOpfernglücklicherrun-

*) Der Text war 1. Könige 8, 66—61.
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geltenFriedenund für dasnettgekrästigteundunterKaiserundReich
neugeordnetausdemselbenhervorgegangenedeutscheVaterlandaus¬
sprechen; dannabereindankbaresGedächtnisdenjenigenweihen,tvelche
dieOpferfür ErlangttngdesFriedensgewordensind,uttdendlichauch
mit Dankfür GottesgnädigesWaltenUnseresgeliebtenSohnes,des
ErbgroßherzogsKöniglicheHoheitundderteurenSöhneUnsersLandes
gedenken,welchean denzahlreichenschwerenKämpfenihrenan Treue
undTapferkeitgeleistetengutenAnteil habenundnunglücklichihrer
Heimatzurückgegebettwerden."

In dennun folgendettFriedensjahrenhat derfür seinesVolkes
WohlfahrtunablässigsorgendeLandesvatervieleheilsameVerordnungen
erlassenin Bezugauf KircheundSchule,RechtspflegeundPolizeian¬
gelegenheiten,Landwirtschaft,Handelunb Gewerbeu. s.w. Viele
neueVerkehrswegesindgeschaffen.Zu deitChausseensinddieEisen¬
bahnengekommen,diedasLandin verschiedenenRichtungendurchziehen.
Schonim Jahre 1866 ward die Friedrich-Franz-Bahuüber Neu¬
brandenburgund Oertzenhofbis in dieUkermarkverlängert.Im
Juli 1877wurdedieBerlinerNordbahneröffnet,dieüberDannen¬
walde,Fürstenberg,Strelitz,Neustrelitz,StargardnnbNenbrandenburg
nachPommerngeht. Dazukam1885dieMecklenburgerSüdbahn
unddieLloydbahn,diebeideMecklenburg-Strelitzauf kleinereStreckett
berühren.Im Juni 1886wurdedieWaruemüuderBahneröffnet,
diesichbeiNeustrelitzvott derNordbahnabzweigt.DieNeubranden-
burg-FriedländerBahnwurdeam 5. November1884eröffnet,tmd
dieNeustrelitz-Wesenberg-MirowerBahn wird vorattssichtlichbalddem
Verkehrübergebenwerden.

WiederunvergeßlicheGroßherzogGeorg, sohat auchGroß-
herzogFriedrich Wilhelm sichvon AnfangseinerRegierungau
dadurchals rechter Landesvater erwiesen,daßnichtnur der
äußereWohlstandseinerUnterthauen,sondernauchdie Pflegeihrer
geistigenGitterihnt besondersautHerzenliegt,unddasbezeugendie
großenOpfer,diefortwährendfür KirchenundSchulengebrachtwerden.
DaßdieWortedesköniglichenPsalmsängers:„HErr ichhabeliebdie
StätteDeinesHausesunddenOrt, daDeineEhrewohnt(Psalm26,8)",



24

auchihm ausderSeelegesprochensind,dasverkündenlaut dievielen
unter seinerRegierungneuerbauteuoder dochin würdigsterWeise
ausgcbautenGotteshäuser,derenZahl sichbereitszur Zeit seines
ftinfundzwanzigjährigenRegierungsjubiläumsauf sechsunddreißigbelief
und seitdemnochfortwährendim Zunehmenist. Diesezu Gottes
EhreerbautenoderwürdigrestauriertenKirchenwerdenfür immer
sowürdigeunderhabeneDenkmaleseinerRegierungbleiben,daßdie
treueLiebeund DankbarkeitseinesVolkesihm niemalsherrlichere
Monumentestiftenkann. Obenanstehtdie1881vollendeteprachtvolle
RestaurationdesaltberühmtenRatzeburgerDoms. Daranschließt
sichdergroßartigeBau desSt. Marienkirchturmes zu Fried¬
land, ein nionumentalerkirchlicherBau, begonnen1885 zur Er-
innerimgan dasfüufundzwanzigjährigeNegierungsjubiläumSr. K. H.
desGroßherzogs.UnterdenganzneugebautenKirchenzeichnensich
besondersaus die schonehochgelegeneKirchezu Feldberg, erbaut
1872—75und am 16. Mai 1875eingeweiht,und die Kirchezu
Carlow im FürstentumRatzeburg,erbautvom Baurat Müschen
und 1888am5. SonntagenachTrinitatis eingcweihtvom Landes¬
superintendentenLangbein.

DurchLandesherrlicheVerordnungvom6. November1875wurde
dasneue„Gesangbuchfür die evangelisch-lutherische Kirche
in Mecklenburg-Strelitz" eingeführt,daseinsdervorzüglichsten
undbestenin ganzDeutschlandist.

Daßauchdas Schulwesen fortwährendeinHauptgegeustand
seinerlandesväterlichenFürsorgeist, beweisendiemannigfachverbesserten
Schulordnungen,wie diewiederholtverbessertenLehrerstellenunddie
vielenueugebauteuoderdochgründlichrestauriertenSchulhäuser,unter
denendasPrachtgebäudederNeustrelitzerBürgerschuleeinederersten
Stelleneinnimmt.Die Inschrift diesesHauseslautet: Friedericus
GruilelmusMagnus Dux Discipulis docendis atque erudiendis
MDCCCLXXVII.

Was dieAnstaltenund EinrichtungendesLandesbetrifft,die
milden Zweckendienen,soerfreuensichdieseallezeitderherzlichen
FürsorgeundeifrigenFörderungdesGrvßherzogs,und darin stehen
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auchdemhochherzigenLandesvateralleGliederdeshohengroßherzog¬
lichenHausesimmerzurSeite.

Die Großhcrzogin Augusta, diegeistvoll,mild undhuld¬
reichzurSeitedesGroßhcrzogswaltet,fühltesichvon jeherberufen,
Barmherzigkeitzuübenundals einerechteLandesmutterjedesLiebes-
wcrkzu fördern. DurchdieunterihrerLeitung,Anregungund Be¬
lebungin SegenwirkendenWohlthätigkeitsvereinewird sovielenNot¬
leidendengeholfenund so mancheThränegetrocknet.So hat auch
diehoheFrau zur Verpflegungaltersschwacher,unbemittelterundehr¬
samerFrauenund Jungfrauenein Asyl in derSeestraßezuNeu¬
strelitzgestiftet. Unter ihrem Protektoratstehtdas Rettungshaus
Bethanien bei Neubraudcnburg,gegriiudetvon demVicc-Land-
marschallAdolf von Oertzen aufRattey,einemMannevongroßer
Mildthätigkeitund Herzensgiitc,und seinergleichgesinntenGemahlin
Bertha, geb. von Pentz. Dasselbewurdeam Geburtstageder
Großherzogin,am 19.Juli 1872,eingeweiht,nachdemesschonunter
der treuenPflegedes trefflichenHausvatersKrügerseit 1851 zu
Ratteybestanden.

AuchKunstundWissenschaft habenimmerin demerlauchten
HerrscherpaarefürstlicheGönnergefunden.Besondersliebtundpflegt
diehoheFra» dieTonkunst.

Als am0. September1885derTag wiederkchrte,an welchem
vor 25 JahrenderGroßherzogdenThronseinerVäterbestiegen,da
wurdendemallverehrtenJubelpaareausallenStändenundSchichten
desVolkesdie rührendstenBeweisevonAnhänglichkeitund innigster
Ergebenheitentgegeugebracht,undso gestaltetesichdieseJubelfeierzu
einemhöchstglänzendenundwahrhaftvolkstümlichenFeste.

Der AllmächtigeerfülledieWünscheundGebete,diedamalsfür
denallgeliebtenLandesvaterzumHimmelemporstiegen,daß seinge¬
treuesVolk stchnochlangedesSegensseinerweisen,mildenund
gerechtenRegierungerfreue!—



Von altersherbestehtin MecklenburgzwischendemVolkeund
seinemangestammtenFürstcnhauseein so patriarchalisch-innigesVer¬
hältnis,daßdie getreuenUnterthanendie Freudenund LeidendeS
großherzoglichenHausesals ihreeigenenempfinden.

So rief dennder17. 2lpril desJahres1877im ganzenLande
diefreudigsteBewegunghervor. An diesemTagevermähltesichSe.
K. H. der ErbgroßherzogAdolf Friedrich (geb.22. Juli 1848)
mit derPrinzessinElisabeth, der ältestenTochterdesregierenden
HerzogsFriedrich von Anhalt undseinerGemahlin,derHerzogin
Antoinette, geb.Prinzessinvon Sachseu-Altenburg(geb.7. Sep¬
tember1857). DemerlauchtenPaare,das in der Harmonieder
HerzendaswahreehelicheGlückgesuchtund gefitnbcrt,wurdeam
8. Mai 1878die HerzoginMarie und am24. Januar 1880die
HerzoginJutta geboren.Nochgrößerwar dieFreudeim ganzen
Lande,alsam17.Juni 1882derErbprinzHerzogAdolf Friedrich
geborenwurde,und ein doppelterFest-und Freudentagwar der
19. Juli alsGeburtstagI. K. H. derGroßherzoginAugustaundals
TauftagdesErbprinzen,der mit demJordanwassergetauftwurde,
dasdenerlauchtenEltern ausPalästinadargebrachtwar. Darnach
wurdeam 10. October1888HerzogKarl Borwiu geboren.Der
Nameerinnertan Borwin, denSohndesPribislaw, demder
berühmteSachsenherzogHeinrichderLöweseineTochterMechthild
zurGemahlingab. BorwiuundMechthildsindmithinStammeltern
des nochjetzt in MecklenburgregierendengroßherzoglichenHauses.

0
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AbernichtbloßFreudentagehabenwir zuverzeichnen,sondern
auchTagetieferTrauer.

Am 1. Juni 1876,am Donnerstagevor Pfingsten,starbdie
HerzoginKaroline, diesichin demvon ihr gegründetenundnach
ihr benanntenKarolinenstifte ein Denkmalgeschaffen,das laut
unddeutlichredetvon ihrerLiebeundGottesfurcht;dennalleWerke
derLiebe,diesiegethan,hattenihrenGrundundUrsprungin einem
edlenHerzen,das fremdeNot wie eigeneempfindet,und in einer
wahrenaufrichtigenGottesfurcht.Darum war auchall ihr Wirken
segenspcndendund mit GottesSegenreichgekrönt.Wie die ewig
unvergeßlicheKöniginLuise, sofühlteauchsiesichinnerlichberufen,
eineTrösterinund Helferinder Armen,Krankenund Notleidenden
zuwerden.

Im Jahre 1855kauftesieeinHaus,das zumKrankenhause
eingerichtetund am 15. Novembereingeweihtwurde,und darinnen
zweiDiakonissenauskm StifteBethlehemzuLudwigslustdieKranken¬
pflegeübernahmen.DiesHauswar baldzu klein,um alleKranken
aufznnehmen,die dort Hülfe suchten.Dies veranlaßtdieHerzogin
in derselbenStraßeim Vertrauenauf desHöchstenHüls'undSegen
dasjetzigegroßartigeKrankenhauszu bauen,dasals eineZierdeder
Residenzdasteht,am28. November1860eingewcihtwurdeundschon
beiLebzeitenderedlenStifterinmehrals 3500Krankenleiblicheund
geistlichePflegegewährthat. Hier gingsiefasttäglicheinundaus.
Als ein EngelderMilde, derGüteund desTrosteserschiensicin
denKrankensälen,für jedenLeidendenhattesieei» trostreichesWort,
einenfreundlichenteilnehmendenBlick,undoft zeigtendieThränenin
ihrenAugenmehrals WorteesvermögenihreherzinnigeTeilnahme.
Langeweiltelie oft im Kindersaale,denndieKleinenwarenihrebe¬
sonderenLieblinge.Sv oft dasWeihnachtsfestwiederkehrte,wurdeein
prachtvollerChristbaumangezündet.Dannwurdenalle,diein ihrem
liebenStiftewaren,dieGroßenunddieKleinen,dieKinderunddie
Erwachsenen,dieKrankenunddieDiakonissenundDienendenallzumal
vonderHerzoginreichbeschenkt,undköniglichfreutesiesich,wennsic
anderendurcheinesinnigeÜberraschungeinebesondereFreudebereitet



hatte. So war esauchnochim letztenJahrevor ihremTode. Auch
HerzogGeorg, der zumWeihnachtsfestevon St. Petersburghieher
gekommen,war zumletztenMale bei dieserFeierim Karolinenstifte
zugegen.Ach,wer hättees damalsgeahnt,daßbeide,dieHerzogin
Karolineund HerzogGeorg,sobaldvon dieserErdescheidensollten!

Bald nachNeujahrfühltedieHerzoginsichunwohl,und es
entwickeltesicheineKrankheit,die nachGottesRat nochvor dem
PfingstfesteihremLeben'ein Ziel setzensollte. Am 10.März 1876
war dieGedächtnisfeierdeshundertjährigenGeburtstagesderKönigin
Luise. WiewohldieHerzoginschondamalsrechtleidendwar, so
ließsieessichdochnichtnehmen,nochselbsteinenLorbeerkranznieder-
zulcgenin demkleinenMausoleumim Schloßgarten,das eineNach¬
bildungdes von RauchsMeisterhandgeschaffenenMonunientsim
Mausoleumzu Charlottcnburgbirgt. Nochimmerhoffteman auf
baldigeBesserungder hohenKranken.Allein ihr Zustandwurde
immerbedenklicher,schwereBrustbeklemmungenkehrtenhäufigerwieder
und hieltenoft langean; aberauchin denallerschwcrsteuStunden
bliebsiegeduldigundgottergeben,treuihremLieblingsspruche:„Seid
fröhlichin Hoffnung,geduldigin Trübsäl,haltet an ain Gebete
(Rom.12, 12)." Sie tröstetesichmit GottesWort, sieklagtenicht,
siedachtenichtan sich,siedachtenur an andere;besondersschmerzlich
war ihr derGedanke,daßdieteureMutterin ihremhohenAlter noch
denKummerhabensollte,sicvorsichscheidenzusehen.AmSonntage
vor Pftngstenempfingsiedash.Abendmahl.Sie war auf ihr Ende
gefaßt,und im Glaubenan ihrenErlöser,dersieunterdengrößten
Leidenwunderbaraufrechthielt,sehntesiesichin Hoffnungdesewigen
LebensnacheinerbaldigenErlösung.Als ihr Endenahewar, hatte
sicnochfür jedenAnwesendeneinbesonderesWort zumAbschiedeund
für vieleAbwesendeGrüße. Eins ihrer letztenWortewar einSegens¬
wunschfür denErbgroßherzog.„Gott wolle ihn segnen,was ich
nichtmehrvermag!"sagtesie.

Gegen2 Uhr nachmittagshattedie fürstlicheDulderin aus¬
gelitten. Am 6. Juni, am DienstagnachPfingsten,sprachSuper¬
intendentOhlanihremSargein derSchloßkirchcüberPhilipper3,1—11
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und 1. Timoth.6, 12 und am 7. Juni PastorBeckerbei den
Begräbnisfeierlichkeitenin Mirow überOff. 14, 13.

Sie ist nunvondieserErdegeschieden;aberihr Andenkenwird
in Segenbleiben,solangeesnochein Karolinenstift giebt,und
für dessenFortbestandhat die edleStifterin selbstgesorgtdurchein
Kapitalvon120000<M.,dassiedemStifte vermacht,und durchihre
letztwilligeBestimmung,die folgendenWortlauthat:

„Ich wünsche,daßdasCaroliuenstiftunterdeinSchutzederLandes¬
regierungstehenmöge,undempfehleesdersorgendenLiebemeinerlieben
VaterstadtNeustrelitzund meinesgeliebtenVaterlandesMecklcnburg-
Strelitz. Es sollunterderLeitungeinesVorstandes,einesGeistlichen,
zweierandererHerrenundeineroderzweierDamenverwaltetwerden;doch
empfehleichessehrdringend,daßnursolchediesesAmtübernehmen,die
regesInteressefür solcheAnstaltimHerzentragen,unddaßvorallemder
Sinn christlicherLiebein demHauseunddessenVerwaltungherrsche,
dainites in WahrheiteinHaus.der Barmherzigkeitwerde,fernvon
vorwaltenderpedantischerKleinlichkeit,und bitte ich, diesenmeinen
Wunschnie zuvergessenunddenselbenjährlichamStiftungstagewieder
vorzulescn.DaßdiePflegederKrankenwie bishernur durchDia¬
konissengeschehensoll,ist meinausdrücklicherWille.

Gott bitte ich um seinenschützendenSegenfür mein liebes
Carolinenstift. (gez.)HerzoginCaroline."

Auchein letzterWunschderHerzoginist nachihremTodein
Erfüllunggegangen.Es ist mit ihremKarolinenstistfür dieals nn-
heilbarentlassenenKrankenein Sicchenhausverbunden,für das sie
schoneinGrundkapitalbestimmthatte.

Jin Jahre1888sindim Karolinenstifte548 Kranke,undzwar
244 Männer,178 Frauenund 126 Kinder,und im Siechenhause
6 Frauenverpflegtworden.EinesoumfangreicheVerpflegungist nur
dadurchmöglichgeworden,daßalleGliederdesgroßherzoglichenHauses
bedeutendeSummengespendethabenund diesBeispieledelsterwerk-
thätigerLiebe,das die hohenHerrschaftengegeben,demHauseviele
FreundeundGönnererweckthat, die es mit zumTeil rechtansehn¬
lichenStiftungenbedachthaben.
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NocheinmalversetztedasJahr 1876 in demselbenMonatdas
großherzoglichcHaus und das ganzeLand in tiefeTrauer. Am
20. Juni, als dasTrauergeläutefiir dieHerzoginKarolincnochnicht
verklungenwar, starbauchHerzogGeorg. Er war, wiegewöhnlich,
zuinWeihnachtssestenachNeustrelitzgekommenunddannnachSt. Peters¬
burgzurückgekehrt,um auchdasnachdemrussischenKalenderspäter
fallendeWeihnachtsfestmit denSeinigenzu feiern. Darnachfeierte
er am 28. Februarim frohenKreiseseinerFaniilie seinesilberne
Hochzeit.Er war seitdem28. Februar1851 mit Ihrer Kaiser!.
Hoheit,der GroßfürstinKatharina Michail owna, der einzigen
Tochterdes 1849 verstorbenenGroßfürstenMichaelvon Rußland
(geb.am28. August1827)vermählt.DiesemBundesind3 Kinder
entsprossen:

1. Die HerzoginHelene, geb.am 16. Januar 1857zu
St. Petersburg.

2. HerzogGeorg Alexander, geb.am 6. Juni 1859zu
Remplin.

3. HerzogKarl Michael, geb.am 17. Juni 1863 im
LustschlvsscOranienburgunweitSt. Petersburg.

Zur Zeit seinerVermählungkaufteHerzogGeorg für eine
Million Thaler die in der schönstenGegendMecklenburgssoreizend
gelegeneBesitzungRemplin. Die herzoglicheFamilie lebteaber
meistenteilsin Rußland,wo der Herzog,ausgezeichnetdurchseine
militärischenTalenteundFähigkeiten,als kaiserlichrussischerGeneral
derArtillerie,GeneralinspectorderScharfschützen-Bataillone,Chefder
reitendenBatterieNr. 1 und deserstenGrenadier-Schützenbataillons,
diehervorragendstenStellungenin derrussischenArmeeeinnahm.

Bald nachseinersilbernenHochzeitwurdeHerzogGeorg von
einemLeidenergriffen,das anfänglichunbedeutendschienund keine
ernsteBesorgnisaufkommenließ,dannabermit derkräftigenNatur
deshohenKrankeneinenschwerenKampfbegannundzuletztdenTod
herbeiführte.Er starbim kräftigstenMannesalter,überallschmerzlich
betrauert,namentlichauchvon denevangelischenGemeindenin Ruß¬
land,diesichimmerseinerbesonderenFürsorgeundGunstzuerfreuen
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hattenunddenendurchihn allezeitUnterstützungenim reichstenMaße
zu teil wurden. Er selbsthat den evangelischenGlaubenals ein
heiligesErbteilseinerVäterauchin Rußlandteuerwertgehaltenund
sichbis an seinseligesEndezuseinemHErrn undHeilandbekannt
durchWortundThat. Stetswurdenin seinemhohenHauseMvrgen-
andachtengehaltenund dabeievangelischeLiedergesungen.Als er
fühlte,daßseinEndenahesei, da ließ er sichdas h. Abendmahl
reichen.Dannsegneteer dieSeinen,siederGnadeundTreueseines
Erlösersanbefehlend,undtröstetesiemit derHoffnungeinesseligen
Wiedersehensvor demThroneGottes. Seine letztenWortewaren:
„HErr Jesu,Dir leb'ich.Dir sterb'ich", undwährendderGeistlichemit
denTrauerndenanseinemBettekniccndbetete:„DerHErrbehütedeinen
AnsgangundEingangvonnun an bis in Ewigkeit(Psalm121,8),"
ist er still in Friedeneingegangenin dasewigeLeben,dasderHErr
denenverheißenhat,dieihm dieTreuehaltenbis in denTvd. Zum
Textder LeichenredewähltederGeistlicheOff. 3, 11: „Halte, was
du hast,daßniemanddeineKronenehme!"

Am 30. Deccmber1880 ging auchdie GroßhcrzoginMarie
zumewigenFriedenein, nachdemsie43 Jahremit ihremhohenGc-
mahlein glücklichsterEheund 20 Jahre im Witwenstandegelebt.
SuperintendentOo.Ohl wählteden23.PsalmzumLeichentext:„Der
HErr ist meinHirte,mir wird nichtsmangeln."

Im Schloßgartenzu Neustrelitzsind die vvn demberühmten
BildhauerProfessorWolf künstlerischvollendetenBüstenderGroß¬
herzoginMarie undihrerbeidenihr im TodevorangcgangcnenKinder,
der HerzoginKarolinc und deSHerzogsGeorg, zur dankbaren
Erinnerungausgestellt.



DerNatzeburgerDom.

^cm hohenInteresseSr. K. H. desGroßherzogsFriedrich
Wilhelm für kirchlicheKunstundkirchlichesLebenverdanktderalt-
berühmteDom zu Ratzebnrgeineebensogründlicheals wahrhaft
würdigeRestauration,die nachdenPlänendesOberbauratsDaniel
unterLeitungdesLandbaumeistersRickmannin derZeit von 1876
bis 1881vollendetwordenist.

Mitten im schönenwalduinkränztenSee liegt die freundliche
JnselstadtRatzebnrg mit derhochemporragcndcnDomkirche, die
nebstdemPalmberge,einemmit prächtigenLindenbesetztenPlatze,
unddenangrenzendenHäusernundGärtenzumFürstentumRatzeburg
undmithinzumGroßherzvgtumMecklenburg-Strelitzgehört.

WohlwenigeStädtehabeneinesoreizendeLagewieRatzebnrg.
Wunderlieblichist die äußereUmgebungdesRatzeburgerSees,die
solcheineFüllevonAnmutundSchönheitentfaltet,daßmansichin
einewahrhaftparadiesischeGegendversetztglaubt,wennman zur
schönenJahreszeitdurchdiein volleinGrünprangendeBnchenwaldung
wandelt,die sichauf den zumeiststeilansteigendenUfern hinzieht
und wie ein grünerschwellenderKranzbeuklarenblauenSeeum¬
schließt.Wohininan in diesermit allenReizeneinerschönenNatur
geschmücktenGegendseineSchrittelenkt,überallfolgt einemalerische
Ansichtderandern,undauf einzelnenhöhergelegenenAussichtspunkten
stellensichdenientzücktenAugeso wundervolleLandschastsbilderdar,
wie nur die erhabeneKünstlerinNatur siehervorzuzaubernverinag.
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Die schönstenAussichtenhatmannördlichauf derHöhebeiRömnitz
undauf derBäk beidendreieinsamstehendenLinden,nahebeidem
romantischenKupfcrmüblenthaleund östlichauf demanmutigenPro¬
menadenwege,dervonderBäkbalddurchdenWald,baldamWaldes¬
saumentlangzu demvonGebüschundBäumenbeschattetenKönigs¬
dammführt,derdieStadt imOstenmit deinFestlandeverbindetund
au dieStelleder vormaligen1100Fuß langenBrückegetretenist.
Auf demWegehiehcrladenau schönenAussichtspimktenRuhesitzeund
ein klarer,unterschattigeilBäumensprudelnderQuell zumVerweilen
undBeschauenein. Der GlanzpunktderganzenSeegegcndliegtaber
aufderSüdseite,woeinberganklimmenderPfadnacheinemim Walde
fastverstecktenHügel,nachKallmcycrS Höhe führt, die einenso
großartigenÜberblicküberdieweitausgedehnteSpiegelflächedesSees
undüberdiedenSeeumgebendeLandschaftgewährt,daßmail fern
amHorizonteganzklar unddeutlichdie hochin dieLüfteragenden
TürmevonLübeckerblickt.WieMosesvomBergeNebomit strahlenden
Blickeniil dasgelobteLandhineinschaute,soschweiftderBlickin der
weitausgebreitetenLandschaftüberThal lindHügel,überreicheKorn¬
felderundüppigeWiesen,überschönbelaubteBuchenwaldnngenund
imSonnenglanzeschimmerndeSeenundTeiche,unddazwischenliegen
frellndlicheDörfermit fruchtbarenObstgärten.AlleAcker-undWeide¬
stücke,Koppelngenannt,sindvon grünenHecken(Knicks)eingefaßt,
die meistensein undurchdringlichesDickichtbildenund der ganzen
LandschafteineneigentümlichenReizverleihen,zumalwenn sie zur
schönenSommerzeitdichtbelaubtund von vielfarbigenBluinenund
Schlinggewächsendurchzogenund unischlungcnsind. Schönist das
RatzeburgerLand im üppigenGrün seinerWälderund Auen,schön
im SilberschimmerseinerSeen,schönim goldenenSchmuckseiner
wogendenÄhrenfelder,aberamschönstenin deraltbewährtenBiederkeit
undTreueseinerBewohner.VerläßtmanKallmeyersHöhe,sokommt
manauf schattigemWaldpfadenachWaldesruh undvondortnach
der ebensoreizendgelegenenFarchauer Mühle,in derenNähein
altenZeitenein bischöflichesSchloßgestanden.Von Farchauführt
ein Fußsteig,der sichlänge.demMühlenbachezivischeuWald und

3
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WiesenhinziehtnachdemamwestlichenSceufergelegenenSt. Georgs¬
berge, wo manhochobenbeiderKircheeinewundervolleAussicht
auf denSeeundauf diegeradegegenüberliegendeStadt hat,dieauch
hierauf derWestseitedurcheinenDammmitdemFestlandeverbunden
ist. Auf demSt. Georgsbergelag das1066zerstörteKloster.Die ^
KircheausSt. Georgerhieltihre jetzigeGestalt,nachdemsie 1561
teilweiseniedergebranntwar. BischofDräseke, dervon1804—1814
Predigeran dieserKirchewar, sagtin seinerAbschiedspredigt:„Wie
hatteder AnblickderparadiesischenLandschaft,so oft ich an einem
heiterenSommermorgenhiereintrat,meinHerzimmerschonim voraus
erhoben!Du, liebliches, stilles, teures St. Georg warst ^
das Paradies meines Lebens; und so lang ich Schönes
empftndenund liebenkann,wcrd' ichdichsehnsuchtsvollin diesem
Bilde sehen."---

Ja fürwahr! paradiesisch-schönist die Landschaft.Und doch,
wasist dasgegendiehohehistorischeBedeutungdesRatzeburgerDoms
als uralteKulturstätte,vonderdasLichtdesEvangeliuinseinstüber
daswestlicheMecklenburgaufgegangenist! 4»

Zu jenerZeit, als dieheidnischenWendendasheutigeMecklen¬
burgbewohnten,saßenin weitemUmkreiseum denRatzcburgerSee
die Po laben, ein wendischerVolksstamm,der zu demmächftgen
StammederObotriten gehörte.Der HauptortderPolabcnwar
Ratzeburg,wo die als Göttin derFeldfrüchteverehrteSiwa einen
Tempelhatte,vielleichtan derselbenStätte,wo sichjetztdieDomkirche *
erhebt;dennmanliebtecsdamals,daKirchenzubauen,wovormals
wendischeGötzentempelgestanden.Der HauptortderObotritenaber
war diesüdlichvon WismargelegeneFesteMikilenburg d. i. die
großeBurg, die demganzenLandedenNamengegebenhat. Die
WendenwarenMännervonmittlererGrößemit dunklemHaarund
dunklenAugen. Sic trugenein leinenesUnter- und ein wollenes
Obergewand,rundenHut,SchuheundStiefel. Ihre Hauptbeschäftigung
bestandin Viehzucht,JagdundFischerei;danebentriebensieAckerbau
undSeehandel,aberauchSecräuberei.Ihre WaffenwarenSchleuder,
Streitaxt,Wurfspieß,SchildundSchwert.Ihr Feldzeichenwar ein



fliegenderDrache,ausdemdasRostockerWappen,derGreif, hervor¬
gegangenseinsoll. Ihre Burgenlegtensievorzugsweisein sumpfigen
und schwerzugänglichenGegendenau. Der von allenWendenals
KriegsgottverehrteRadegast, dessenSchilddasBild einesBüffel¬
kopfes,dasZeichengroßerStärke,zeigte,hatteeinegoldeneBildsäule
in demberühmtenTempelzuNethra beidemheutigenDorfePrillwitz.

Als KaiserKarl derGroßemit denSachsenKriegführte,ver¬
bander sichmit denObotritenund ernannteim Jahre 804 den
ObotritenfürstenThrasiko für die ihm im Sachsenkriegegeleistete
Hülfe zumKönigederWenden. Indes bliebendie Wendennoch
JahrhundertehindurchdemGötzendienstergebenund setztenallen
gewaltsamenBekehrungsversuchcnden hartnäckigstenWiderstandent¬
gegen.Dochschiencsum dieMitte deselftenJahrhunderts,als ob
dieZeit derBekehrunggekommensei. Damalssuchtederim Kloster
zuLüneburgchristlicherzogeneWendenkönigGottschalk (1045—1066)
dasChristentumbeiseinemVolkeeinzuführen.Zu Ratzcburg wurde
1058ein Bistumgestiftet,einszuMecklenburg, und auchdas
schon948 vonKaiserOttodemGroßenzu Oldenburg in Holstein
gestiftete,abervondenWendenzerstörteBistumwurdewiederhergestellt.
ÜberallentstandenKirchenttndKlöster,und zahlreichedeutscheGeist¬
lichewirktenfür dieAusbreitungdesChristentums.Alleinesentstand
ein Aufruhr, der zumeistvon den heidnischenPriesternzu Rethra
ausging.KönigGottschalkwurdeam 7. Juni 1066in derKirche
zuLenzenerschlagen.SowurdeGottschalkdasOpferseineschristlichen
Bekehrungscifers,und nun folgteeineallgemeineChristenverfolgung.
Der greiseBischofJohanneszuMecklenburgwurdean Händenund
FüßenverstümmeltundseinHauptdemRadcgastzuRethrageopfert.
AlleKirchenundKlösterwurdenzerstört,überallwurdederGötzendienst
wiederhcrgestcllt.Am 15. Juli 1066wurdeauchder frommeAbt
Ansverusausdem1042zu RatzeburggestiftetenKlosterSt. Georg
gerissenund nüt seinen28 Klosterbrüderndort gesteinigt,wo das
„Ansveruskreuz" errichtetist. Der BischofzuRatzcburgentging
gleichemSchicksalnur durchdieFlucht. Seit dieserZeit bliebendie
dreiBischofssitzezuRatzeburg,MecklenburgundOldenburgverwaiset,
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bis um dieMittc dcszwölftenJahrhundertsdermächtigeSachscnhcrzog
Heinrich der Löwe siewiederherstellte,nachdemer durchseinever¬
nichtendenSiegederWcndenhcrrschaftin Mecklenburgfür immerein
Endegemachthatte. Es war im Jahre1154,als HeinrichderLöwe
dasBistumRatzeburgwiederaufrichtctc.Der1161wiederhergestcllte
BischofssitzzuMecklenburgwurde1166vondemBischofBcrno nach
Schwerinverlegt.AuchderBischofssitzOldenburgwurdeverlegtund
zwarnachLübeck,woHeinrichderLöwedieDomkirchcgleichzeitigmit
demRatzeburgerDombaute.

Der letzteheidnischeWendcnkönigwar derheldenmütigeNiklot,
der1160imKampfefiel. SeinSohnPribislav, dereinechristliche
Geinahliu,namensWoizlava, einenorwegischeKönigstochter,hatte,
ließ sicham 29. April 1164von demBischofBcrno taufen,und
HeinrichderLöwegabihm 1167seineErbländcrzurückmitAusschluß
derneuerrichtetenBistümerSchwerinundRatzeburgundderGraf¬
schaftSchwerin,mit welcherer seinentapfernRitter, denGrafen
GunzclinvonHagen,belehnte.Mit Pribislav,der am 5. Januar
1170vondemdeutschenKaiserFriedrichBarbarossazumdeutschen
Reichsfürsten ernanntwurde,beganndie fortlaufendechristliche.
Regentenreihedesnochjetztin MecklenburgregierendenFürstenhauses
PribislavsSohnundNachfolgerwar Heinrich Borwin l. Diesem
gabHeinrichderLöweseineTochterMechthild zurGemahlin,um
sichdestoinnigermit demmecklenburgischenFürstenhausezuverbinden.

Für das von HeinrichdemLöwenneugegründeteund reich
dotierteBistumRatzeburgwurdeEvcrin odus berufen,dervon1154
bis 1178seinBistumtreuverwalteteundmit demSchwerinerBischof
Berno(fi 1191)unermüdlichfiir dieBekehrungderWendenwirkte.
Evcrmvduswohntezuerstauf demSt. GcorgSbergeundverlegtedann
seinenBischofssitznachderInsel, wo zugleichmit derDomkircheder
östlicheFlügeldcsgroßarttgenKlostcrgcbäudesentstand,dasspäternoch
durchdenwestlichenundnördlichenFlügelerweitertwurde.Dasunter
einemPropstauszwölfDomherrenbestehendeDomkapitelfolgteder
RegeldesheiligenAugustinusin der weißenOrdenstrachtderPrä-
monstratenser.Aber1504legtendieDomherrendieMönchstrachtab
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undtrugenseitdemdieschwarzeKleidungderWeltgeistlichen.Schon
PapstHadrian IV. (1154—59)verliehdemDomkapiteldasRecht
derfreienBischofswahl,und seit1486wurdeauchderPropstvom
Kapitelfreigewählt.StiftslanddesBistumsRatzeburgwardaSLand
Boitin oderdie drei KirchspieleSchönbcrg, Selmsdorf und
Herrenbürg, dazuvielezerstreuteDörferin denlaucnburgischenund
mecklenburgischenLanden,die auf verschiedeneWeisenochbedeutend
vermehrtwurden. Sv habendieBischöfeim Jahre 1376 Roden¬
berg, Menzendorf, Blüssen, Grieben vonDankwartv. Bülow
erkauft,im Jahre1377Stove, Cronscamp, NeschowundGr.
Rünz von Detlovv. Gronowerlauscht,im Jahre1397Carlow,
Klocksdorf, Kuhlradc, Schaddingsdorf von denv. Karlow
für 4980 Mark und Samkow und Pogez von denv. Bülow
für 1300Mark, sowie1398Demernund1399Röggelinvon den
v. Bülow erkauft. BischofHeinrich v. Wittorp (1367—1388)
teiltedenvon ihmerkauftenHof Rodenbcrgin achtHufenundsetzte
vierBauernein,sodaßjederzweiHufenbekam.Bon diesenBauern
hießdereineRcnzow, welcherNamesichdort bis auf denheutigen
Tag erhaltenhat,wiedennauchnochheutevierBauernda sind.

Auchvon denDomherrenwurdenvieleErwerbungenfür das
Domkapitelgemacht.Schlagsdorf wurdezuAnfangdesvierzehnten
Jahrhundertsvon Siegfriedv. Paludc,von denv. Ritzerowund
vondenGebrüdernv. Lassankäuflicherworben,1312wurdeLankow
für 220Mark von denv. Ritzerow,1334Sülsdorf undTan-
dorf für 2100Mark vomHerzogErichvonSachsen-Lauenburg,1350
Mechow für 2000Mark von denGebrüdernv. Ritzerow,1362
Schlag-Resdorf und Schlagbrügge für 1500Mark von den
v. BülowaufWedendorf,1395Rieps undWendorf für 2000Mark
von Detlovv. Scharpenbergerkauft,während1370Gr. und Kl.
Molzahn von Hartwigv. Ritzerowau das Doinkapitelgeschenkt
wurden. Im Jahre1439kauftedasDomkapitelauchdenP alm-
berg vonHerzogMagnusundBernhardvonSachsen-Lauenburgfür
530Mark. Schonim Jahre 1230warenim LandeRatzcburgvon
125Ortschaftennur noch4 wendische,undgegenEndedesdreizehnten
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Jahrhundertswar ganzMecklenburgfast ausschließlichein deutsches
undchristlichesLand. Sv zahlreichwarendieDeutschenin dasdurch
dieblutigenKriegesehrentvölkerteLand eingewandert.Wo sichdie
WendennebendeneingewandertenDeutschenhielten,da entstanden
meistensdoppelteDörfer, die durch„Deutschund Wendischoder
Slavisch"unterschiedenwurden,wasspäterin „GroßundKlein" ab¬
geändertwordenist. NamenwieWendors (d. i. Wendendors)und
Schlagsdorf (d. i. Slavendorf)deutenauf ursprünglichwendische
Dörfer.

VondenRatzeburgerBischöfengehörtendrei,Ulrich, Hermann
und Wipert, der Familie v. Blücher an. BischofUlrich v.
Blücher (1257—1284)bautean derNordseitederDomkirchedas
Refektorium(denSpeisesaal),sowiediedenKreuzgangmit derKirche
verbindendeMauer,an der späterein überwölbterGangentstanden:
Auchgründeteer zuSchönbcrg, daszuerst1219urkundlicherwähnt
wird, dasbischöflicheSchloß,dasvonseinenNachfolgernvielfachver¬
größert,auchmiteinemviereckigenTurm versehenundmiteinerstarken
Mauerumgebenwurde. BischofMarquard (1309—1335)verlegte
denBischofssitznachSchönberg,und das'Schloßbliebseitdemdie
gewöhnlicheResidenzderBischöfe.Es lag vor derStadt,wo jetztdas
GroßherzoglicheAmtist, utib wurdeerst1805abgetragen.Marquards
Nachfolger,BischofBolrad (1335—1355),ließ das um 1250zu
FarchauerbauteSchloßabbrechenuitü aus denSteinendas kleine
sogenannteBischofshausnebenderDomkirchebauen.BischofHeinrich
v. Wittorp (1367—1388)bauteauchzu Stove ein bischöfliches
Schloß,das1805abgetragenwurde. Er hattedieEhre,daßKaiser
Karl IV. mit seinerGeinahlinim Jahre1375 auf demSchlossezu
SchönbergseinGastwar. Der letztekatholischeBischofwar Georg
v. Blumenthal (1524—1550). Er war der achtnndzwanzigste
Bischof.Sein Nachfolgerwar Christoph v. d. Schulenburg
(1550—1554),der eineunerhörteGreuelthaterlebenmußte,indem
HerzogFranzI. vonSachsen-LauenburgdenGrasenBolrad von
Mansfeld veranlaßte,dasBistumzubesetzen,um dieWahl seines
Sohnes,desHerzogsMagnus, zumBischofzu erzwingen.Eswar
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am23. Mai 1552,als GrasMansfeldmit seinenzügellosenScharen
daswehrloseBistumüberfiel,in dieDomkirchedrang,alle silbernen
und goldenenGefäße,Kleinodienund Heiligtümerraubte,worunter
die12 silbernenApostelund einsilbernesBrustbilddesh.Ansverus.
Die Thürenuird Fensterwurdenzerschlagenund sogardie Glocken
ausdemTurmeweggcnommcnDie HäuserderDomherrenwurden
ausgeplündertund diejenigenvondenDomherren,dienichtentflohen
waren,gefangengehalten.Der Zweckwurdejedochnicht erreicht.
Christophv. d. Schulenburglegte1554dieBischofswürdeniederund
trat zur lutherischenKircheüber; aberdas Domkapitelwähltean
dessenStelledenHerzogChristoph von Mecklenburg, wodurch
nun dasBistumRatzeburgmitMecklenburgverbundenward. Herzog
Christoph (1554—1592)war ein jüngererBruder der beidenin
MecklenburgregierendenHerzogeJohann Al brecht I. undUlrich,
diesichbeidedurchihreVerdiensteum dielutherischeLandeskircheein
bleibendesGedächtnisgestiftethaben.DaHerzogChristoph(geb.1537
nochminderjährigwar, so führteJohannAlbrechtI. für ihn die
^Administration,bis er dasfünfundzwanzigstcLebensjahrerreichthatte.
UnterHerzogChristophwurdenun auchim Jahre1566ein voll¬
ständiglutherischerGottesdienstin derDomkircheeingerichtetundals
ersterDomprcdigcrGeorg Usler berufen.

Auf HerzogChristoph,der1592starb,folgteim Bistumdessen
jüngererBruderHerzogKarl (geb.1540),der in Mirow residierte
undnun seineResidenzvondort nachSchönbergverlegte,wo er auch
nocheinstweilenblieb,als ihm im Jahre1603nachdemTodeseines
BrudersUlrich die RegierungdesganzenmecklenburgischenLandes
zufiel,weil er damalsdereinzigemecklenburgischeHerzogwar, derim
männlichenAlter stand. SchonunterHerzogChristophwardieWürde
einesSuperintendentenanfgekommcn.Die beidenerstenSuperinten¬
dentenwaren D. Conrad Schlüsselburg (1590—1594)und
D. Nicolaus Peträus (1598—1641),dessenAndenkennochein
von ihmgestiftetesLegaterhält.

Als am 7. April 1601 durchein im HanseeinesSchmieds
ausgekommenesFeuerdieSchönbergerKirchebis auf dieMauemzer-
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störtwurde,da ließPeträuszurWiederherstellungderKircheüberall
im Landesammeln;auchdie Gemeindeließ es an Beiträgennicht
fehlen,undHerzogKarl schenktedieKanzelundzweischöneGlocken.
Als HerzogKarl 1610im Alter von70Jahrengestorbenwar, folgte
im Bistum HerzogAugust vou Braunschweig-Lüneburg
(1610—1636),der das Bistum durch seinenStiftshauptmann
v. Mandclslo verwaltenließ. DamalsbrachendieSchreckenund
DrangsaledesdreißigjährigenKriegesauchüberdasBistumherein,
undzu all deuschwerenKriegslasten,Kontributionen,Einquartierungen,
Durchzügenund PlünderungenkamennochverheerendeSeuchenund
Krankheiten.So wurdenim Kirchenbuchezu Schlagsdorfim Jahre
1630viermalso viel Beerdigungenals Geburten,nämlich142Be¬
erdigungenund35 Geburtenverzeichnet.Das schoneftuchtbareLand
machtederKriegzu einerWüste;dennan Ackerbestellungwar gar
nichtzu denken.Die armenLeutehattenkeinSaatkorn,ihrePferde
warenihnengenommen,ihr Viehverzehrt,ihr Haus-undAckergerät
zerstört.VieleDörfer warenganzverlassen.So schrecklichwar das
Landausgesogenundentvölkert,als HerzogAugust1636starb. Der
letztederRatzeburgerBischöfewar derjunge'HerzogGustav Adolf
vonMecklenburg-Güstrow(1636—1648),welcherdamalserstdreiJahre
alt war, weshalbauchseinOheimHerzogAdolf Friedrich von
Mecklenburg-Schwerinfür ihn dievormundschaftlicheRegierungführte.
DieentsetzlichenKriegsdrangsaledauertennochjahrelangfort. Endlich
kamder langersehnteFriede. DurchdenwestfälischenFricdensschluß
trat am25. October1648an dieStelledesseitherigenBistumsdas
jetzigeFürstentum Ratzebürg, dasdemHerzogeAdolfFriedrich
von Mecklenburg-Schwerinals Entschädigungfür das an Schweden
abgetreteneWismarzugeteiltwurdeund dannauchsolangebeider
SchwerinerLinieverblieb,bis cs1701durchdenHamburgerVergleich
an HerzogAdolf Friedrich II., denStifter derStrelitzschenLinie,
abgetretenwurde.

Der Ratzebürg er Dom, der unter der gegenwärtigenRe¬
gierungSr. K. H. desGroßherzogsFriedrich Wilhelm in seiner
ursprünglichenSchönheitwiederhergestelltist, bestehtauseinemhohen



Mittelschiffeund zweiniederenSeitenschiffen,so wie ans demdie
KreuzarmebildendenQuerschiffe.Dreischiffigist auchdieTurmhalle,
die sowohlgegendasMittelschiffals gegendie beidenSeitenschiffe
offenist. Vor derTurmhalleliegt ansderSüdseiteeineprachtvolle

einGeschenkI. K. H. derFrauGroßherzoginAugusta, anHeinrich
denLöwen,derdieseKirchegegründetunddasBistumgestiftet;denn
dieserLöweist einegenaueNachbildungjenesberühmtenLöwen,den
dermächtigeSachsenherzogzuBraunschweigaufstellenließ. DerTurm
derDomkirche,erstzuAnfangdesfünfzehntenJahrhundertserrichtet,
hateinsteilesSatteldachund ist teils nüt Kupfer,teils mit Schiefer
gedeckt.Das hoheMittelschiffderKirchehateinSchieferdach,während
dieDächerderSeitenschiffemit gußeisernenFacettplattengedecktsind
unddiesüdlicheEingangskapelleeinPfannendachhat. DasDachdes
hohenSchiffesträgt einenschlanken,mit KupfergedecktenDachreiter
mir derdarinnenbefindlichenUhr und denältestenGlocken,darunter
einemit der Jahreszahl1411. Im Innern derKircheerhebtsich

ein zivanzigFrrßhohesCrucifixinit dendaneben:stehendenFiguren
Maria undJohannes.Diesmit Gold und Farbenreichgeschmückte
Bildwerkist einKunstwerkvor: hohemAlter und großeinWert. Zu
denMerkwürdigkeitender KirchegehörtauchdersogenannteApostel¬
schrankan derNordwandim hohenChor. Darin befandensichdie
kunstvollaus sehrfeinemSilber gegossenenFigurendesHErrn und
seinerzwölfApostel.Dieselbenhatte1634derDomdechantHartwig
v. Bit low, Erbherrauf Pokrent,derDomkircheverehrt, infolge
einesGelübdesals Ersatzfür dieam23.Mai 1552vondemGrafen
MansfeldgeraubtenApostel.AndenThürendesSchrankesliestman:
„Wer an diesemzu GottesEhren,dieserKircheZierdeund Dank¬
barkeitaufgcrichtetcmund geheiligtemWerkedasGeringstewissentlich
besudelt,zerbricht,verletzetoderdavonentwendet,derseiverfluchtan
allenseinenGliedmaßen,an allenseinenGütern,an allenOrtenund
zuallenZeiten;unddieserFluchbleibekräftig,wennschoneinersagen
würde:Der SegendesHerrn sei iiber Dich!" In derNachtvom



24. auf den25. Januar 1830wurdendie12 Apostelgestohlen,nur
das Christusbild,das einevergoldeteWeltkugelin derHandhält,
ließendieDiebezurück.AußerdieserChristusfigurenthältderSchrank
nocheinenStein,auf deindieLeidensgeschichtesehrkunstvolldargestellt
ist. EinegroßeBildertafelan derNordwanddernördlichenSeiten-
kapellenebendemhohenChorstelltdieGeschichtedesh. Ansverus
dar. In einemSchrankin der nördlichenTurmhallewerdennoch
MeßgewänderausderkatholischenZeit gezeigt.Die gegenEndedes
vierzehntenJahrhundertsauf derSüdseitederKircheerbauteLauen¬
burgischeKapellehatdererstedeutscheKaiserWilhelm imJahre1881
aufs schönsterenovierenlassen. In denGruftgewölbenunterdein
unterenChor stehendie Särge lauenburgischerHerzogeund deren
FrauenundKinder. Vornehmlichsehenswertist dasherzoglich-lauen-
burgischeGrabdenkmal,demApostelschrankegegenüber,und das der
Familiev. Bülvw, gegenüberder Gedächtnistafeldesh. Ansverus.
Von den28 katholischenBischöfensind25 in derDomkirchcbegraben
unddieGrabsteinebis auf4 nochallevorhanden.Die1570erbaute
Kanzelzeigtan derRückwanddasBildnis deserstenDompredigers
GeorgUsler. Der Taufstein,einGeschenkdesBischofsPardamus
v. d. Knesebeck(1431—1440),ist in Kelchformaus Glockenmetall
gegossenund stehtin der südlicheilKapellenebendemhohenChor.
Das Taiifbeckenmit deinTausbefehlals Inschrift haben1648 die
MeistervonderBäkerKupfermühlegeschenkt.Die neueOrgelvom
OrgelbauerMehmclzuStralsund,einGeschenkSr. K. H. desGroß-
hcrzogsFriedrich Wilhelm, istvonhoherVortrefflichkeit.I. K. H.
dieFrauGroßherzoginAugusta schenktediebeidenneuenAltarleuchter
lind die hochseligeGroßherzvgin-Mutter,Marie geb.Prinzessinvon
Hessen-Kassel,diebeidenneuciiKronleuchter.Dieprachtvollrestaurierte
Doinkirchc,derenneuerSchmiickdenialtenherrlichenBauwerkvoll¬
kommenwürdigist, wurdeam26. Juni 1881,amzweitenSonntage
irachTrinitatis, wiedercingeweihtund dieEinweihungzur größten
FreudeallerAnwesendendurchdieGegenwartderAllerhöchstenHerr¬
schaften,Sr. K. H. desGroßherzogsmitGemahlinundSr. K. H. des
Erbgroßherzogsinit Gemahlin,verherrlicht.Die Weiheredehielt der
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LandessuperintendentKonsistorialpräsidentKr. Ohl im Anschlußan
denl00. Psalm,die Festpredigtaberder DompropstKonsistorialrat
Nußwurm, derseinedurchEinfachheit,KlarheitundInnigkeitaus¬
gezeichnetePredigtüberdasSonntagsevangeliummit denWortendes
24. Psalmsschloß,der alsbaldnacheinerKompositiondesDom¬
organistenMusikdirektorsMette voneinemwohlgeübtenSängerchore
vorgetragenwurde. Wie feierlichklangesda durchdesDomesweite
Hallen: „MachetdieThoreweit und dieThürenin derWelthoch,
daßderKönigderEhreneinziehe.WeristderselbigeKönigderEhren?
Es ist derHErr Zebaoth,Er ist derKönig'derEhren."

_*oX



IV.
DieSt. Marienkirchein irirblaub.

3Ln 13.September1703,amDonnerstagvordem15.Sonn¬
tagenachTrinitatis, entstandmorgensum 10 Uhr der sogenannte
„Große Brand", derdieStadt Friedlandin einengroßenSchutt-
und Trümmerhaufenverwandelte.Die fürchterlicheGlut desFeuers
entzündeteauchdenwegenseinerungewöhnlichenHöhebertihmtcnSt.
Marienkirchturm.Die hellbrennendeTurmspitzestürzteauf dasGe¬
wölbederKirche,durchbrachesundsetzteauchdasInnerederKirche
in Brand. Altar, Orgel,Kelche,Grabmälcr,überausschöneMeßge¬
wänderaus alterkatholischerZeit— alleswurdevomFeuervernichtet,
undnur dasuntereMauerwerkbliebstehen.Eine düstertrauernde
Ruineragtean derStättedessonstso herrlichenBauwerkshervor,
FriedlaudshöchsteZierdewar dahin,und auchdasherrlicheGeläute
vonSt. Marienwar nichtmehr. DieGlocken,diemit ihremfeierlichen
KlangeJahrhundertehindurchdieGläubigenzurAndachtgerufen,waren
in derfurchtbarenGluthitzezerschinolzen.Die beidenPredigeranSt.
Marien,PräpositusHiob Hart mann undJohann esPi störins,
undderPredigerzuSt. Nicolai,Albert Clin ge, konntenbeidem
Brandeihrer Häusernichteinmaldie Kirchenbücherretten. Beim
Brandeder St. Marienkirchewar das großedoppelteGewölbeüber
demAltar undChornochstehengeblieben;aberamDonnerstagenach
demerstenSonntagedesAdventsstürzteauchdiesherunter,wodurch
zugleichvierPfeilerimChornebendemAltar unddiesüdlicheMauer¬
seitezertrümmertwurden. NochstanddergroßestarkgemauerteOst¬
giebel(derChorgiebel)mit demzierlichgebautenKlingturm, bis am
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8.DecembcreingewaltigerSturmwindauchdiesenGiebelnebstKling-
turm, sowiedreibeimBrandenochgebliebeneGiebeldesGlockenturmes
herunterstürzte.NachdemgroßenBrandewurdendieerstenPredigten
auf offenemMarktegehalten.Aber durchSturm undRegensah
mansichbaldveranlaßt,in dieverwüsteteKirchezurückzukehren,weil
nirgendsein zumGottesdienstgeeigneterOrt vorhandenwar; denn
auchdieSt. Nieolaikirchelag in Trümmern.Da aber in derleer¬
gebranntenSt. MarienkirchederAufenthaltzu gefährlichwar, weil
nochimner wiederSteineund großeStückevon demzertrümmerten
Gewölbeherabstürzten,und überdiesdieganzoffeneKircheauchgar
keinenSchutzgegenRegen,SturmundKältegewährte,sobelegteman
dasverwüsteteSchulgebäudeobenmitBrettern,undam24.Sonntage
nachTrinitatiswurdezumerstenMaledarinnengepredigt.Dochauch
hierfielenRegenundSchneesehrbeschwerlich,bis dasHaussoweit
ausgebautwar, daßbis zurWiederherstellungderKirchezugleichder
Gottesdienstdaringehaltenwerdenkonnte.

ESist aber ein schönesZeugnisfür den frommenkirchlichen
Sinn der so schwerheimgesuchtenStadt, daßman gleichnachdem
großenBrandeauf denWiederaufbauderKirchebedachtwar und
nichtruhte,bis dasalteliebeGotteshausausseinenTrümmernneu
erstanden.

Um zumKirchenbaumildeBeiträgezu sammeln,gingender
Pastor Pistorius und der RatsverwandteSpiegelberg nach
Stettin, derRatsverwandteAnger undderBaeealaureusRamsah
nachRostock,WismarundSchwerinundderRatsverwandteZizow
nachLüneburg,BremenundHolstein,und allekehrtenmit eineran¬
sehnlichenBeisteuerheim. Aber die Ungunstder Zeit war sogroß,
daßderKirchenbaunichtsobald ausgeführtwerdenkonnteals mau
wünschte;war dochdieStadt durchdengroßenBrand gänzlichver¬
armt, dazu1705 und 1708 schonwiederFeuer,danndieschweren
JahredesnordischenKrieges,in welchendieSradtwiederholtgebraud-
schatztwurde,und obendreinpestartigeKrankheitundverheerendeVieh¬
seuche!— DochbeialledembauteFriedlandseineSt. Marienkirche.
Jederthat, waser vermochte,um das großeWerkzu fördern,das



allenamHerzenlag, und sosindin unsäglichschwererZeit diehohen
HallenderKirchewiedererstandenundauchganzgewölbtwordenziun
laut redendenBeweise,daßin FriedlandsMauernthatkrästigeBürger
wohnten.

Der ersteKirchenökonomusStadtrichterJohannes Messer-
schmidt und seinKollege,der RatsverwandteMichael Anger,
gabenvondenMitteln derKirchesoviel herals sienurkonnten,und
diegesamteBürgerschaftkamihnenausallemöglicheWeiseundWege
zu Hülfe. Insbesondereließender ältesteRatsverwandteStephan
Willich, derRiemermeisterDaniel Soltm ann, derMüllerHei n-
rich Plathe und derBäckeraltermannJohann Zwerg, jederaus
eigenenMitteln einenPfeilervonGrundausaufführen,währenddie
übrigenPfeiler aus Kirchenmittelnerrichtetwurden. So sinddie
mächtigen,wohlgeformtenPfeilerentstanden,welchedieGewölbeder
dreigleichmäßighohenSchiffetragen.In demKriegsjahrc1711war
am 10. August,demGcdächtnistagederZerstörungdesTempelszu
Jerusalem,derKirchenbausoweitgefördert,daßzur großenFreude
dergesamtenEinwohnerschaftmit demRichtender KirchederAnfang
gemachtwerdenkonnte.LeiderwurdedìeFreudedadurchgar sehr
getrübt,daß beimStreckendeszweitenBalkensderZimmcrmeister
FriedrichSchcnckhinabstürzteund nacheinigenTagenstarb. Am
18.Octoberwar manmit demRichtenfertig,und ohneweiterenUn¬
fall wurdeauchdergroßartigeBau in dendreinächstenJahrenglück¬
lich vollendet.Am 18. November1714, am 25. Sonntagenach
Trinitatis, wurdedieKirchevondemSuperintendentendesStargard-
schenKreisesunddesFürstentumsRatzcburg,Johannes Heinrich
Böcker,feierlicheingcweiht.Die neueKanzel,schon1705alsMeister¬
stückvon Joachim Clever gearbeitetundvondemgesamtenAmte
der Tischlerder Kirchegeschenkt,wurdezuerstim Schulhausebeim
Gottesdienstegebrauchtund zur Zeit der EinweihungderKirchein
dieselbeversetztunddamals,wie später1726,nochsehrverschönert;
auchihre zierlichgearbeiteteKroneist ein GeschenkdesAmtesder
TischlerausdemJahre 1715. Die Kirchenglocken,von demFried¬
länderMeisterErnst Sic denbau in gegossen,diegroßeschon1706,
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abererst1708mit denbeidenkleinenauf denTurm gebracht,läuteten
zuerstam 29. April beimBegräbnisdesverstorbenenBürgermeisters
Joachim Schultz. Am 26.Mai 1711sprangdiegroßeGlockebeim
Trauerläutenum denHeimgegangenenKaiserJosephI. (1705—1711),
ebensodiekleineam 10. Juli 1715. Da wurdenbeideumgegosscn,
diekleinste1716unddiegroße1719vonMeisterMichael Bcguhn,
derauchdieGlockenzuSt. Nicolaigegossenhat. Am 17.September
1716begannman mit demBau einesneuenAltars, an dem1717
am4. SonntagenachOsternzumerstenMaledash.Abendmahlge¬
feiertwurde. Auf Stadtkostenist 1724dasOrgelchorgebautunddie
vonMichael Vogt verfertigteUhr 1726auf denTurm gebracht.
DasgroßeschöneOrgelwerk,dasbeinahedieganzeWestseitedesKirchen¬
schiffscinnimmt,wurde1744vollendet.So ist diegroße,altehrwürdige
St. MarienkirchetrotzallerUngunstderZeit völligwiederhergestellt
wordenbis auf dieTurmspitze. Diesewiederaufzubaucnglaubte
manbis zueinerbessernZeitaufschiebeuzumüssen,aberdarübersind
mehrals 180Jahrehingcgangen.

Von denGlockender St. Marienkirche,die ihresschönenGe¬
läuteswegenzudenbestenimLandegehören,ist diezweite1820»ou
Schwerinin Stettin umgcgoffenworderr.Bei 'ihrer Einweihungam
22.DcccmbcrwurdeSchillersLiedvonderGlockemitMusikbegleitung
gesungen.Die großeGlockeaber,dieüber180Centncrwiegt,wurde
am2. Juli 1876feierlicheingeweiht.Sie trägtdieInschrift:

Auxilio fortissimoDei.
(Mecklenb.Wappen)Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden,
Großherzog von Mecklenburg rc.

Die Schläferweckich,dieTotenklagich.
Die Bösenschreckich,denFrommensagich,

MischenddereherircnStimmeKlang
In derHimmlischenLobgesang:
EhreseiGott in derHöhe!

AirsdercntgegerrgesetztenSeitesteht:
GustavHorn. Pastor Mar:
Carl Bossart,Pastor Nicol:
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Achim Mayer, Pastor Mar:
Hermann G-ötze,Judex )

Carl Hoff \ 0eCOn:

GegossenvonC. Voß u. Sohn in Stettin 1876.
M 627.

Am 10.Juni 1875nachmittags2 Uhr schlugderBlitz in den
Turm, ohnezuzünden,nur einigeMauer- undDachsteinewurden
heruntergeschmcttcrtund hin und wiederdasHolzwerkin derOrgel
zersplittert,undam 7. August1878 nachmittags4 Uhr wurdeder
Turm nochmalsvom Blitzstrahlgetroffen.Der Blitz zündete,die
FlammenschlugensofortobenausdemDacheheraus;einigebeherzte
Männer,wieZimmcrmeisterLcntzundderKlempnerWessely,eilten
zumTurmehinaufundgossendaSFeueraus. Im Jahre1877wurden
sämtlicheFensterderKirchevon FriedländerGlasermeisternerneuert.

Wasnun zunächstdiein denJahren1885—1887neuerbaute
Turmspitzebetrifft, sowar esanfänglichnur daraufabgesehen,das
imLaufederZeit sehrverwitterteMauerwerkdesTurmeszu erneuern
unddie altengothischenVerzierungenin ihrerursprünglichenGestalt
uitbSchönheitwiederherzustellen.Zn diesenErneuerungsarbeitenwar
mit einemKostenaufwandcvon 8000 Mark ein bis zurHöhedes
DacheshinaufgehendesBaugerüsterrichtet.Alsbald wurdeüberall
in derStadt derWunschlaut und mit jedemTagedringlicher,es
möchtedoch,weil nun einmaldasGerüstvorhandensei, bei dieser
voraussichtlichin JahrhundertennichtwiederkehrendenGelegenheitauch
die durchden großenBrand zerstörteTurmspitzewiederaufgcbaut
werden.DasÖkonomie-Kollegiumging daraufum solieberein,als
cs geradedas 25. Jahr der gesegnetenRegierungSr. K. H. des
GroßherzogsFriedrich Wilhelm war undderGedankebegeisternd
wirkte, diesfür dasganzeLand sobedeutungsvolleJahr durchsolch
einengroßenmonumentalenkirchlichenBau auszuzeichncn.So vcrau-
laßtcdennderersteÖconomusAmtsrichterBernhard von Rieben
denGroßhcrzoglichcnBaurat Eugen Müschen zu Neustrelitz,die
ZeichnungeinerTurmspitzenebstKostenanschlagvorznlegcn.Einevon
denam4.Mai 1885vorgelegtenZeichnungenfandallseitigenBeifall.
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Die Stadt stelltefür diezu erbauendeTurmspitze1000JC. zurVer¬
fügung. EineHauskollcktcvondendreiStadtpredigernundvondem
umdenTurmbaubesondershochverdientenKirchcnökonomusF.N.Engel,
sowievondenBürgernSteffen,Norcus,Drühl undO. Mohrmann
veranstaltet,ergabmitEinschlußderBeiträgevonauswärtswohnenden
Friedländerndie Summevon 2130 Im übrigenwurdendie
aufmehrdeuu50000JC.veranschlagtenBaukostenausderKirchcn-
kasscbestritten,nachdemSe.K. H. derGroßherzogdenBailplange¬
nehmigtunddieHerstellungskostenAllergnädigstbewilligtunddadurch
der gesamtenEinwohnerschafteinegroßeHerzensfreudebereitethatte.
Unterderumsichtigenund bewährtenLeitungdesBauratsMüschen
unddemBeirat desObcrbauratsDaniel zuSchwerinwurdenun
von demMaurermeisterHermann Schröder und demZimmer-
meisterHeinrich Lentzderallbekannte,vomVolksmunde„Schäfer¬
hütte" benannteAufbau,mit demnachdemgroßenBrandeder
TurmbauzumAbschlußgekommenwar und der ivederKirchenoch
Stadt zur Zierdegereichte,zunächstabgetragen.Dann wurdendie
durchdenBrandzerstörtenGiebelwiederaufgcmaucrt,undinnerhalb
dieserGiebelerhebtsichnun die hoheachteckigeTurmpyrainidcmit
demim GoldglanzstrahlendenTurmknopfundKreuz. DieHöheder
Turmpyramidebeträgt96 Fußrheinl.,die desganzenTurmesmit
Knopfund Kreuz281Fuß rheinl.,die Längeder Kirche202 Fuß
10 Zoll rheinl. Die Fenster,mit denendie Turmspitzeversehenist
und die eineaußerordentlichweiteFernsichteröffnen,sind senkrecht
eingesetztundhabenübersicheinkleinesDach. DievormaligenPult¬
dächersindin Satteldächerverwandelt,unddiesemit farbigenZiegeln
gedecktimd mit einemschöngearbeitetenschmiedeeisernenFirstgitter
geschmückt,ailchhabensieauf derSüd- uubNordseitereichverzierte
Giebelmit vergoldetemKreuzemit»im OstenundWesteneinenkleinen
zierlichenTurm. DiehoheTurmspitzeist mitSchiefergedeckt,ivährend
die kleinerenSpitzenmit einerKupfcrbedachungversehensind. Die
Schieferdeckerarbeitist von demSchieferdeckermeisterVoß ausNeu¬
brandenburg,allesÜbrigeaber von denFriedländerHandwerkern
ausgeführt,diedadurchihreLeistungsfähigkeitglänzendbewährthaben.

4
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DasgroßeKreuzmit demTurmknopfhat derKupferschmiedAlbrecht
geliefert,und die reicheVergoldungist dasWerkdesMalers und
PhotographenWilhelm Steffen. Das Uhrwerkist vom Uhr¬
macherSalow teilweiseerneuertund mit neuenZifferblättern,
Stunden-undauchMinutenzeigernversehen.Erneuertwurdeauchdie
Blitzableiter-Anlage.

Am 5. September1887war derTurmbauso weit vollendet,
daßTurmknopfundKreuzenthülltwerdenkonnten.Am Abendver¬
einigteeinFestmahl,worandas Kirchenökonomie-Kollegiumund die
Stadtpredigerteilnahmen,sämtlicheBauleute(imganzen84Personen)
im BauerschenGartenlokale.Das ersteHochgalt Sr. K. H. dem
Großherzoge,demallerhöchstenPatron der Kirche,dem erhabenen
Schutzherrnderevangelisch-lutherischenLandeskirche.

NachVollendungdesTurmbaueswurdenun in dennächsten
Jahren1888und 1889 auchder nachdemgroßenBrandenur in
FachwerkaufgeführteChorgiebelheruntergenommenund mit reichen
gothischcnVerzierungenausKirchenmauerstcinenwiederaufgeführtund
mit einemKlingturmund achtStaffeltiirmcngeschmückt,diesämtlich
aus MehlcrSandsteingebildetsind. Eine sehrschwierigeundauch
gefahrvolleArbeitwar das Hinaufbringender Sandsteine,die zum
Teil einGewichtbis zu 60 Centnerhatten. Der bekannteStettiner
GlockengießerBoß hatdieseArbeitübernommenundglücklichvollendet.
Gleichzeitigwurdeauchauf derSüdseitederKirchederdort befindliche
Treppenturmerhöhtundmit vergoldetemTurmknopf,KreuzundHahn
geziert. Danebenward dasHauptgesimseüber denKirchenfenstern
überallwiedcrhergestcllt.AlledieseumfangreichenErncuerungsarbeiten,
diemit einemnochmaligenKostenaufwandcvon beinahe50000JL
ausgeführtsind,gelangtenim HerbstdesJahres1889ohnejeglichen
Unfall zürnglücklichenEnde,und somitist nun einaltehrwürdiges
underhabenesDenkmalgothischerBaukunstseinerschlicßlichcnVoll¬
endungentgcgcngeführt.Der HErr hat geholfen.DemHErrn allein
dieEhre!

.___—
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i.
DieMnrkpfcnJojjannI. und(DitoIII.,

die(ErbancrderStadt.

^ riedland ist dic ältesteStadt im LandeStargard,das
nachdemUntergangederWendenherrschaftin dieGewaltderpom-
merschenHerzogekam,von denenes am20. Juni 1236 durchden
VertragvonKremmen(westlichvonOranienburg)an dieMarkgrafen
von BrandenburgJohann I. und Otto III. abgetretenwurde.
Das Landwar zu jenerZeit, als es vonPommernan dieMark
Brandenburgkam,durchdie vielenvoraufgcgangenenKriegefastzu
einerEinödegeworden,bedecktmit SümpfenundtiefenBriichenund
großenWaldungen,in denenBärenund Wölfe und anderewilde
Tierehauseten.StädtegabcsdamalsnochnichtimLandeStargard.
Friedlandwurdeerst 1244 und Neubrandcnburg1248gegründet.
Stargard(starigardd. i. alteBurg)wurde1259zurStadt erhoben;
aberdic bei der Stadt gelegeneBurg, die demLandedenNamen
gegebenhat,kommtschon1170urkundlichvor, hattejedochlangeZeit
wüstegelegenundwar erstdamalswiederaufgebaut.Woldegkwurde
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1271,Wesenberg1276,Strelitz(vonstrelitza d. i. Pfeilschütze)1349
undFürstenbergvor 1318zurStadterhoben.DagegenistNeustrelitz
erst1726gegründetundam20. Mai 1733zurStadt erhoben.

Den beidenMarkgrafenvon Brandenburgaus Albrechtsdes
BärenStammeJohannI. und seinemBruderOtto III., genannt
der Fromme,gebührtder Ruhm,daßsicdas verödeteLandwieder
angebautund die Ordnungdarinnenwiedcrhergestellthaben. Sic
habenam29. Februar1244FriedlandgegründetundderStadtdas
StendalscheStadtrechtverliehen.Das Original desvon ihnenaus¬
gestelltenStiftungsbriefesist im Archiveder Stadt Friedlandnoch
vorhanden.Mit derErbauungderStadt beauftragtensieConrad
von Zerbst, dieGebrüderJohann undHeinrich von Greven-
dörp, Friedrich von Kerkhagen und Berenger. Sie über¬
wiesenderStadt 200Hufen,50 zuWiesenundWeidelandund 150
zuAckerland,wovoneingroßerTeil an dieSt. Marienkircheundan
dasHeil.Geist-Hospitalgekommenist. Sie gabender Stadt den
schönenNamenFricdland (in altenUrkunden„Vredeland") mit
demHerzenswünsche,daßderholde,segensreicheFriedein dieserStadt
und im LandeStargardbeständigwohnenmöchte:Friedeseimit
allen,diein FriedlandsMauernwohnen,dieda ein-undausgehen,
Friedeim ganzenLande! Um denFriedenzu erhalten,wurdedie
StadtalsGrenzfestunggegenPommernangelegt;aberdieBefestigungs-
Werkebestandenzunächstnur ausWällen,GräbenundPlanken.Erst
zuAnfangdesvierzehntenJahrhunderts,zuHeinrichsdesLöwenZeit,
wurdedie Stadt mit festenMauern,starkenturmähnlichenThoren,
breitenWallgräbenund hohenWällenumgeben.Das Stadtwappen,
das die beidenMarkgrafender Stadt bei ihrer Erbauunggegeben,
dasaberspätersehrverändertnnberweitertworden,zeigtiin Schilde
einenschwarzenBüffelSkvpfmit goldenerKroneundgoldenemRinge
in derNaseim rotenFelde,auf demHelmeinenrotenTurm mit
dreiZinnen,daruntereinenschwarzendoppeltenAdlerundnebendem
AdlerschildzweigeharnischteMänner (dieMarkgrafenJohann und
Otto), welchein dereinenHand ein Lchwertunt>in der anderen
einenSpießhalten. So hat man es nochint vorigenJahrhundert
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amRathausegesehen.Das jetztgebräuchlicheStadtwappenzeigtdrei

auf einemdoppeltenMauerbogenstehendegezinnteroteTürme,unter
diesenund zwischendenBrustbildernder beidenMarkgrafeneinen
silbernenSchildmit rotemAdler.

Die beidenMarkgrafenregiertenals Kurfürstenvon Branden¬
burgvomJahre1221an gemeinschaftlich,bis siesich1258in ihre
Länderteiltenund das LandStargard an den jüngerenBruder
OttoHI. fiel, dernun am 11. Januar 1259nebenderBurgStar¬
garddie StadtStargardgründete,ihr 50 HufenzuAckerlandund
16 HufenzuWeideanwiesunddasBrandenburgischeRechtverlieh.
Die Burg Stargardwar seitdembis1471gemeiniglichlandesherrliche
Residenz.Otto NI., einerder tüchfigstenFürstenseinerZeit, der
1256nahedaranwar, zumdeutschenKaisererhobenzu werden,be¬
schloßam9. October1267 seinthatenreichesLebenzuBrandenburg.

OttosSohnundNachfolger,Albrecht IN., schenkte1276den
Friedländern„wegenihrer rühmlichenVerdienste"denZoll in Fried¬
land und Neubrandenburg;aber1366kauftensichdieNcnbranden-
burgerdenZoll in ihrerStadt von Friedlandmit der Bedingung,
daßdieFriedländcrauf immerin Neubraudenburgzollfrei,dieNeu-
braudenburgeraberin FriedlanddenZoll erlegensollten.Das be¬
siegelteOriginalderUrkundediesesVertragesist nochim Archivder
Stadt Friedlandvorhanden.SchonunterderHerrschaftderMark¬
grafengelaugtedieStadtFriedlandzu großemAnsehenund wurde
durchihrenGewcrbfleiß(besonderswurdedieWollenwebereibetrieben,
wohernochheuteeineStraßedieWollweberstraßeheißt)und durch
dieDichtigkeitihrerBewohnersowohlhabend,daßsiefünfzigJahre

nachihrer Erbauungbereitsdie Mittel hatte, das ganzeDorf
Schwichtenberg, auf dessenFeldmarksie 1288von demMark¬

grafenAlbrecht20 Hufenerhaltenhatte,durchKaufzuerwerben.
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II.
Iirinridikr iL'üror.

iBer durchseineglänzendenKriegsthatenhochberühmtemecklen¬
burgischeFürstHeinrich der Löwe vermähltesichmitAlbrechtsIII.
TochterBeatrix. DurchdieseHeirat ist das LandStargard an
Mecklenburgund der weiblicheArm mit demRingein dasmecklen¬
burgischeWappengekommen.Da Markgraf AlbrechtseineSöhne
durchdenTod verloren,so überließer seinemSchwiegersöhnedas
LandStargardals BrautschatzseinerTochter,und nachseinemTode
wurdedennauchHeinrichderLöwedurchdenWittmannsdorferVer¬
trag vom15. Januar1304von denandernmarkgräflichenLinien
gegenZahlungvon5000MarkSilber in demLehnbesitzdesLandes
Stargardanerkannt.Als abernachdemTodederBeatrix,die am
22. September1314 starb,MarkgrafWaldemar sichdas schöne
Landzurückerobernwollte,da sichertesichHeinrichderLöweseinen
Besitzdurchdie siegreicheSchlachtbeiGransee (1316) und durch
denFriedenzuTemplin (1317).

Waldemarfiel schonim Jahre1315mitsehransehnlicherKriegs¬
machtin dasLandStargardeinundbelagerteWoldegksiebenWochen
lang. Da esihm nichtgelang,die vonHeinrichsHauptmannvon
der Huda tapferverteidigteStadt mit Sturm zunehmen,sover¬
suchteer esmit List. Man suchtedurchUntergrabungderMauern
in die Stadt zu komnren,aberdieBelagertenmerktenesund ver¬
eiteltenauchdiesUnternehmen.Waldemarwandtesichdaraufnach
Neubrandenburg,wo HeinrichderLöwemit einernur geringenMann¬
schaftlag, ihn aberbeiFürstensccsoin dieEngetrieb, daßvieleim
Seeumkamenunder mitgroßenVerlustendasLandStargardverließ.
Entscheidendwar im August1316diegroßeSchlachtbeiGransee,
diegrößte,diein jenenrJahrhundertin Norddeutschlandgeschlagenist.
Auf WaldemarsSeitewaren: derMarkgrafvonMeißen,dieGrafen
vonThüringen,derHerzogvonBraunschweig,dieHerzogevonStettin
und der Landgrafvon Hessenmit ihren Mannenu. a. m. Auf
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mecklenburgischerSeitewaren: KönigErichvon Dänemark,Herzog
RudolfvonSachsen,HerzogOtto vonLüneburg,dieGrasenGerhard
undJohannvonHolstein,FürstWitzslavvonRügenunddieGrafen
von Schwerinmit ihrenMannen. Die Machtder Brandenburger
war aberviermalsostark,dennochgriff HeinrichderLöwekühnund
unerschrockenan. Der Kampfwardmit derhöchstenErbitterungge¬
führt. DieFürstenselbstkämpftenin ersterReihe.HeinrichdenLöwen
traf einsogewaltigerSchlagmit derStreitaxtauf denHelm,daßer
ohnmächtignicdersankund aus demSchlachtgctümmelhinausgeführt
werdenmußte;aberbald hattederHeld sichwiedererholtundeilte
in denKampfzurück.Bon neuemerscholldasFeldgeschrci„Mecklen¬
burg". Bald wichendieBrandenburgerzurückund suchtenihr Heil
in eiligsterFlucht. Waldemar,deindasPferdunterdemLeibeer¬
stochenward,entgingkaumderGefangenschaft.Der Siegerverfolgte
dieFliehendenundjagteihnennochreicheBeuteab. Dieserglänzende
Sieg führte1317 zninFriedenvonTemplin,in welchemWaldemar
ansdasLandStargardVerzichtleistete.

HeinrichderLöwebestätigtederStadt Friedlandin einerUr¬
kundevom25. September1304,dienochim Stadtarchivevorhanden
ist, alle von denMarkgrafenerlangtenFreiheitenund Gerechtsame.
Er lobt darin die FricdländerBürgerwegenihresGehorsamsund
ihrergutenGesinnungunb sprichtsiefrei vonallenGerichtenaußer¬
halb derStadt. Kein Friedländersoll vor ein fremdesGerichtge¬
zogenwerden.Auchgiebter ihnendadurcheinenvorzüglichenBeweis
seinerGcrcchtigkcitsliebe,daßer ihnenfreistellt,sichanderswohinzu
wenden,um Gerechtigkeitzu erlangen,wennsicdieselbein seinem
Landenichtfindensollten. In dieserdenkwürdigenUrkundeheißtes:
„Habenwir oderunsereNachfolgerodereinervonunfernVasallen
eineKlagewiderirgendjcinand,sowollenwir undmüssensiein der
StadtFriedlandvor dendortigenSchöffen denSpruchRechtenser¬
wartennachMaßgabedesStendalschenRechtes,wieesvonaltersher
gewesenist. Sollteessichindesereignen,daßwir oderunsereNach¬
folgeroderunsereVögtederStadt in ihrenFreiheiten,Rechtenund
Gerechtsamenzuwiderhandeln,ivas nichtgeschehenmöge,so sollen
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unsereliebenRatmännerunddieGemeindediefreieVollmachthaben,
sichan einenderedlenHerrenMarkgrafenvonBrandenburgoderan
einenandernHerrn,derihnenansteht,zuwenden,daßer siein ihren
Freiheiten,Gerechtsamenund Rechtenschützeundverteidige,und soll
deswegenniemandzurVerantwortunggezogenwerden."

Der FriedländerSchöffenstuhl, der schonzu Heinrichsdes
LöwenZeit bestandunderstzurZeit desdreißigjährigenKriegesein¬
ging, hielt seineZusammenkünfteauf der durchdengroßenBrand
von 1703zerstörtenSt einbürg undwar soberühmt,daßdieLeute
oft weitherausandernLändernkamen,um sichhierRat undRecht
zu holen. „Wir RichterundSchöffenzuFriedlanderkennenu. s.w."
sohabendiehiergefälltenUrteileundRechtssprücheangefangcn.Das
Siegelist nochvorhanden;es hat im geteiltenSchildeunteneinen
Büffclskopfmit einemRing in der Raseund zusammengehenden
Hörnern,obendenTurm mit dreiZinnenausdemStadtwappcnund
die Umschrift:Sigillmn scabinorumde Vredelande. Die Zahl
derRatsherrenist mit derZeit sogestiegen,daßdieStadtzu ihrer
Blütezeitvor demdreißigjährigenKriegegleichzeitigvierBiirgerrneister
und sechzehnRatSherrcnhatte,und darunterwarenvieleEdelleute.

HeinrichderLöwestarbam21. Januar1329 und ward im
Klosterzu Doberanbegraben.SeinebeidenSöhneAlbrecht II.
undJohanni, warennochminderjährig.Al br echt H-, derGr oße
genannt,regiertevon1336bis zurVolljährigkeitseinesBrudersallein.
Johann I. verbrachteseineJugendin französischenDienstenund
retteteam26. August1346 in der berühmtenSchlachtbei Crecy,
wo dieBlüteder französischenRitterschaftdieWahlstattdeckte,seinem
WaffenbruderHerzogKarl von Luxemburg,demspäterenKaiser
Karl IV., das Lebenund that sichso durchMut und Tapferkeit
hervor,daßer auf demSchlachtfeldedenRitterschlagempfing.Auf
demThroneführtendiebeidenBriidereinsothatkräftigcs,weisesund
gerechtesRegiment,daßsiegroßenRuhmundEinflußerlangten.Am
8. Juli 1348wurdensie „wegenihrer eigenenwie ihrerVorfahren
Verdienste"von Karl IV. zu Herzogen von Mecklenburg er¬
nannt,nachdemer schonam 16. October1347 „in Erwägungder
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TreueundgutenDienste,welchedieMecklenburgerHerrenihmgeleistet",
dieHerrschaftStargardzu einemunmittelbarenerblichenLehendes
RömischenReichserhobenunddamitdieLehenspflichtgegenBranden¬
burgaufgelösthatte. DarnachnahmendiebeidenHerzogeam25.No¬
vember1352eineLandesteilungvor, undHerzogJohann,derjüngere
Bruder,erhieltdasLandStargard,dasmit LandundStadtStern¬
berg nun das Herzogtum Mecklenburg-Stargard bildete.
HerzogJohannI. (1352—1393)regierteüber40Jahre. Nachseinem
TodeführtenseinebeidenSöhneJohann II. und Ulrich I. die
Regierunggemeinschaftlich,dochinit getrennterHofhaltung,dennJohann
residiertezu Sternbergund Ulrichzu Stargard. JohannII. starb
1416undUlrichI. 1417. Es folgtendie beidenVettern,Johanns
Sohn,Johann HL, und UlrichsSohn,Heinrich. JohannIH.
starb1439unbeerbt,und seitdemregierteHerzogHeinrichalleinbis
zu seinem1466 erfolgtenTode. Ihm folgteseineinzigerSohn
Ulrich II., mitdemam13.Juli 1471dieStargardischeLiniedesHauses
Mecklenburgerlosch.Da sähederSchwerinerHerzogHeinrich IV.,
einUrenkelAlbrechtsdesGroßen,sichim alleinigenBesitzdergesamten
mecklenburgischenLande.

HerzogAlb recht derGroße,großalsStaatsmannundglücklich
als Regent,war 1379zuSchweringestorben,wohiner dieResidenz
verlegthatte. Ihm folgtenseineSöhneHeinrich III. (ft 1384)und
Magnus I. (ft 1385). Sein zweiterSohn Al brecht UI. war
schonseit 1363Königvon Schweden(ft 1412). Als HeinrichIII.
undMagnusII. kurznacheinanderstarben,siel dieRegierungan
König Al brechtvonSchwedenundanHeinrichsSohn,Al brechtIV.,
ernanntenKönigvonDänemark,welchereigentlichalleinregierte,da
KönigAlbrechtSchivedcnnichtverlassenkonnte,aberschonim Jahre
1388starb,geradezu derZeit, da er durchdenDvd desKönigs
Olav (ft 1387) nahedaranwar, die dänischeKronewirklichzu er¬
langen. Da machtenun KönigAlbrechtAnsprücheauf dendänischen
Thron. Es kam1389zurSchlachtbei Falköpingin Wcstgothland
unweitdesSchlossesAxenwalde.KönigAlbrecht,der voll kühnen
Muteszuschnellvorgegangen,ward gefangen,und desverstorbenen
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bemächtigtesichnichtnur desdänischenThrones,sonderngelangteauch
in denBesitzdesgrößtenTeils vonSchweden,dochbliebdieHaupt¬
stadtStockholmdemKönigetreu. HerzogJohannI. vonStargard,
dernunmehrauchdievormundschaftlicheRegierungin Schwerinführte,
machte1390und91 ruhmwürdige,aberfruchtloseAnstrengungenzur
BefreiungfeinesNeffen,desgefangenenKönigs,der erst1395 die
Freiheiterhieltunddannmit seinemzuderZeit volljähriggewordenen
NeffenJohann IV., demSohneseinesverstorbenenBrudersMagnus,
bis zu seinemToderegierte.Er starbzu Gadebuschund hinterließ
einenSohnAlbrecht V., der nun mit seinemVetterJohannIV.
gemeinschaftlichregierteund 1419 die UniversitätRostockstiftete.
JohannIV. starb1422 und Albrecht V. 1423. Johann IV.
hinterließzweiminderjährigeSöhneHeinrich IV. (f 1477) und
Johann V. (ff 1443), ftir welcheihre Mutter Katharina von
Lauenburgvon1423—1436die vormundschaftlicheRegierungführte.
HerzogAlbrechtsdesGroßendritter Sohn,MagnusI., ward also
alleinberufen,dasGeschlechtdurchseinenSohnJohannIV. fortzusetzen.

III.
Rüchen.

Wie St. MarienkircheistdieHauptkirche.Sie ist dieälteste
und größteKircheund seitVollendungihrer Turmspitzeauchdas
höchsteBauwerkim Lande. Sie liegt in derNähedesMarktplatzes,
umgebenvon Lindenalleen.Ihr InneresstimmtdurcheinfacheEr¬
habenheitzur Andacht.Von mächtigenPfeiler,:wird das hoheGe¬
wölbegetragen,und an einemdieserPfeiler ist dieKanzelerrichtet.
Die großeOrgel,derenBau 1744vollendetwar, hat derFriedländer
OrgelbauerSauer im Jahre 1854gründlichrepariert. Das große
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Altarbild,vonProfessorKannengießerzuNeustrelitzgemalt,stelltden
Heilandin derDornenkronedar. NebendemAltar befindetsichauf
der einenSeitedie Sakristei und auf der anderendieKirchen-
bibliothek, die vielealtewertvolleBücherenthält,von denenaber
zur Zeit ein großerTeil in der großherzoglichenBibliothekzuNeu¬
strelitzaufbewahrtwird. WiedieKirchebeidemgroßenStadtbrandc
von 1703bis auf dasuntereMauerwerkzerstört,aberbaldnachher
wiederhergestelltwurde,dasist bereitsSeite44—50berichtetworden.

Die St. Nicolaikirche, diebeiweitemkleinerist, liegtin der
unterenStadt an demdreieckigenPferdemarktinmittenfreundlicher
Anlagen.Sie hat einevorzüglicheOrgelvondemberühmtenOrgel¬
bauerSauerzuFrankfurta. O., einemSohnedesvorhingenannten
FriedländerMeisters,dersichdurchdieseOrgeleinbleibendesGedächtnis
in seinerVaterstadtgestiftethat. DasAltarbild,vondembekannten
HofmalerWoge gemalt,stelltdenin GethsemanebetendenErlöserdar.

AußerderSt. Marien-unv St. Nicolai-KirchehatteFricdland
vormalsnochvierKirchen:dieSt. Gertruden-, dieSt. Johannis-,
dieHeil. Geist- unddieSt. Georgen-Kirchc.

Die St. Gcrtruden-Kirchc lag nahevordemSteinthorrechter
Hand,amEingängedesjetzigenFriedhofes,Am2b.November1399
erfochtendieHerzogeJohann II. undUlrich I. beiNeucnsundeinen
glänzendenSieg überdieMark-Brandenburger,und zumGedächtnis
diesesSiegesstiftetensicdieSt. Gcrtruden-Kirche,die1408vonden:
BischofzuHavclbcrgeingeweihtwurde.

DieSt. Johannis-Kirche lagdort,wodasgroßeneueBürgcr-
schulhauserbautist. Der die KircheumgebendeFriedhofhießder
Armcnkirchhof,weil hiermeistensarmeLeutebeerdigtwurden.

Die Heil. Geist-Kirche, unmittelbaramBurgthore,wurde
zumHospitaleingerichtet,als dasdanebengelegeneHospitaleinRaub
derFlammengewordenwar, währenddasFeuerdieKirchewenigstens
in ihrenMauernunversehrtgelassenhatte.

Die St. Georgen-Kirchc standvordemBurgthore,linksvon
derWoldcgkcrChaussee,fastam EndedesSteindammes,wo jetztdie
Hospitalgärtenliegen.



Das KirchdorfSandhagen (früherWillershagen)istEigentum
derSt. Marien-Kirche,diees1421vondenGebrüdernvonMandüvel
kaufte,»voraufihr 1434 von HerzogJohannIII. derBesitzdes
Dorfesbestätigetwurde.

r----XÖ)

IV.
Anskr ReforiiilltwiiSM.

AJux Zeit der Reformationregiertenin MecklenburgHerzog
Heinrich V. der Friedfertige bis 1552 und sein Bruder
Al brecht VII. der Schöne bis 1547. Als im Jahre1471mit
HerzogUlrich II. die StargardischcLinie erlosch,da säheHerzog
Heinrich IV. von Schwerindas ganzeMecklenburgerLandunter
seinemSceptervereinigt,und als derselbe1477 starb,folgtenihm
in gemeinschaftlicherRegierungseinedreiSöhne,vondenenderälteste,
AlbrechtVI., schon1483starb,derdritte,Balthasar,sichwenigum
Staatsgeschäftekümmerte,sodaßderzweiteSohn,HerzogMagnus II.
(1477—1503),eingerechterundweiserFürst,meistensalleinregierte.
SeineSöhnewarenHeinrich der Friedfertige und Albrecht
der Schöne,unterderenRegierungdieReformationin Mecklenburg
begann, jedocherst unter HerzogAlbrechtsSöhnen,Johann
Albrecht I. (f 1510)und Ulrich (f 1603)durchgcsührtwurde.
JohannAlbrechtI. und Ulrichwarenbeide,wie ihr OheimHerzog
HeinrichderFriedfertige,derevangelischenLehrevonHerzenzugethan,
währendihr Vater, AlbrechtderSchöne,anfänglichdie neueLehre
begünstigt,späterabersichwiederderkatholischenKirchezugcwandthatte.

Wasnun Friedlandbetrifft,sowar dieStadt auchdarinbe¬
vorzugt,daßsiederSitzdesbischöflich-havelbergischenPropstes war,
unterwelchemnichtnur die,GeistlichendesLandesStargardstanden.
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sondernderzugleichdererstePrälat desLandesundder vornehmste
unterdenRätenderLandesherrenwar undals solcherin denland-
ständischenAngelegenheitenMecklenburgsoft genanntwird. Schon
1298wird derPropstNikolaus vonFriedlandurkundlicherwähnt,
waszu derAnnahmeberechtigt,daßdieSt.Marienkirchedamalsnicht
alleinim Bauvollendetwar, sondernauchschonreicheEinkünftehatte.
Um dieMitte desvierzehntenJahrhunderts(1346)kommtalsPropst
vonFriedlandAntonius von Plessen vor,Mtglied einesderan¬
gesehenstenAdelsgeschlechter.Zu AnfangdesfünfzehntenJahrhunderts
wird PropstArnd Zachow häufigin Urkundengenannt,und bis
umdieMitte diesesJahrhundertserscheintPropstHeinrich Kraan
als derersteunterdenRätenderStargarderHerzoge.Dieserwar
auchzugegen,als HerzogHeinrich1440 diePrivilegienderStadt
Neubrandcnburgbestätigte.NachaltemHerkommenhuldigtedieRitter¬
schaftdemLandesherrnauf demKirchhofezuCölpin,wo auchdie
Landtagegehaltenwurden,zudenenderPropstvonFriedlandalsder
erstePrälat desLandesdieMannen(dieRitter) undStädtecinlud.
DieWohnstättedesPropstesin derKaiserstraßean derEckederSchul-
straßc,wo nochheutedas ältestePfarrhaussteht,hießnochlange
nachherdie„Propstei-Stellc". Der letztekatholischePropst,der
in Fricdland wohnte, war Nikolaus Herzberg, ein tüchtiger,
einsichtsvollerundfriedlicherMann, derin vielenLandes-undPrivat-
Angclcgenheitenals Schiedsrichteraustrat. SeinNachfolgerwar im
Jahr 1514Dr. jur. Levin von Velten, der überdiesPropstvon
HildesheimundHalberstadtwar, weshalber sichin Friedlanddurch
denbischöflichenOfficial vertretenließ. Dieserstandunter dem
Propsteund war derVerwalterder geistlichenGerichtsbarkeit,hatte
aberauchdenabwesendenPropstzu vertreten.Da nun die letzten
OfficialezugleichVikare(Stellvertreter)desabwesendenPropsteswaren,
sospieltensie die ersteRolle in Friedland. Im Jahre 1518war
Friedrich Suerker undvon 1519—1529Heinrich HasseOfficial
in Friedland. Zu dieserZeit lebtein FriedlandderPriesterLibo¬
rius Schwichtenberg,dereinheftigerGegnerderReformationwar
undin denJahren1525—1527stürmischeBewegungenin Gemein-
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schastmit demOfficialHeinrichHassehervorrief,1527aberdiegegen
ihn sosehraufgeregteStadt verließ.

Eswar im SommerdesJahres1525,als einAugustinermönch
ausdemKlosterzuAnklamzu Friedlandin lutherischeinGeistezu
predigenanftng. Wahrscheinlichwar esHenning Krukow, derbe¬
reits in demselbenJahrein Neubrandenburglutherischgepredigthatte.
Der Mönchfandalsbaldin FriedlandeinengroßenAnhang. Aber
derMagistratundderbischöflicheOfficialHeinrichHasseverbotendie
Predigt,und als derOfficial diesdemMöncheselbstin derKirche
verkündigenwollte,dawurdeer vondenaufgeregtenBürgernbis auf
denKirchhofverfolgt,wosieihnschlugenundvielleichterschlagenhätten,
wennnichtruhigeLeutedazwischengekommenwären;denner hatte
sichschonlängstdurchHabsuchtundGewaltthätigkeitenin derStadt
verhaßtgemacht.Nun wurdederMönchzwarvondemBischofvon
Havclbergabgerusen,aberseinWerkwurdeeifrigfortgesetztvoneinem
andernMönch,der bis dahin bei denEdcllcutenvon Riebenauf
Galenbcckgepredigthatte,und von denFricdländernKarsten Ra-
woth undBartholomäus Hannemann, derzuOstern1520mit
zweiandernFriedländern,HermannMunderlichundSimonKurdes,
dieUniversitätWittenbergbezogenund nun zurückgckehrtwar. Als
nuil die katholischeGeistlichkeitgegendie evangelischePartei heftig
eiferte,schimpfte,verketzerteund mit dembischöflichenBannspruche
drohete,da entstandeinfurchtbarerAufruhr. DenPriesternwurden
die Fenstereingeworfenund dieHosthoreerbrochenund umgestürzt.
BesondersrichtetesichderGrimin gegenHeinrichHasseundLiborius
Schwichtcnberg;mair zerstörteihreGärtenvor denThoren,riß die
Zäuneum undhiebdieBäuineab und— derMagistratschwieg.
JcmehrdiePriestergegenein solchesUnweseneiferten,destogrößer
lvardderAufruhr, undwiederholtkames in demJahre 1526zu
tumultuarischenAuftritten,namentlichvor demHauic desLiborius
Schwichtcnberg,wo der tobendeHaufealleUnigebungendesHauses
demErdbodengleichmachte.

Unl solchemTreibe,:ein Endezu machenund die Ruhein
Friedlandwiederherzustellen,traf HerzogHeinrichderFriedfertigeim
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Jahre 1526 die Bestimmung,daß „alle insgesamtsichnachalter,
christlicherGewohnheitschickensolltenohneZulassungderneuenPre¬
diger,bis derHerzogauf BefehlKaiserlicherMajestätandereBotschaft
erlassenwürde,und daßderPfarrermit seinenKapellanendasheilige
Evangeliumpredigensolle,nachAuslegungder vier Doctorender
heiligenKirche(Ambrosius,Augustinus,HieronymusundChrysostomus),
in christlicherLiebe,ohneScheltenund Aufruhr". Denn obgleich
Heinrichder Friedfertigeder evangelischenLehreaus Überzeugung
zugethanwar, sogestatteteer dochkeinegewaltsamenEingriffein die
nochbestehendealteKirche,duldeteaberebensowenigVerfolgungder
BekennerdesEvangeliums.

Im Jahre1529 batensechsBürgerim Namenallerübrigen,
nämlichHeinrichDagcmann,Hans Piper, JürgenLoisewitz,Achim
Schmidt,HansRülow und KasparLütke,denHerzogHeinrichum
ÜberlassungderSt. Nicolaikirchc,„die dochleerständeunddarinnicht
vielMessenochandereCeremoniengehaltenwürden",und um An¬
stellungeinesMannes,der ihnendas lautereWort Gottespredige.
Eineanderefast gleichlautendeBittschriftan denHerzogwurdevon
siebzigBürgern,„LiebhaberngöttlichenWortesundEvangeliumsJesu
Christi,"unterschrieben;unterdiesenwarenauchdiesechsvorhinge¬
nanntenBürger,welchedie Hauptvorstellungunterschriebenhatten.
AbererstzuAnfangdesJahres1532 ging ihreBitte in Erfüllung,
als sie in Georg Bchreufeld den erstenlutherischenPrediger
(Prädikanten,wie inan damalssagte)erhielten.Dieserwar 1527
von demHerzogeHeinrichals ersterlutherischerPredigeran der
St. NicolaikirchezuWismarangestelltund daraufvon demHerzog
nachFriedlaudberufenworden,wo erin derSt. Nicolaikirchepredigte
Zwar wurdeer nochin demselbenJahrevonHerzogAlbrccht,dersich
damalsschonwiederderkatholischenKirchezugewandthatte,vertrieben;
aberbalddaraufkamHerzogHeinrichnachFricdlandundsetzteden
vonseinemBruderentsetztenPredigerwiederin seinAmt ein,worauf
er ungehindertnebenden katholischenPriesternwirkte. Friedland
gehörtenämlichzudenStädten,welchenachdemVertragevon 1520
vonderLandcsteilungausgeschlossenwarenundvondenbeidenhcrzog-

5
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lichenBrüderngemeinschaftlichregiertwurden. Im Jahre1535wurde
durchAegidius Faber, HerzogHeinrichsHofprcdiger,undNiko¬
laus Kutzke, Prädikantin Neubrandenburg,die ersteevangelische
Kircheuvisitationabgehaltenund der Anfangin Fricdlandgemacht,
wo damalsder evangelischePredigerLucas nebendenkatholischen
Priesternwirkte,die ihn immernoch,wie er sichbeklagte,als Ketzer
verlästerten.Im Jahre1536wardJacob Glasow ausPommern
zumPredigerin Friedlandberufen. Nachdemim Jahre 1537LI.
Johann Ri cbl in g, ausHamburggebürtig,aufLuthersEmpfehlung
vonBraunschwcignachParchimberufenund als Superintendentan
dieSpitzeder lutherischenKirchegestelltwar (f 1554),leiteteer in
Gemeinschaftmit demSchwerinschenPredigerKückenbieter(Nossio-
phagus)dieersteallgemeine Kirchenvisitation(1541—1542).Unter
denStädten,welchezuderZeit wenigstensschoneinen evangelischen
Predigerbesaßen,werdennebenFriedlandundNeubrandcnburgauch
Stargard,WoldegkundWesenbcrgnamentlichaufgeführt.Friedland
hattedamalsschonzwei evangelischePrediger;dennin demVisitations-
Protokollevon 1541heißtes: „Zu FriedlandsindzweiPrediger,
Fabian Wegner und Jacob Glasow, und sindbeidefromme,
gelehrte,christlicheSeelsorger".Am1.Januar1574warenJoachim
Klingenberg und Gregorius Jentzkow PredigerzuFriedland;
aberKliugenbergmußtedamalsschonwegenAltersschwächein den
Ruhestandgesetztwerden,alsoist eswahrscheinlich,daßer sogleichauf
Glasowfolgteund späterGregoriusJentzkowzumKollegenerhielt.
Letztererhat im Jahre1573diebeiderSt. Marienkirchebefindlichen
Ökonomie-Registerangefangen.Am7.Februar1581wardJohannes
Schmidt berufen.In demselbenJahrestarbenJoachimKlingenberg
undGregoriusJentzkow,beidean derdamalsgrassierendenPest. Da
nun JohannesSchmidtdereinzigePredigerwar, sowurde1582der
damaligeRektoranderSchulezuFriedland,Marcus Wasserhuhn,
zumzweitenPredigergewählt.Dieserstarbaberschonim nächsten
Jahre,woraufAndreas Löpcr (fi 1601),vorherin Neubranden¬
burg,am29. Mai 1584 zumPredigerin Friedlanderwähltward.
DagegenmußteJohannesSchmidtzu Pfingsten1584wegenWahl-
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UmtriebeseinAmt aufgeben,und an seineStelle trat derRektor
Jacob Möller (1584—1603).Im Jahre1591wurdeLl. An¬
dreas Westphal (1591—1603)als dritter Predigerberufen,
und zwarzuerstan St. Nicolai. Erst von dieserZeit an hattedie
Stadt drei Prediger,und bei eintretenderVakanzrücktederPastor
zuSt. Nicolaiauf nachSt. Marien.

Dies ist in kurzemAbriß die Geschichteder Reformationin
Friedland.*)

Erstim Jahre1550ward auf demLandtagezuSternbergdie
AbschaffungdesPapsttumszumBeschlicherhoben,nachdemschonim
Jahre1549HeinrichderFriedfertigedort in Verbindungmit seinem
NeffenJohannAlbrechtdenEntschlußderStändebewirkthatte,daß
dieevangelisch-lutherischeKirchedie herrschendeim Landeseinsolle.

HeinrichderFriedfertigestarbain 6.Februar1552. Im März
desselbenJahresgingJohann Albrecht, nachdemerseinemBruder
Ulrich dieRegierunganvcrtrauthatte,mit 600Reitern,dieer auf
eigeneKostenausgerüstethatte,zumHeeredesKurftirstcnMoritzvon
Sachsenundkämpfteheldenmütigmit für dieRettungdesProtestan¬
tismus. Am 19. Mai 1552 erobertedurchraschenÜberfallsein
Bruder Georg, berühmtdurchkühneund ritterlicheThaten,die
Ehrenberger Klause, einenfür unüberwindlichgehaltenenEngpaß
au derGrenzeTyrols. Da mußteKaiserKarl V. von Innsbruck
nachLaibachin Kärnthenflüchten,um nicht gefangenzu werden.
Die denkwürdigeErstürmungderEhrcnbergcrKlausedurchHerzog
GeorghattediebaldigeAbschlicßungdesPassauerVertrages(2. August
1552)zurFolge. In diesemVertrage,der die Einleitungzu dem
1555zu AugsburgabgeschlossenenReligionsfriedcnwar, wurdenden
ProtestantengleicheRechtemit denKatholikenzugesichertund dieso¬
fortigeFreilassungdesLandgrafenPhilippunddesKurfürstenJohann
FriedrichdeSGroßmütigenausbedungen.Darauf kehrteJohann
Albrechtzu AnfangdesSeptembersmit demRuhmeeinestapferu
und tüchtigenFeldherrnnachMecklenburgzurück,seinBruderGeorg

*) Lisch,Jahrb. 1847. S. 142.
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aberhatte,von einerfeindlichenKanonenkugelgetroffen,in derBe¬
lagerungvonFrankfurta.M. seinHeldenlebenbeschlossen.

DiemecklenburgischeKirchcnordnung,zuderenAbfassungJohann
Aurifaber, Pastorund ProfessorzuRostock,dieSuperintendenten
Johann Riebling und Joachim Nossiophagus und des
HerzogsJohannAlbrechtFeldpredigerErnst Roth manu berufen
waren,wurdevonMelanchthon durchgesehenundim Jahre1552
beiHansLufftin Wittenberggedruckt,abererst1557mit Einwilligung
der Ständevon denbeidenHerzogenJohann Albrecht I. und
Ulrich publiciert.NachMaßgabeder1577angenommenenConeordien-
formelward durchHerzogUlrich von der theologischenFakultätzu
Rostockmit ZuziehungderSuperintendenteneineRevisionderKirchen¬
ordnungvorgenommcnund diese1602undzumzweitenMale 1650
herausgcgeben,da esnachdeindreißigjährigenKriegean Exemplaren
fehlte. Die beidenFriedländerPastorenJoachim Klingenberg
undGregorius JentzkowhabendieConcordienformelunterschrieben,
dieHerzogUlricham20. October1580auchan dieKirchcnbibliothek
geschenkthat,worin schonum dasJahr 1550lutherischeBüchervor¬
handenwaren,wiedennin Joh. Brentii Commentarioin Esaiam
geschriebensteht,daß dies Buch am 17. Januar 1551 gekauft
wordensei.

V.

DiesämtlidpFriedllliiderPredigerllllii.1535bis.1890.

1. Georg Behreufeld, 1532.
2. Lucas, 1535.
3. Fabian Wegcner, 1536.
4. Jacob Glasow, 1536.
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5. Joachim Klingenberq, f 1581.
6. Gregorius Jentzkow, f 1581.
7. Johannes Schmidt, 1581—1584.
8. M. Marcus Wasserhuhn, 1582—1583.
9. Andreas Löpcr, 1584—1601.
10. Jacob Möller, 1584—1603.
11.M. Andreas Westphal, 1591—1603.
12.M. Heinrich Bisenthal, 1600—1634.
13. Nicola ns Guttan, 1602—1606.
14.M. Christian Böckeler, 1604—1638.
15. M. Peter Bernhardt, 1606—1626.
16.Ulrich Prenger, 1627—1636.
17.M. Johannes Wittstock, 1635—1652.
18. Heinrich Schivenhövcl, 1636—1638.
19. Franz Meyen, 1639—1651.
20. Friedrich Böckeler, 1641—1667.
21. M. Franz Clin ge,1653-1666,ist 1666nachBoitzenburg

undalsSuperintendent1670nachNeubrandcnburgberufen,
wo er 1693gestorben.

22. Johannes Pistorius, 1653—1687.Er wurde1671
zumPräpositusernannt,eineWürde,die HerzogGustav
Adolf zuderZeit denältestenPastorenin vielenStädten
seinesHerzogtumsbeilegte.

23. Caspar Lupelow, 1667—1677.Er war zuerstPastor
in Brunn undwurde1677nachseinerVaterstadtNeubran¬
denburgberufen.

24. Ludwig Gerhard, 1668—1690,ward 1688Präpositus.
25. Hiob Hartmann, 1680—1727.Er war zuerstPastor

in Neubrandcnburg,wurde1693Präpositus,ist 59 Jahre
im Predigtamtegewesen.Er erhielt 1723 in Pastor
RudolphieinenAdjunktus,verwalteteaberdiePräpositur
bis an seinEnde. Er starbam 10. Februar1727.

26. Johannes Pistorius, 1687—1726.Er war einSohn
desobengenanntenPräpositusJohannesPistorius.
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27. Albert Clin ge, 1692—1704,einSohndesSuperinten¬
dentenFranzClinge,ward 1704zumPastorxriinarins
nachAscherslebenberufen.

28. Joachim Gottfried Schultz, 1707—1755,Sohn des
hiesigenBürgermeistersJoachimSchultz,Pastoran St.
Nicolai1707,an St. Marien1728.

29. Gottfried Joachim Rudolphi, 1723—1764,einSohn
desPastorsAndreasRudolphizu Golchcnin Pommern,
daselbstgeboren1689,studiertezuHalle1710—1712,war
Legationspredigerbei demnachherigenFeldmarschallvon
Schwerin,ward1723PastorundAdjunktdesPräpositus
Hartmann,starbamSchlage1764.

30. Friedrich Schultz, 1727—1744,einBruderdes 1755
verstorbenenJoachimGottfriedSchultz,geb.1693,Pastor
an St. Nicolai1727,starb1744.

31. Joachim Erasmus Pistorius, 1745—1764.Er war
einSohndes1726verstorbenenJohannesPistorius,geb.
1718, studiertezuGreifswaldundJena 1735und 1736
undzwardieRechtswissenschaft,dannzuHalle1738—1740
Theologie,wurde1745Pastoran St. Nicolaiund 1757
an St. Marien. Er starbals Präpositus1764.

32. Johann GeorgWilhelm Thiele, 1757—1770,Pastor
an St. Nicolai. Er wurdezu Friedland1727 geboren,
studiertezu Rostock1747 und 1748, wurde1754 dem
Pastor JoachimGottfriedSchultzadjungiertund 1757
PastoranSt. Nicolai. Er istderersteFriedländerPastor,
der bei eingetretenerVakanz1764nichtnachSt. Marien
aufrückte,sondernbeiSt. Nicolaiblieb. SeinBildnis be¬
wahrtdieSt. Nicolaikirche.

33. Polykarp Gottfried Rudolphi, 1757—1786,Sohn
desGottfriedJoachimRudolphi,geb.1733,studiertezu
HalleundGreifswald1751—1755,wurde1757einstimmig
zumGehülfenseinesVaterserwählt,wurdedessenNach¬
folgerundstarbam 1. Januar 1786.
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34. M. Adolf Ludwig Karl Göden, 1765—1793,Sohn
desFricdländcrBürgermeistersGöden,geb.1738,studierte
zu Göttingenund Greifswald1757—1760,wurde1765
Pastoran St. Marienundstarbam20. Juni 1793.

35. Johann Joachim Daniel Spiegelberg, 1771bis
1818, Pastoran St. Nicolai, geb.zu Friedland1745,
studiertezuBützow1765—1767,starbam14.April 1818.

36. Johann Gottlieb Polykarp Rudolphi, 1786bis
1838, Sohn des 1786 verstorbenenPolykarpGottfried
Rudolphi,geb.den24. Juli 1760,studiertezuGöttingen
1779—1782,ward 1786 NachfolgerseinesVatersund
starbam31. Januar1838. Er warmitChristianeMasch,
derjüngstenTochterdesSuperintendentenMaschverheiratet.

37. Johann Gottlieb Lawrenz, 1794—1834,wurdezu
Rehwinkelin Hinterpommern1763 geboren,studiertezu
Halle1783—1786,starbam 16. Juli 1834.

38. Johann Karl Konrad Heinrichs, 1819—1855,Sohn
deshiesigenScilermeistersSainuelHeinrichs,bezog1812

dieUniversitätzuBerlin, trat 1813in dieLützowscheFrei¬
schar,ging 1814nachJenaund studiertedaunvon 1815

bis 1816wiederin Berlin, wurde1817 Prorektorund
1818KonrektoramhiesigenGymnasiumund1819Pastoran

St. Nicolai,1839Präpositusundstarbam19.April 1855.
39. Heinrich Arminius Riemann, 1835—1872,geb.

5. Dcccmber1793auf demDomhofebeiRatzeburg,Sohn
des damaligenRektorsder Domschuleund nachmaligen
PastorszuSchönberg,HeinrichRiemann,bezog1812die
UniversitätzuJena, trat 1813in dieLützowscheFreischar,
studierteim Wintersemester1814/15wiederin Jena,zog
im Frühling 1815wiederins Feld und erwarbsichals
Offtzicrin einemwestfälischenLandwehrregimentein der
Schlachtbei Ligny das EiserneKreuz,kehrtezuMichaelis
nachJena zurück,wurdehier einerderHauptführerder
seitkurzemgegründetendeutschenBurschenschaftundhieltam
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18.Oktober1817seineberühmteRedein demMinnesänger-
saalcderWartburg. Er wurde1821LehreramGymna¬
siumzuEutin und 1828 am GymnasiumzuFriedland.
Er wurdeam 22. Februar1835Pastoran St. Marien
und starbam26. Januar 1872,nachdemer kurzvorher
von Sr. K. H. demGroßherzogeFriedrichWilhelmzum
Kirchenraternanntwar.

40. Gustav Friedrich Christian Horn, 1839—1877,geb.
22.März1805zuNeustrelitz,SohndesGeh.Legationsrats
Horn,studiertevon1824—1827in HalleundBerlin,ward
Ostern1835Subrektorin Friedlandundam7.April 1839
Pastoran St. Marien. Er starbam11. Juni 1877.

41. Karl Bvssart, seitdem13. Juli 1856Pastorzu St.
Nicolaiundseit1888Präpositus.

42. Achim Mayer, seit dem 9. März 1873 Pastor an
St. Marien.

43. Gerhard Plenz, seit dem3. März 1878 Pastor an
St. Marien.

VI.

RrirMMWle.

Di■iefcrAbschnittzeigt,wasunserealtenVäterausgestandenund
gelittenim 14. unb15.Jahrhundert,imdreißigjährigen,im nordischen
und im siebenjährigenKriegeund in dersogenanntenFranzosenzeit.

1.
Im 14. und- 15. Jahrhundert.

Die Kriegeum dasLandStargarddauertennachHeinrichdes
LöwenTodenochfort; dennbei jederGelegenheitsuchtendieKur-
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fürstenvonBrandenburgdasschöneLandwiederan sichzureißen.
So fielendieBrandenburgerim Jahre1371 in dasLandStargard
ein,wurdenabervonHerzogJohannI. undseinemBruderAlbrccht
demGroßensehrkräftigzurückgewiesen.Nochim Jahre 1419 ließ
KurfürstFriedrich I. vonHohenzollern,der1415 in denerblichen
BesitzderMarkBrandenburggelangtwar, denHerzogJohann III.

vonStargardinittenim tiefstenFriedenin seinemeigenenLandebei
Kublankvon den brandenburgischenRittern Rohr, Quitzowund
Schulcnburgaufheben.Da es HerzogHeinrichvonStargardmit
seinenSchwerinerVetternnichtgelang,denGefangenenzu befreien,
sosähesichdieser1427nachachtjährigerharterGefangenschaftge¬
zwungen,diebrandenburgischcLehnshoheitanzuerkennenundeinLöse¬
geldvon9000rhein.Guldenzuzahlen,wozuFriedland1000Mark
Finkenangenbeisteuerte.Im Jahre 1436 starbzu GüstrowFürst
Wilhelm zuWenden,der letztevomMannesstammdesWerleschen

oderGüstrowschcnHauses.Da fiel dasFürstentumWendenan die
mecklenburgischenHerzogebeiderLinien; aberauchderKurfürstFrie¬
drichI. erhobAnsprüche,undesentspannsicheinKrieg,in welchem
dieMarkgräflichenim Jahre1440besondersdensüdöstlichenTeil des
LandesStargardverheerten.DavonzeugtnochheuteeineRuine,die
sogenannte„rote Kirche" imWaldebeiGrauenhagenunweitWoldegk.
FriedrichI. starb 1440, ilnd mit seinemSohneund Nachfolger
Friedrich II. schlossendieMecklenburgerHerzoge1442einenErb¬
vertrag, nachwelchembeimAussterbenderMecklenburgerihreLande
an Brandenburgfallensollten. Demgeinäßwarddennauchvonden
MecklenburgerPrälaten,MannenundStädtendieErbhuldigungge¬
leistet,undzwarin Fried!and am30. und in Neubrandenburgam
31. OetoberdesselbenJahres.

Im Jahre1453entspannsicheineblutigeFehdezwischenHerzog
Heinrich vonStargardunddemPommerschenHerzogWartislav

zuWolgast.Die PrinzessinKatharina vonWenden,Tochterdes
1436verstorbenenFürstenWilhelm,war durchihrenMutterbrudcr
HerzogBarnim mit HeinrichsSohnUlrich verlobt. Barnimwar
1451gestorben,undseinNachfolgerWartislavweigertesich,dieBraut
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mit ihremreichenBrautschatzherauszugeben.Darüberkames zum
Kriege.Die Pommernfielenam 8. September1453 in das Land
Stargardein, legtensichvorGalenbeck,nahmendasSchloß,erschlugen
die 55 Mann starkeBesatzungund zerstörtendas Schloß. Dann
zogensievor Friedland und brannten18Dörferin derUmgegend
nieder. Aberobwohlsie8 Tagevor Friedlandlagen,konntensiedie
Stadt dochnichteinnehmen;dennsiewar wohlbemanntundwurde
tapferverteidigt.Da schossensieFeuerhinein,und diehalbeStadt
gingin Flammenauf. Auf das Gerücht,daßHerzogHeinrichIV.
vonMecklenburg-SchwerinseinemVetterHeinrichvon Stargardmit
großerMannschaftzuHülfekäme,verließensieeiligstdasLand. Aber
es folgteihnender StargarderHerzog,der wiederumin Pommern
„vieleDörferverbrannte,vielGut nahmundarmeLeutemachte,auch
demHerzogWartislavwohl40 Pferdeabgcwann.Und da siedas
Landverdorbenhatten,dawurdedieFehdeverglichen",sagteinealte
Chronik.Die Braut mit ihrerreichenAussteuerwardherausgegeben,
und 1454fanddieVermählungstatt.

Wiedamalsin allenLändern,so wolltenauchin Mecklenburg
die FehdenzwischendenFürsten,demAdel und denStädtenkein
Endenehmen,sodaßeigentlicheinbeständigerKriegszustandherrschte
undniemandseinesLebensundEigentumssicherwar. Da dieFürsten
nichtschützenkonntenund auchKaiserund ReichkeinenSchutzge¬
währte,sosuchtesichjederin seinerWeisezu schützenundzu sichern.
Die Städtesetztensichin Verteidigungszustandund suchtenauchan
einanderSchutz. So schlossenam 6. August1382 Friedlandünd
Nenbrandenburgein Bündnis zu gegenseitigemBeistände.Die be¬
treffendeUrkundewird nochim StadtarchivzuFriedlandaufbcwahrt.
DiesBündniserneuertendiebeidenStädteam 1. September1436.
Am 22.Juli 1440verbündetensicsichzurAuftechthaltungihreralten
Privilegien,wennes seinmüßteauchgegenihreErbherren. Am
23. Juli 1449vereinigtensichFriedlandund Neubrandenburgmit
Prenzlau,Pasewalk,Anklam,Strasburg,TemplinundLychenzum
Schutzegegen„Straßenräuber,Pferde-und Kuhdiebe,Mordbrenner
und andereFriedensstörer".
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Am schlimmstenwar es an derSüdgrenzeMecklenburgs,wo
die märkischenRitter unterAnführungder sehrmächttgenQuitzows
immerwiederin dasLandeinfielenundauf ihrenRaubzügenDörfer
anzündeten,Felderverwüsteten,MenschentötetenundganzeViehherden
mit sichfortführten.AuchwurdenvieleMenschenhinweggeftchrtund
in strengerHaft gehalten,bis maneinansehnlichesLösegeldvonihnen
erpreßthatte. UmMartini 1407wagtenessogardieBrüderQuitzow,
denHerzogJohannII. vonStargard auf einerFahrt nachBerlin
beiLiebenwaldezuüberfallenundaufzuheben.Es war dieseinRache¬
akt; dennHerzogJohann hatteim Jahre 1402 denDietrichvon
QuitzowwegenseinerRäubereiengefangengenommenundeineZeit
langin Haft gehalten.Die FreilassungdesHerzogserfolgteerstum
Weihnachten1408, als es demHerzogUlrichI. gelungenwar, den
HauptanführcrJohannvonQuitzowgefangenzunehmen.Kaufleute
ließendamalsihreWarenzügevonBewaffnetengeleiten.Die ganze
FeldmarkwurdevonWall undGraben,mit dersogenanntenLand¬
wehr umgeben.Da dieRäuberesvornehmlichauf dieViehherden
abgesehenhatten,sowar dieLandwehrmit ihremdichtenDorngestrüpp
und demdahinterliegendenbreitenund tiefenGrabeneinegute
SchutzwehrgegendasForttreibendesViehes,wieauchgegenplötzlichen
räuberischenÜberfall. Die ScheunenkonntenbeidergroßenUnsicher¬
heitin jenenJahrhundertennur innerhalbder Stadt gebautwerden.
Am schlimmstenwarendie schutzlosenBewohnerdesplattenLandes,
dieBauern,daran. Es warendastrostloseZuständeim 14. und15.
Jahrhundertbis tief in das l6. Jahrhunderthinein; abereSsollte
nochschlimmerwerden!—

2.
Airs der Zeit des dreißigjährigen Krieges.

Am allertraurigstensahcs in Mecklenburgzur Zeit desdreißig¬
jährigenKriegesaus. Da hatteauchFriedland,wie fastimmerin
Kriegszeiten,wegenseinerLagean einervielbcnutztenMilitärstraße
unendlichviel zu leidendurchfortwährendeDurchmärsche,Einquar-



tierungen,Erpressungen,PlünderungenundGewaltthätigkciteuallerArt.
Im Juli desJahres1627fiel Wallen stein in dasLandStargard
ein,undbaldhattenseineTruppenganzMecklenburgbesetzt.

Damalsregiertenin MecklenburgAdolf Friedrich I. von
Mecklenburg-SchwerinundJohann Albrecht H. vonMecklenburg-
Güstrow.Im Jahre1555war esnämlichunterJohannAlbrechtI.
und Ulrichzu einerLandesteilungin dieHerzogtümerMecklenburg-
Schwerinund Mecklenburg-Güstrowmit demLandeStargardge¬
kommen.JohannAlbrechtI. war 1576 gestorben,und für dessen
SohnJohann VII. hatteHerzogUlrichdievormundschaftlicheRe¬
gierungübernommen.JckhannVH., der1585nacherlangterVoll¬
jährigkeitdieRegierungselbstangetreten,war1592aufBurgStargard
gestorbenund hatte zwei Söhnehinterlassen,von denenAdolf
Friedrich I. im viertenund Johann Albrecht II. im zweiten

iibcrnommen,undnachdessenTodewar im Jahre1603HerzogKarl,
AlbrechtsdesSchönenjüngsterSohn,damalsbereits63 Jahrealt,
zur Nachfolgein Güstrowrmd zugleichzur vormundschaftlichenRe¬
gierungin Schweringelangt.Aberschon1608trat AdolfFriedrichI.
dieRegierungin Schwerinan, währendHerzogKarl nochbis 1610
in Güstrowregierte,worauf JohannAlbrechtII. das Hcrzogtmn
Güstrowerhielt Dieserstarb1636, und für seinenhinterlassenen
damalserstdreijährigenSohnGustav Adolf führteAdolfFriedrichI.
dieVornrundschaft,bis er ihm1654dasHerzogtumGüstrowmit dein
LandeStargardabtrat. Mit HerzogGustavAdolf erlosch1695die
GüstrowerLinie,worauf1701dasHerzogtum,seit1815Großherzogtum
Mecklenburg-Strelitz entstand.

Die beidenHerzogeAdolf FriedrichI. undJohannAlbrechtII.
wurdenwegenihres entschiedenenEintretensfür dieSachederPro-
testantenderRegierungentsetzt,undWallcnstein,derauf seineeigenen
KosteneinHeervon40000Mann für denKaisergeworberrrmddessen
gesunkeneMachtdurchglänzendeSiegewiederhergcstellthatte,brachte
esdahin,daßderKaiserihm ganzMecklenburgam19.Januar1628
verpfändete.Umsonsterbotensichdie mecklenbrrrgischenStände,die
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Kriegskostenaufzubringen;dennWallenstein,schonvomKaiserzum
ReichsfürstenundHerzogvonFriedland(in Böhmen)ernannt,trachtete
nachdemerblichenBesitzdesschönenfruchtbarenLandes,Nachdem
diebeidenHerzogeihr Landam22. Mai 1628verlassenhatten,hielt
Wallensteinam27. Jnli seinenfeierlichenEinzugiu Güstrow,wo er
biszum20.Juni 1629mit seinerFamilieresidierte.Am9.Juni 1629
erhielter, „derSchöpferkühnerHeere,desGlückesabenteuerlicherSohn,
dervonderZeitenGunstemporgetragen,derEhrehöchsteStaffelrasch
erstieg",ausdenHändenseinesKaisersdieHerzogtümerMecklenburg
als erblichesLehen.Die HerzogehattenumsonstgegendieseGewalt-
thatprotestiert;aberin demgroßenSchwedenkönigGustav Adolf
sollteihnenein Rächer,denProtestantenein Rettererstehen.Um
seinenevangelischenGlaubensgenossenin Deutschlandunddenmecklen¬
burgischenHerzogen,die mit ihm Geschwisterkinderwaren,zu Hülfe
zukommen,landeteGustavAdolf im Juli 1630an derpoimncrschen
Küstemit einemzwarkleinen,aberauserlesenenHeere.Währender
Stettin besetzte,seinHeerverstärkteund die Feindeaus Pommern
vertrieb,rückteseinGeneralBanerüber die mecklenburgischeGrenze
und besetztehier mehrereStädte,darunterFriedland und Neu¬
brandenburg. Die Kaiserlichenzogensichin die festenPlätze
zurück.Wallenstcinwar auf VerlangenderKurfürstenwegenseiner
unerhörtenGcwaltthätigkeitcnam 7. Juni auf demReichstagezu
Regensburgvom Kaiserentlassen,und Tilly, der jetztwiederallein
denOberbefehlführte,suchtedieSchwedenzurückzudrängcn.Er eilte
mit einemHeerevon18000Mann ausderMarkBrandenburgherbei,
nahmseinHauptquartierauf der Burg Stargard und belagerte
dieStadtNeubrandenburg, dienur einegeringeBesatzungunter
demschwedischenGeneralvonKniphausen hatte.Am17.März1631
beganndieKanonade.Ain 19.MärzerstürmtendieKaiserlichenden
Wall amFriedländischenThorcundrichtetenin derStadt einfurcht¬
baresBlutbadan, worauf nochunter schauderhaftenGreuelneine
dreitägigePlünderungfolgte. Zu Friedland lag damals der
GeneralBaner. Als dieBesatzunghörte,wasfür Grcuelthatendie
Kaiserlichenzu Ncubrandenburgverübten,zog sie sicheiligstnach



Anklamzurück,und so bliebFriedland,das sonstwohl auchder
SchauplatzentsetzlicherGreuelthatengeworden,vor einerBelagerung
bewahrt.Tilly verließMecklenburgnachderZerstörungNeubranden¬
burgs, und die Schwedenbesetztenim nächstenMonat wiederdie
Stadt. Die mecklenburgischenHerzogeaberließenvon Lübeckaus
Truppenanwerbenund nahmenim Juli 1631wiedervon ihrem
LandeBesitz.Die Kaiserlichen,dienur schwachenWiderstandgeleistet,
hieltensichnocheinstweilenin denvonihnenbesetztenfestenPlätzenDömitz,
RostockundWismar. Im Januar1632war dasLandvonFeinden
befreit,und in allenKirchenwurdeein feierlichesDankfestgehalten.

AberschrecklicheJahre derNot solltennochüberMecklenburg
kommen,als im Juli 1637derkaiserlicheGeneralGallas mit weit
überlegenerMachtdieSchwedenzurücktriebund nun dieKaiserlichen
sengendundmordendganzMecklenburgdurchzogenunddiegräßlichsten
Greuelthatenverübten.Undals endlichimOctobcr1638derGeneral
BanerdesGallaswilde blutdürstigeHordenaus Mecklenburgver¬
triebenhatte,da fuhrendieSchwedenmit RaubenundPlündernund
Mordenin derselbenunerhörtenWeisefort; denndiefrühereManns¬
zuchtwar nachdemTode desfrommenritterlichenKönigsGustav
Adolf, der am 16. November1632 bei Lützengefallen,aus den
schwedischenHeeren,die meistensaus Söldnernbestanden,gänzlich
verschwunden.So hattedennMecklenburgfurchtbarzu leidenunter
denunerhörtestenGrausamkeitenund Schändungenderbeidenkrieg¬
führendenMächte,vondenenbalddieeine,balddieanderedieOber¬
handgewann.Wo die Feindehauscten,mußtealle Ackerbestellung
aufhören.Die Menschenflüchtetenaus ihrenDörfern. Die Feinde
triebendas Viehwegund stecktenHäuserund Scheunenin Brand.
Dazubrachint Jahre1637eineRinderpestaus,dieüberallvielVieh
wegraffte.Es entstandeineso großeTeurung,daß der Scheffel
Roggenauf dasZehnfacheim Preisestieg. Aus derTeurungward
einefurchtbareHungersnot,undzu derHungersnotkamnochdiePest,
diein denSchreckensjahren1637und1638alleinin Friedlandacht¬
hundertundzweiundsiebzigMenschenhinwegraffteund in Ncubranden-
burgundGüstrowmit nochgrößererHeftigkeitauftrat. Als endlich



im Jahre 1648 der langersehnteFriedezu ständekam,wurdeauf
AnordnungHerzogsAdolfFriedrichI. in allenKircheneinTeDeum
gesungenundüberden46. und 103.Psalmgepredigt.

Es war Friede;aberwieganzMecklenburg,sobot auchFricd-
land und die ganzeUmgegendeinenüberaustraurigenAnblickdar.
In derStadtFricdlandselbstlagenganzeStreckenverwüstetda und
sohochmit Unkrautbewachsen,daßeinerwachsenerMenschsichganz
darinversteckenkonnte.JatzkcundGenzkowwaren1638eingcäschert
und durchHungerund Pestganzausgestorben;auchBresewitzwar
gänzlichzerstörtundkeinlebendigerMenschdort geblieben;vonCosa-
Brohmwarennur nochdieTrümmerzusehenunddieKirche1665
nochnichtwiederaufgcbaut.Küssow,Kublank,Pragsdorf,Eichhorst,
Galcnbeck,Ncctzkalagenganzwüsteda, und ähnlicheVerheerungen
erblicktemanüberallim Lande. VielevormalsblühendeDörferwaren
niedergebrannt,verwüstet,ausgestorbenoder dochnur von wenigen
Leutenbewohnt.Das ganzeLandwar fast zur Einödegeworden,
und da unter denschwerenDrangsalenund demfurchtbarenElend
desKriegesderAckerbaufastganzaufgehört,solagendieFelderver¬
wüstetda, bewachsenmit UnkrautundBuschwerk.Die Wölfehatten
so überhandgenommenim Laude,daßman selbstin denStädten
nichtvor ihnensicherwar. Aber wie traurig auchdieVerwüstung
unddasschrecklicheElendimLandeanzusehenwar, nochviel beklagens¬
werterwar die Verwilderungund dieZuchtlosigkeitdesVolkes,das
zumTeil im Kriegegeborenund ausgewachsenwar und vonJugend
auf nichtsals RaubundMord undBrand gesehenhatte,und das
sichnun in Friedenszeitennichtsobaldan ZuchtundSitte undOrd¬
nungundgeregelteArbeitgewöhnenkonnte.SolcheLeute,diescharen¬
weisebettelndund Gewaltthätigkeitenverübendumherstreiften,waren
einegroßePlagefür dasganzeLand. Die Wundenzu heilen,die
der Krieggeschlagen,der ein ganzesMenschcnalterdauerte— dazu
gehörtenvieleJahre.
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3.
Dev novdischv Kvreg.

Der dreißigjährigeKrieg hattenamenlosesElendüber Stadt
und Land gebracht.Das einstso blühendeFriedlandwar gänzlich
verarmt,undkaumhatteessicheinigermaßenwiederemporgearbeitet,
als es durchdengroßen Brand von 1703 in einenrauchenden
Schutt-undTrümmerhaufenverwandeltwurde. UndwieeinUnglück
seltenalleinkommt,sokamnachdemgroßenBrandeeineneueschwere
Heimsuchung,dersogenanntenordische Krieg, derMecklenburggar
nichtsangingunddochfür dasganzeLandeineunerträglicheLastward.

NachdergroßenNiederlage,diedertapfere,abertollkühneund
starrsinnigeSchwedenkönigKarl XII. im Jahre1709beiPultawa
erlittenhatte,brachendieDrangsalediesesKriegesauchüberMecklen¬
burgherein.Schonim Jahre1710 kamenschwedischeTruppenaus
Polenzurückund nahmenin FriedlandQuartier. Die Stadt lag
damalsnochstellenweisein Trümmern. In denmeistenneuerbauten
Häusernsahcsnochimmersehrödeundtraurig aus,nur eineStube
war vorhanden,unddarinnenfehlteesauchnochandennotwendigsten
Möbeln;dasübrigeimHausewar ein leererRaum. Ja, noch1727
mußbeidenmeistenHäusernderinnereAusbaueinsehrmangelhafter
gewesensein;dennals damalssämtlicheHäuserderStadt nachihrer
Größeund nachihremWertetaxiertwurden,ward nur dasHaus
des Bürgermeistersauf 450 Thaler abgeschätzt;bei allen übrigen
Häusernwar die Taxegeringer,bei einzelnennur 50 Thaler und
nochdarunter,sodaßsämtlicheHäuserderStadt nur einenTaxwert
von 30118Thalernhatten. So sehrwar FriedlandsWohlstand
durchKriegundFeuergesunken!Dazukamnoch,daßdieausPolen
zurückkchrcndenschwedischenTruppeneinepestartigeKrankheitmit¬
brachten,die auchin FriedlandihreOpfer forderte.Jin folgenden
Jahre kamendie VerbündetennachMecklenburg,um das im west¬
fälischenFriedenan SchwedenabgetreteneWismarzu erobern.In
diesemunheilvollenKriegehattenMecklenburgsfriedlicheBewohner
von dänischen,preußischen,sächsischenundschwedischenTruppenviel
zuleiden;amschwerstenaberstclcndieRussen,diedemganzenLande,
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besondersdeman der MilitärstraßegelegenenFriedland,eine gar
schwereLastwurden,indemsiebalddurchmarschiertcn,bald sichein-
quartiertcnund großeund unerträglicheLieferungenausschriebenunb
diearmenLeutemit derschärfstenExecntionbedrohtenundängstigten,
wenndieLieferungennichtzur festgesetztenZeit erfolgten.Als endlich
dieRussenim Jahre1717dasLandverließen,weil dort nichtsmehr
zu nehmenwar, und nachStettin abmarschierten,da mußtendie
FriedländcrAckerbürgerVorspannleisten,wvbeivieleohnePferdeund
WagennachHanseznrückkehrten.DieRussenhattenauchdieRinder¬
pesteingeschleppt,dieüberall,besondersin Friedlandim Jahre1713,
dasRindviehin großerMengehinwegraffte.Einenochverheerendere
Rindviehseuchctrat 1747auf. Da fielenin Friedlandum dieWeih¬
nachtszeit2500StückRindvieh,und merkwürdigerWeisekehrtediese
Seuchein denbeidenfolgendenJahren1748und1749um dieselbige
Zeit wieder. Indes war das Landso glücklich,einenRegentenzu
haben,dernachKräftenbestrebtwar, dieRot seinerUnterthancnzu
lindernundihr Wohlzu fördern. Der damalsregierendeHerzogvon
Mecklcnburg-StrclitzAdolf Friedrich III., der im Jahre 1708
seinemVater AdolfFriedrichH, demStifter derStrelitzschcnLinie
desmecklenburgischenFürstenhauses,in derRegierungfolgte,war ein
gerechter,milder, leutseligerund überauswohlwollenderLandesherr,
einVaterallerArmenundBedrängtenund darumauchvonseinen
Unterthancnsoinnig geliebt,wieeinVatervonseinenKindern.

4.
DevftevenfAffvrgeKvieg.

RochhattedasLandsichnichtvonall denKriegenunbUnglücks-
fällcn erholt,als schonwiederder siebenjährige Krieg über
MecklenburgnanienlosesUnheil und Verderbenbrachte;dochhatte
Mecklenburg-Strclitzwenigzu leidenim Verhältniszudemsoschwer
heimgcsuchtenSchwerinerLande. Dies verdanktecsdemstaatsklugen
Verhaltendes HerzogsAdolf Friedrich IV., der 1752 seinem
OheimAdolf FriedrichIII. in derRegierunggefolgtwar, und der,

6
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als 1756dersiebenjährigeKriegbegann,neutralblieb,währendder
SchwerinerHerzogFriedrich sichdemgroßenBundegegenFriedrich
denGroßenanschloß,jedochso,daßer dieKriegführungdenSchweden
iiberließ,diedurchdenwestfälischenFriedenin denBesitzvonWismar,
Poel und Neuklostcrgekommenwaren. Als nun die Preußennach
MecklenburgkamenunddieSchwedensichnachStralsundzurückzichen
mußten,betrachtetensiedasSchwerinerLandalseineeroberteProvinz,
brandschatztencs in unerhörterWeiseund mißhandeltendieunglück¬
lichenEinwohner,die nichtsmehrzu gebenhatten. Entsetzlichwar
ihr Menschenraub.Sie drangenselbstwährenddesGottesdienstesin
dieKirchenund schlepptendie jungenLeutefort, um ihre Heerezu
verstärken.Menschen,Pferde,Vieh,alleswasnichtin denunzugäng¬
lichstenWildnissenverborgenlag,wurdeweggeführt.DieFurcht,von
denPreußenzumKriegsdienstegezwungenzu werden,war so groß,
daßfast alle waffenfähigenMänneraus deinLandeflüchteten.Die
Felderlagenwüste.Es fehltean Menschen,an PferdenundSaat¬
korn, und so mußtedennfast alle Ackerbestellungaufhören.Am
allerschwcrstenwarendieJahre1759und1760.

Mecklcnburg-Strelitzdagegen,dasseineNeutralitätbewahrt,blieb
in diesemunseligenKriegezwarvonsoschwerenDrangsalenverschont,
wiesieüberdasSchwerinerLandhereinbrachen;dochhattecswegen
seinerLagezwischenSchwedisch-PommernundPreußendurchdievielen
Einquartierungen,LieferungenundgewaltsamenWerbungenzumKriegs¬
diensteauchnichtwenigzu leiden.Am 10. September1760kames
auf demFricdländcrFeldezwischendenSchwedenund Preußenzu
einemKampfe,dervon 1Uhrnachmittagsbis 11Uhr nachtswährte,
und wobeidie von denPreußenangczündeteKavel in Flammen
aufging. Die SchwedenverfolgtendiePreußenbis Galenbcck.Von
denPreußenaberwurdederdamalssiebzehnjährigeschwedischeCornct
Gebhard Leberechtvon Blücher, derspätersoberühmte„Feld¬
marschallVorwärts",gefangengenommen.Im Jahre 1761 lagen
die SchwedenneunWochenlang in Friedland,und fast alle Tage
kames zu einemTreffenmit denPreußen.Im Jahre1762war
infolgedesKriegeseineteureZeit. Da galt der ScheffelRoggen
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5 Thaler und 1763sogar6 Thaler16 Groschen,Gerste4 Thaler
und Erbsen15 Thaler. Dagegengalt 1770 der ScheffelRoggen
nur 12 Groschen.GegenEndedesJahres1766raffteeinegroße
Viehseucheüber 1000 StückRindviehin Friedlandhinweg. Als
dieselbeSeuche1780wicdcrkehrte,fielenin Friedland800Stück,zu
Sandhagen166undzuBrohm338 Stück.

Als der siebenjährigeKriegein Endehatteund wiederFriede
im Landewar, da suchteHerzogAdolf Friedrich IV. durch
mannigfacheVerbesserungenin allenZweigender Verwaltungdas
Wohl seinerllnterthanenzu fördern;insbesonderewar seinStreben
daraufgerichtet,demLandbauwiederaufzuhelfenund die Industrie
desLandeszuheben.DasGlückseinerllnterthanenwarihmLebens¬
zweckundWohlthunseineFreude.Er konntenichtleben,ohnewohl-
zuthun.SeineMildthätigkeitgegenArmeundLeidendekanntekeine
Grenzen.Von seinergroßenGutherzigkeitund wohlwollendenGe¬
sinnungzeugenunteranderenzweivonihm gegebeneVerordnungen.
Nachder einenerhieltjederGutsunterthänigeoder Leibeigenedas
Recht,sichftci zu kaufenfür einenPreis,derzehnThalernichtüber¬
steigendurfte,und nachder andernVerordnungwurdein seinen
DomänenjederHausvater,derüberfünfzigJahrealt war undmehr
als vier Kinderhatte,von aller Steuerbefreit. SeineHerzensgüte
gewannihmsosehrdieLiebeseinerUnterthanen,daßbeiseinemTode
(2. Juni 1794)einetiefeTrauerdurchdasganzeLandging.

5.
Aus devKvanzoseureit.

Auf AdolfFriedrichIV. folgteseinBruderHerzogKarl, der
mit gleichemEdelniuteunablässigbemühtwar, seinVolkglücklichzu
inachen.Es war daseineglücklicheZeit. DerWohlstanddesLandes
hob sichzusehends,und die Landesschuldward immergeringer,bis
plötzlich,wieeinBlitzausheiteremHimmel,dasUnglückhereinbrach.
Sein SchwiegersohnKönig Friedrich Wilhelm III. verloram
14. October1806 die unglückseligeDoppelschlachtbei Jena und

6*
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Auerstädt,und mit PreußensNiederlagewar ganzNorddeutschland
derWillkürdesSiegerspreisgegebcu.Am27.OctoberzogNapoleon
an derSpitzeseinerGardenin Berlin ein,und ehevierzigTagever¬
gangenwaren,war fast allesLandvomRheinbis zurWeichselmit
vielenfestenStädtenund neunMillionenMenschenin seineHände
gefallen.

PreußischeTruppenteile,dergrößteunterBlücher, warenauf
derFluchtin Mecklenburgeingedrungenuubmit ihnendieFranzosen
ins Landgekommen,und diesehausetenalsbaldin demneutralen
Mecklenburg,als wärees eineeroberteProvinz. Wohinsiekamen,
da ging es nicht ohneRaub und Plünderungab. Das erfuhr
Fürsteubergschonam28.und29.OctoberundNeubrandenburg
an denbeidenfolgendenTagenvon dem20000Mann starkenfran¬
zösischenArmeecorpsunterMarschallBernadotte.Am 27. October
warendieerstenPreußenaufderFluchtin Friedland angekommen,
amnächstenTagewarenauchschonihreVerfolger,dieFranzosen,da
undnahmennochetlicheauf demMarktegefangen.Am31.October
rückteMarschallMurat ein, und gegen70000Mann marschierten
durchdieStadt; eswar einDurchmarsch,dermehrereTagedauerte.
In einerNachtwaren16—17000Mann im Quartier,und viele
lagertennochauf denStraßen,andereschlugenin derUmgegendvon
Friedlandauf demFeldeihr Lagerauf. Die umliegendenDörfer
wurdengeplündert,Pferdeweggeführtund Menschengemißhandelt.
Zwar erreichteesHerzogKarl, daßNapoleonseineNeutralitätan¬
erkannteund ihn beiseinenLandeskindernließ, ihm sogarnocheine
Schutzwachegab,und damit hörtedas RaubenundPlündernauf;
aberdennochhattedasLanddurchdie vielenEinquartierungenund
unaufhörlichenDurchmärschefranzösischerTruppenunendlichviel zu
leiden. BesonderswurdewiederFriedlandwegenseinerLagean einer
viel benutztenHeeresstraßesehrhartmitgenommen.Es warenin der
Stadt bis zum 10. Januar 1807 gegen70000Mann und vom
11. Januarbis Mitte October1807nichtwenigerals26Marschälle,
183GeneraleundObristen,12533Offiziereund 193620Unteroffiziere
undGemeineeinquartiert.DarunterwarenvieleRheinbundstruppen,
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Baiern,Badenser,Hessenu. s.w. Die LastderEinquartierungwar
oft sogroß,daßin denbenachbartenStädtenBrodgesammeltwerden
mußte.OstbliebendieFeindeauchlängereZeit im Quartierliegen,
sovom15.—27.Januar 1807. Am15.JanuarlegtederMarschall
Mortier seinHauptquartierhieher. Die St. Marienkirchewurde
aller Vorstellungenund Bitten ungeachtetzumMagazingenommen,
und darin wurdenPulver und Sprenggeschossegelagert.Da hätte
durcheineUnvorsichtigkeitder fahrlässigenFranzosenleichteinefür
KircheundStadt höchstverderblicheExplosionentstehenkönnen,was
Gott gnädigverhütete.NachdemdieKircheim Innern renoviertwar,
wurdesieam 14. Januar 1810 von demSuperintendentenGlaser
wiedereingeweiht.Bis dahinwarenalleGottesdienstein der St.
Nicolaikirchegehaltenworden.Am 1. April 1807 gingendurchdie
StadtvieleFranzosen,dievonStralsundkamen,dasbis EndeMärz
von MarschallMortier belagertwordenwar. Am 5. April kamen
die Schwedenvon Stralsundin derAbsicht,dieFranzosenzu ver¬
treiben,erhieltenaberam 16. April denBefehl,sichnachAnklam
zurückzuziehen.Am 18.April rücktenneuefranzösischeTruppenein,
unddazukamenzweiTagespäternochmehrFranzosen,die300ge¬
fangeneSchwedenmit sichführten,diesein die St. Marienkirche
brachtenunddort bewachten.Am 10. Juli lagenwieder4 Generale,
458Offiziereund 10169Gemeineitn Quartier. Endlich,am1.De-
cember1807,verließendie FranzosenMecklenburgbis auf ein Ba¬
taillon, das in Rostockzurückblieb,um dieKüstenzu bewachenund
dieHandelssperregegenEngland,die sogenannteKontinentalsperre,
auftcchtzu erhalten. Im Juni 1808 wurdedemLandeauchdie
Küstenbewachungüberlassen.Aberim August1810kehrtendieFran¬
zosenwieder,undfranzösischeZollwächtcr(Douaniers)besetztendieganze
Küste,weil von Schwcdisch-Ponimcrnaus vieleenglischeWarenein¬
geschmuggeltwurdenund dieMecklenburgerdiesnichtso, wie die
Feindewollten,verhinderten.Im November1810 warengegen100
undimFebruar1811gegen200französischeZollwächterin Friedland.
SchwerdrücktedieKontinentalsperre.Der Handelwar gehemmt,die
Ausfuhrverhindert,überallhörtemanKlagenüberNahrungslosigkcit.
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BesondershartwurdendieFricdländerAckerbürgermitgenommendurch
dievielenVorspanneundKriegsfuhren,welchesiedenFeindenleisten
mußten,und wobeinichtseltenPferdeundWagenverlorengingen,
immerhinalsodie Ackerbestellungsehrerschwertwurde. Von 1806
bis 1808galt derScheffelRoggen3—4 Thaler,ZuckerundKaffee
wurdendasPfundmit einemThalerbezahlt.Man hatdiederStadt
Friedlandvon1807—1810erwachsenenVerpflegungskostennacheinem
sehrniedrigenAnschlägeauf80000Thalerberechnet.Beialledemwar
Friedlandnichtverarmt;dennals HerzogKarl im Jahre1813das
berühmteStrelitzscheHusarenregimenterrichtete,beteiligtesichdieStadt
mit einerfreiwilligenBeisteuervon5079Thalern,und1816kauftesie
dasKirchdorfSchwanbeckfür 64000Thaler. DieKriegsentschädigung,
welchedieStadt im Jahre1820erhielt,betrug16970ThalerGold
und1140ThalerpreußischCourant.

VII.
JPrncrshruirstr.

i j)ohl keineStadt in Mecklenburgist so oft von Feuers¬
brünstenheimgesuchtwordenwieFr i edl and. DadieHäusermeistens
ausFachwerkanfgeführtundmitRohrundStrohgedecktwaren,auch
vieleScheuneninnerhalbderStadt standen,so griff dasFeuerfast
immermitfurchtbarerGeschwindigkeitum sichund legteoftin wenigen
StundendiehalbeoderganzeStadtin Asche.DiearmenAbgebrannten
hattenmeistensnichtsals dasLebengerettetundwaren,da es zu
jenerZeit nochkeineBrandkassengab, ganzauf die Mildthätigkeit
ihrer Landsleuteangewiesen.Eine abgebrannteStadt war namen¬
losemElendpreisgegcben,ihr Wohlstandauf langeZeit vernichtet.

FriedlandwurdeimLaufederJahrhundertevoneinerlangenReihe
verheerenderFeuersbrünsteheimgesucht.So wurdeam29.Mai 1433
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eingroßerTeil derStadt durcheinbeidemBäckerLoisewitz aus¬
gekommenesFenerin Aschegelegt. Im nächstenJahrehattedieStadt
dasUnglück,durchMordbrennereingeäschertzuwerden,was damals
nichtzu denSeltenheitengehörte,wie dennauchim Jahrezuvordie
StadtWoldegkvondemselbenUnglückbetroffenwurde. Am15.Juni
1472brannteeinganzesStadtviertelbis zumSteinthorenieder,und
als achtTagespäterderWinddasnochunterdemSchuttglimmende
Feuerwiederangefacht,branntennochmals70 Hänserab und dazu
die St. Nicolaikirche.Im Jahre 1556 entstanddurchdie Unvor¬
sichtigkeitdesBöttchersHeinrich LnmbeckeeineFeuersbrunst,die
113Gebäudevernichteteimd derauchzweiMenschenlebenzumOpfer
sielen.Am 18.October1583kamin demZwischenhansedesBürgers
Simon Rülow einFeueraus,das72 Gebäudezerstörte,undacht
TagespätergingendnrchBrandstiftungnoch150Häuserin Flammen
auf. Der BrandstifterKlaus Hannecke,ein Thorwächter,nahm
sichdasLebenim Gefängnisse.Am 7. Juni 1646kamnachmittags
nm 5 Uhr mit einemstarkenGewitterein soentsetzlicherSturmwind
überdie,Stadt, daß70 Wohnhäuserund vieleScheunennndStälle
dnrchSturmundFeuerzerstörtwurden.Der Turm dernachdem
Brandevon 1472 wiederaufgebauteuSt. Nicolaikirchestürztemit
solcherGewaltaufdieKirche,daßDachundGewölbevernichtetwnrden
undnur dasuntereMauerwerkstehenblieb. DerTurm wurdeschon
1658 wiederaufgebantund das Geläutehiuanfgebracht,aber die
Kircheselbstbliebein ganzesJahrhundertwüsteliegen,so daßkein
Gottesdienstdarin gehaltenwerdenkonnte;dennerst1749 erfolgte
ihre völligeWiederherstellung,nachdemder großeBrand von 1703
auchdenTurm mit seinemschönenGeläutewiederzuGrundegerichtet
hatte. Im Jahre1648branntedervor zweiJahrennochübrigge¬
bliebeneTeil desNicolaikirchspielsbis zumTreptowerThorenieder.
Im Jahre1665entstandin derNachtauf denzweitenSonntagnach
OsterneinFeuerim HausedesBürgersTobias Kamrad, und
wiederwurdeeingroßerTeil derStadtin Aschegelegt.Am15.Sep¬
tember1683gingimHausedesHutmachersSchultz Feuerauf und
verzehrte24 Häuserund 20 mit Korn gefüllteScheunenundStälle.
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Am 27. April 1695 schlugdas Gewitterin einerStundedreimal
hintereinanderin denTurm derSt. Marienkirche.Der ersteSchlag
zerschmetterteeineSäuleunterderOrgelundlöschte,wasabergläubische
LeutealsschlimmesVorbedeutungszeichenansahen,aufdemZifferblatte
der dort befindlichenUhr die Zahl III ganzund die Zahl V zur
Hälfteaus. Der zweiteSchlagtraf denoberenTeil desTurmes
undspaltetedasHolz soweitvoneinander,daß einMann bequem
hindurchkriechenkonnte.Der dritteSchlagtraf denTurm an der
Südseiteund zündetedieHolzeckean derMaueran. Schonloderte
dasFeuermannshochempor;aberdurchdenalsbaldherabströmenden
starkenRegenund durchdas schnelleEingreifendesZimmermeisters
Giese ward die Gefahrnochabgewandt,der schöneTurm von
St. Marienglücklichgerettet.Drei Wochenspäterbrachin derNacht
bei Joachim Küter ein Feueraus, das nebenetlichenBürger¬
häuserndieHospitalhäuscrzerstörte.Dawandtensicham18.Juni 1695
dieVorsteherdesHospitalszumHeil. Geistan HerzogGustavAdolf
von Mecklenburg-Güstrowmit derBitte, ihnendie nur im Innern
ausgebrannte,in denMauernabernochstehengebliebeneHeil. Geist¬
kirchezu überlassen,um solchezu einemHospitalhauseauszubauen.
DieseBittewurdesofortam 18. Juni genehmigt.

Darnachaberentstandam 13.September1703dersogenannte
„Große Brand", der namenlosesElendherbeisührte.Das Feuer
entstanddurchdie FahrlässigkeitodervielmehrRuchlosigkeitdesab¬
gedanktenRittmeistersErnst Rudolf von Breitewis, dessen
Hausin derKaiserstraßenebenderSchulelag, wo jetztdasHaus
desBuchdruckereibesitzersWalther steht. Der Rittmeisterhatteüber
seinerniedrigenKücheviel Stroh und Mengekornliegen,unö im
HausebemerktemaneineneigentümlichenBrandgeruch.DerZimmer¬
meisterGiese wurdevomMagistratdorthingeschickt,umuachzusehen,
abervondemRittmeistermit hartenWortenabgewiesen.Am13.Sep¬
tembermorgensum10Uhr schlugplötzlichdasFeuerausdemDache
herausund griff bei demstarkenWindeundderschonlängereZeit
anhaltendenDürremit solcherSchnelligkeitum sich,daß alsbalddie
beidenSeitender Königs-,Kaiser-und Mühlenstraßeund die eine
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SeitederWollweberstraßein HellenFlammenstanden.Der heftige
Wind trug diesprühendenFunkenvonHauszuHausundvoneiner
Straßezur andern,so daßin kurzerZeit die ganzeStadt wie ein
einziggroßesFeuermeeraussah.BinnenzweiStundenwurdenzwei¬
hundertfünfundsechzigWohnhäuserund die dazugehörigenmit Korn
und Heu gefülltenScheunenund Ställe ein Raub der Flammen.
Nur siebenunddreißiggrößtenteilsunansehnlicheund schlechteHäuser
in derWollweberstraßeauf derSeitederStadtmauerbliebenstehen.
Das sehrgroßeund ganzmassivgebaute,aberschonvonderZeit
desdreißigjährigenKriegesherargverwüsteteRathausgingjetztvöllig
zuGrunde.DieRatsversammlungenwarenseitjenerZeit gewöhnlich
auf der sogenannten„Bude", einemGebäudenebenderStadtwagc
hinter demRathause,in wichtigenAngelegenheitenaber auf der
St einbürg hinterderRatsapothekean derStelle,wo heutedas
„KleineRathaus"liegt, gehaltenworden.BudeundSteinburgmit
vielenaltenunersetzlichenBriefenundUrkundenwurdeneinRaubder
Flammen.Die schöneSt. Marienkirchemit ihremweithinsichtbaren
Turmewurdebis auf das untereMaucrwerkzerstört,wie schon
Seite44 berichtetwordenist. Auchdasgroße,ganzmassivaufgcführte
Schulgebäudeauf demMarienkirchhofebranntegänzlichaus. Wasser¬
mühle,Ziegelofen,Verwalterhof,alleslag in Asche.Drei Personen
fandenihrenTod in denFlammen.Gerettetwurdefastnichts.Auch
dasVieh,dasnichtgeradeauf demFeldewar, verbrannte;dennan
Löschenund Rettenwar überhauptnichtzu denken,da das Feuer
bald in allenStraßenbrannte. VieleLeutewarenauchan dem
TagenachAnklamzumJahrmarktgereist. Die HitzedesFeuers
unddieGewaltdesWindeswar sostark,daßdieBlättervielerver¬
branntenBücherin derLuft bis Anklamundnochweiterflogenund
dort gefundenwurden.So sagtJohannesPistoriusin derVorrede
zu seinerbald nachhergehaltenen„Brandpredigt",daß Magister
Engelkc, Pastoran derSt. NicolaikirchezuAnklam,ihm in einem
Trostschreibenmitgcteilthabe,daßer im Gartenein rundumunge¬
branntesBlatt aus der hebräischenBibel desMontanusgesunden;
diesBlatt, dasdiebedeutungsvolleStelleMalcachi3, 3 enthalte,sei
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ihm zugeschicktworden,und er habedaranseinvormaligesEigentum
erkannt.Der Rittmeistervon Breitcwisaber,demmandas ganze
BrandunglückzuschriebundderüberdieskeinengutenRuf hatte,hielt
es für geraten,sichgleichbeimAusbruchdesFeuersmit denSeinigen
für immerunsichtbarzumachen.

Von denarmenAbgebranntensuchteneinigeein Unterkommen
in den umliegendenDörfern; die meistenbautensichHüttenaus
Bretternoderrichtetensichin ihrenKellerräumeneineWohnstätteein,
um einigermaßengegenWind und Wettergeschütztzu sein. Groß
war das Elend,aberes kamauchvonvielenSeitenHülfe. Allen
voran ging der damalsregierendeersteHerzogvon Mecklenburg-
StrelitzAdolf Friedrich H. Er bewiesdenNotleidendenseine
landcsväterlicheFürsorgedurchvielfältigeGnadenerweisungen;unter
andernschenkteer ihneneineLastRoggenundeineLastGerste.Dem
BeispieledesedlenLandesherrnfolgtendiebenachbartenStädte,vor¬
nehmlichNeubrandenburg,Woldcgk,Strelitz,PenzlinundvieleEdel¬
leute,wie derGeheimeRat und Hofmarschallzu StrelitzHerr von
Jasmundauf Trollenhagen,OberstlieutenantvonSchwerinauf Reh¬
bergundPleetz,vonBernerauf Ganzkow,HofratvonDunckherrauf
Bcseritz,Frau vonLegatauf Ihlenfeld,FrauHauptmannvonGlöden
auf RoggenhagenundFrau vonGentzkowaufSadelkow.Von allen
SeitengingenGabenan LebensmittelnundKleidungsstücken,sowie
auchGeldspendenein,undsowarddieNot nachdeingroßenBrand¬
unglückdurchmitleidigeHerzenund hülfreichcHändedochgemildert.

AbernochwarFriedlandnichtausderAscheerstanden,als am
12. November1705 bei demSeilerPctzcl in derWollweberstraße
eineFeuersbrunstentstand,welchezweiundzwanzigvondenim Jahre
1703verschontgebliebenenHäusernund zwölfneuerbautein Asche
legte. DarauffolgtedreiJahrespätereinScheuncnbrand.Nachdem
großenBrandevon 1703 mußtenauf LandesherrlichenBefehlalle
ScheunenaußerhalbderThoreaufgcbautwerden.Da wurdennun
am 19. August1708 durchBlitzschlag22 Scheunenvondenen,die
vor deinTreptowerThorestanden,mit der ganzenRoggenernteein-
gcäschert.WegenversuchterBrandstiftungwurdeam12.Januar1723
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Marie Ulrich, eineTagelöhnerfrau,auf demMarkteenthauptet.*)
Da siewiederholtwegenDiebstahlsbestraftwar, wollteihr Hauswirt
sienichtlängerbehaltenund niemandsie einnchmen.Aus Rache
legtesievor ihrerAbfahrtim Stalle ihresbisherigenWirtesFeuer
an, dasjedochnichtzumAusbruchekam,weilihr Fuhrmann,dersich
geradenochein Strohseilholenwollte,die versuchteBrandstiftung
rechtzeitigentdeckteunddasFeuer,dasunterdemStroh ebenempor¬
lodernwollte,im Entstehenerstickte.Am 12. August1729brannten
vor demSteinthore62 Scheunenund am 4. Juli 1745 vor dem
TreptowerThorewieder19 Scheunenab. Das Feuerwar durch
zündendeBlitzstrahlenentstanden.Am 7. September1769schlugder
Blitz zurNachtzeitin dieScheunenvor demTreptowerThore,und
40 mit KorngefüllteScheunenwurdenin Aschegelegt,nur 4 blieben
stehen.Am 29. Juni 1786branntennachtsdurchBlitzstrahl9 leere
Scheunenvor demBurgthoreab.

Im neunzehntenJahrhundertist dieStadt bis jetztvongroßen
Feuersbrünsteninnerhalbihrer Ringmauerverschontgeblieben.Die
Brändewurdensofortgelöschtoderbliebendochauf ihrenHerdbe¬
schränkt;nur am13.Juni 1844morgens7Uhr branntendreiHäuser
nieder,darunterdasPfarrhauszuSt. Nicolai. DasFeuerentstand
im HausederSenatorwitweHerzog. Dagegenhat dieStadtwieder
viel von Scheunenbrändengelitten.Es branntenniederim Jahre
1800am 10.Mai abends9 Uhr alleScheunenvor demSteinthore,
103an derZahl, 1803am24. Juni nachts17ScheunenamHage¬
dorn,1828am 1. Juli durchzündendenBlitzstrahl12Scheunenvor
demBurgthore,1839am21.Februarnachmittags4 Uhr21Scheunen
am Walle vor demSteinthore,am 5. März nachmittags3 Uhr
55 Scheunenvor demSteinthorean der AnklamerChaussee,1842

*) Beiläufig seihiereineandereHinrichtungerwähnt. Am 14.April 1801
vormittags um 11 Uhr wurde Juliau e Kliw e, geh.Gut mann, 28 Jahre
alt, die ihren Ehemann, den aus Lübbersdorf gebürtigen TagelöhnerKliwe,
vergiftet hatte, auf dem nach ihr benannten„Kliws-Berg" von demScharf¬
richter Brand enthauptet,nachdenrihr auf öffentlichemMarkte das Urteil ge¬
sprochenwar. Sie zeigtenachdenAufzeichnungenim Kirchenbuchs„aufrichtige
Reue und großeSehnsucht»achdemTode".
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am 12. Juni vormittags9 Uhr 11 Scheunen,1848 am 7. Mai
abends9 Uhr wieder12 Scheunenvor demBurgthore,1849 am
3. Mai abends9 Uhr 38 Scheunenvor demTreptowerThore,
1854am31. Märzabends7 Uhr 3 Scheunenvor demBurgthore,
am 7. Decemberdie 3 nochstehengebliebenenScheunenvor dem
TreptowerThore,1855am8.Märznachmittags4 Uhr 10Scheunen
vor demBurgthore,1858am10.Decemberabends6 Uhr 7 Scheunen
amHagedom,1860am1. Februarnachmittags4 Uhr 9 Scheunen
vor demSteinthore,1868am4. Augustabends10Uhr 10Scheunen
amHagedorn,1884am11. März abends7 Uhr 11 Scheunenam
Walle vor demSteinthore,1886 am 4. Octoberabends11 Uhr
7 Scheunenundam 16. Octoberabends7'/, Uhr noch5 Scheunen
vor demSteinthore. Im Jahre1879mußtenauf Landesherrlichen
BefehlalleScheunenmit Steindachversehenwerden.

VIII.
Cljlliemid<§tras5m

los HeldemnädchrnnnnJraManii.

l)ott denThorensinddasBurgthor (BrandenburgerThor)
unddasStcinthor (AnklamerThor) alte turmartigeBauwerkeim
gothischenStile; nurdasTreptower Thor ist einmodernesPfeiler¬
thor, vondemMaurermeisterBehnckeim Jahre1803erbaut. Das
alteThor war am 10. August1781 durchBlitzstrahlarg beschädigt
undmit derZeit sobaufälliggeworden,daßmanesnicdcrreißenund
durcheinenNeubauersetzenließ. Das Pariser Thor ist nur ein
einfacherMauerdurchbruchnachdemsüdlichenWalle,wodurchzugleich
ein leichtererZugangzumFriedhöfegeschaffenwordenist.

Im Jahre 1829 saß obenim Burgthoreder Fischkarrer
Friedrich Kühl gefangen.Derselbehatteam 12. August1820
frühmorgensdenFischkarrerEngel draußenauf demFelde,an der
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sogenannten„ScharfenEcke"ausBrodneiderschlagenundmit Hülfe

seinerFrau in denLandgrabengeworfen.DesMordesverdächtig,

wurdeKühl sogleichgefänglicheingczogen,jedochbald wiederfrei ge¬

lassen.Endlich,nachbeinaheneunJahren,machteseineFrau, von

GewissensbissengefoltertundvoneinerunheilbarenKrankheitergriffen,

in der AngstihresHerzensvon demVerbrechenAnzeige,undnun

wurdeauchderMörderzu einemoffenenGeständnisgebracht.Indes

gelangcs ihm,ausdemGefängniszuentkommen;dochwurdeer noch

an demselbenTageim Roggenfeldcam Bröhmerbuschergriffenund

wiedergefesseltaufsThor gesetzt.Da entstandam 19. Juli 1829

in der zweitenMorgenstundein seinemGefängnisFeuer,daszwar

sogleichbemerktundgelöschtwurde,aberdochschondenGefangenen

soverletzthatte,daßer am23. Juli abendsuntergroßenSchmerzen

starb. Ob dasFeuervonihm vorsätzlichangelegtwordenoderdurch

Zufall entstanden,dasist unaufgeklärtgeblieben.So erzähltPastor

Lawrenzin seinemKirchcnbucheundschließtmit denWorten: „Dies

schrecklicheBeispielgiebtdieernsteLehre,daß ein gerechterGottüber

derMenschenThatcnwaltetund ansLichtbringt, was im Finstern

verborgenist, und daßdasGewissendesMenschenwohl eineZeit

langschläft,aberdarnachdestofurchtbarererwacht."
Die sehrregelmäßiggebauteStadt hat vierHauptstraßen:die

Kaiscrstraße,Königsstraßc,Mühlenstraße(vormalsBanstrckße)und

Wollweberstraßc(Hinterstraßc),die voneinerReihevonQuerstraßen,

wieFärber-,Schick-,Marien-,Turm-,Herren-,Wasser-undTreptower-

Straße,durchschnittenwerden.Fast in derMitte derStadt liegtan

demgroßenviereckigen,vou rechtstattlichenHäusernumgebenenMarkt¬

platzdasim Jahre1803neuerbauteRathaus mit demschlanken,

schiefergedecktenTurme,der im Jahre1851von demZimmermeister

Lentzerrichtetwordenist.
DieStadthatteschonin altenZeiteneinesogenannteWasser¬

kunst, durchwelcheeinvorzüglichgutesTrinkwasserauseinerQuelle

vor demBurgthorebis auf deilMarkt geleitetwurde. Bis zum

Jahre1839hattedieWasserkunstauf den:MarkteeineBildsäuleaus
Sandstein,diedenNeptun,denGott desWassers,auf'vierDelphineil
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mußte,späteraberin denGartenanlagendesMalersundPhotographen
SteffeneineStellegefundenhat. Als in denJahren1860und1861
dieKaiser-undKönigsstraßesowiederMarktplatzvondemDämmer-
meisterReichartaus Stettin neu gepflastertwurden,da ward die
Wafferkunstmit neueneisernenWasserlcitungsröhrenversehen.Eine
neueWasserleitung,welchedurchdie ganzeStadt geht,so daßdas
Wasserauchvon derStraßein dieHäusergeleitetwerdenkann,ist
in denJahren1886und1887vondenUnternehmernBörner u. Co.
ausBerlinhergestelltworden.Überdieshat dieStadtneben24öffent¬
lichenBrunnennoch218 Privatbrunnen.

Die gegenwärtigeStraßenbeleuchtungbestehtseit1854.
In derWollweberstraßebezeichneteineam 18. October1863

angebrachteGedenktafeldas Haus, worin „das Heldenmädchen
von Friedland" geborenward.

Sophie Dorothea Friederike Krüger, eineFriedländcr
Ackerbürger-Tochter,Unteroffizierim RegimentKolberg,Ritter des
EisernenKreuzesund des russischenSt. Georgs-Ordens,ist nach
AusweisdesKirchenbuchshier beiSt. Nicolai im Jahre1789am
4. Octobergeborenund am8. desselbenMonatsgetauft. In ihren
dienstlichenZeugnissenwirdsieaberbaldAuguste, baldFriederike
Augusbegenannt.Im Jahre 1813,zur Zeit der ruhmvollenEr¬
hebungDeutschlands,wurdeauchFriederikeKrügervondenFlammen
derBegeisterungergriffenundsoweitüberdieSphäreihresGeschlechts
hinausgeführt,daßsiealsMann verkleidetin einpreußischesRegiment
trat und denganzenFeldzugmitmachte.

Was sie dazu vcranlaßte,war nachihren eigenenWorten
„ein tiefer Franzosenhaß,der in ihrer SeeleWurzelfaßte,da sie
nicht nur Augenzeugeder Bedrückungenund Schändlichkeitenwar,
welchedie Franzosenals Sieger über die unglücklichenBesiegten
ausübten,sondernauchGelegenheithatte,in ihremelterlichenHause
zu Fricdlandihre fürchterlicheHabsuchtund Tyrannei kennenzu
lernen,mit dersie,oft ausreinemMutwillen,denfriedlichenBürger
qilälten".
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VonAnklamaus, wohin ihr Vater sie nachdemTodeder
Mutter in dieFamiliedesPolizei-KommissariusLcmckegegeben,um
sichin derSchneidereiausbildenzu lasscu,begabsiesichuachdem
DorfeJasenitzan derMündungderOderin dasHaff, wo sichdie
jungenKriegersammelten.Sie wurdeangenommenund zu dem
Reserve-BataillondesKolbergschenInfanterie-Regimentsgeschickt.Nach
derSchlachtbeiDennewitzwurdesiezumUnteroffizierernannt. Sie
wurdewegenihrerTapferkeitund ihresehrenhaftenBenehmensvon
ihrenVorgesetztenviel gerühmt,von PreußensKönigund Rußlands
Kaiserhochgeehrtund von patriotischenDichternbesungen.Vom
KaisererhieltsiedenrussischenSt. Georgs-Orden,undderKönigüber¬
reichteihr eigenhändigdasEiserneKreuz. DerGeneralvon Borstell
stellteihr, als sienachBeendigungdesKriegesum ihreEntlassung
bat,dasfolgendeglänzendeZeugnisaus:

„Ich fühlemichverbunden,der FriederikeAugusteKrügerin
Anerkennungder seltenenVereinigungdeshöchstenHcldensinnesund
derzartesteilWcibcrtugcnddieseskühnenMädchens,welchesbeiDennc-
witz,obgleichan SchulterundFußverwundet,dasSchlachtfeldnicht
verlaffenwollte,dasZeugniszuerteilen,daßsiedurchdenkräftigsten
Mut unddiesittsamsteBescheidenheit,durchdenbeharrlichstenDienst¬
eifer und die klarsteBesonnenheitdas Vertrauenihrer Vorgesetzten
undUntergebenenebensobaldzu gewinnenalsstetszuerhaltengewußt
hat. AugusteKrügerhat ihrWortgegenmichbeiderihr pflichtmäßig
verweigertenund nur ungernzugebilligtenAnnahmeals Soldatgc-
löset,daßsiesich„„untadelhaftlind brav schlagenund sittsambe¬
tragenwerde."" MögediesesaußerordentlichverdienstlicheHcldcn-
mädchenbald aus demGeräuschder Waffenin denstillenGenuß
einerihr gebührenden,dauerndglücklichenHäuslichkeitversetztwerden.

Magdeburg,den1. December1815.
(gez.)von Bor stell, Königl.General-Lieutenant."

Major von Bagensky sagtin der Geschichtedes9. Re¬
giments: „VorzugsweisemachtesichbeidiesemUnternehmcil(beidem
Sturm auf Herzogenbusch)wie bei jederanderenGelegenheitein
Mädchen,AugusteKrügeraus Friedlaudin Mecklenburg,durchUn-
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erschrockenheitbemerkbar.Nachdemihr Geschlecht(in derSchlachtbei
Dennewitzam 6. September)bekanntgeworden,wurdesiebeiihrer
untadelhaftcnFührungstetsmit großerRücksichtbehandelt."̂Friedrich
Rückert in seinem„Kranz derZeit" sagt in demGedichte:Der
UnteroffizierAugusteFriederikeKrüger:

„Dieser Unteroffizier
Fochtmit rechterMannsbegier,
Hat erfochtenWunden viel
Und ein eisernKreuz am Ziel."

Der KönigvonPreußenbelohntesiemit einemlebenslänglichenJahr¬
gehaltevon70 ThalernundGroßherzogKarl mit einemsolchenvon
50 Thalernundzwar,wieesin deram10. Januar 1816zuNeu¬
strelitzausgestelltenUrkundeausdrücklichheißt: „zur Belohnungihrer
ausgezeichnetenVaterlandsliebeund ihres in den Feldzügengegen
FrankreichbewiesenenMutes".

Auf demOrdensscsteam 18. Januar 1816 lerntesiebei der
Rittcrtafelim königlichenSchlossedenUnteroffizierKarl Köhler
vom Garde-Ulancn-Regimcnt,gleichfallsRitter desEisernenKreuzes,
kennen.Es folgtedieVerlobungundam5.März1816dieTrauung
in derGarnisonkirchein GegenwartdesKönigsundeinerhochansehn-
lichcnVersammlung.Schonam23. Februarsandteihr derKönig
20 Friedrichsd'or„als BeitragzurkünftigenEinrichtungin derEr¬
wartung,daßsiesichauchals Ehefrausorühmlichwieim Militär¬
standeverhaltenwerde". Die Hochzeitwurde ihr vom General
v. Borstcllmit andernGeneralenausgerichtctim EnglischenHause,
wo dieselbensieauchmit ihrerGegenwartbeehrten.Am5. März1841
feiertendieglücklichenEheleuteihresilberneHochzeit.BeiihremSohne
FriedrichWilhelmhattederKönigvonPreußenundbeiihrerTochter
GeorgineGroßherzogGeorgeinePatenstellcübernommen.Sie starb
am31. Mai 1848in ihrem59.Lebensjahre,und ihr Mann,damals
Ober-Grenz-KontrolleurzuLychen,folgteihr am 14.September1851
im Alter von 60 Jahrenin dieEwigkeit.Der NameFriederike
Krüger aberbleibtfür immermit derGeschichtederBefreiungskriege
unauslöschlichund ehrenvollverknüpft. So mögedennauchihre
Vaterstadtihr einehrenvollesAndenkenbewahren!—
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IX.

DieSchulen.

5Die Stadt hat ein Gymnasiummit einerganzansehnlichen
Bibliothek,einehöhereTöchterschule,eineBürgerschuleundeineNeben¬
schule(Volksschule).

Das Gymnasium, schonimJahre1429erwähntundfrüher
LateinischeSchuleunddannGelehrten-Schulegenannt,liegt auf dem
St. Marien-Kirchhofeund ist vorwiegendauchausKirchenmittelnge¬
gründet,wiedennauchheutenochdieKirchezurErhaltungdesselben
einennichtunerheblichenBeitragzahlt. Vieletüchtigeund zumTeil
sehrberühmteMännerhabenauf dieserSchule,die fast immermit
trefflichenLehrernbesetztwar, einegründlicheVorbildungzu denge¬
lehrtenStudienempfangen.Das Lehrer-Kollegiumbestandabervor¬
malsnur ausdemRektor,KonrektorundKantor,ivozuzeitweisenoch
einvierterLehrer,damalsBacealaureusgenannt,Hinzügekommenist.
Aber§urZeitdes30jährigenKriegesistdieSchulesoheruntergekommen,
daßnachdemTodedesRektorsDI. Johannes Cremon (ff 1644)
Christian Surius (seit1644Baecalaureusundseit1650Kantor)
dieganzeSchulealleinverwaltete,bis 1650Johannes Zeisius
aus ThüringenzumRektorberufenwurde. Zur Zeit des großen
Stadtbrandesvon 1703war M. Jacob Herold Rektor(1695bis
1714),Martin Stern störff Kantor(1678—1727)undJohannes
Ramsay seit 1691Baecalaureus.RektorHeroldverwaltetevon
1704 an zugleichdas Pfarramtzu Holzendorfund Rattey. Sein
Nachfolgerwar Bartholdi, deram 19.November1714,amTage
nachderEinweihungderSt. Marienkirche,vondemSuperintendenten
Böckerin seinAmt eingeführtwurde,jedochnacheinemJahredie
Stelleaufgabund als PastornachStavenging. Danials wurde
FriedlandvondenDrangsalendesnordischenKriegessoschwerheim¬
gesucht,daßan eineWiederbesetzungderRektorstellezunächstnichtzu
denkenwar. Erstam8. Juni 1718wurdeEnochFriedrich Si¬
monis zumRektorberufenund am 31. Octoberin seinAmt ein-
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geführt. Dieserhat unterdemTitel: „Vorhandene Nachricht
von der Stadt Friedland" im Jahre1730eineChronikheraus¬
gegeben,die zwar nicht sehrreichhaltigist, aberüberdengroßen
Stadtbrandvon 1703 und überdie vorangegangenenFeuersbrünste,
sowieüberdieWiedercrbauungnachdemgroßenBrandesehraus¬
führlicheund genaueNachrichtengiebt,die auchhier wiedergegeben
sind. Nochim Jahre1797bestanddasLehrer-KollegiuinbeimAmts¬
antritt desRektorsPeter Karl Bogislav Wegencr aus drei
Lehrern,demRektor,demKonrektor(Schulz)und demSubrektor
(Kramer). Die Schulehatte drei Klassen,und Prima zähltedrei
Mitglieder. AberunterWegenersRektoratewurdedieSchulesoge¬
hoben,daßnachund nachvier neueLehrerstcllengegründetwurden,
dieZahl derKlassensichum zweivermehrteund dieKlassensichso
mitEinheimischenunbAuswärtigenfüllten,daßin denerstenzwanziger
JahrenPrimaalleingegenvierzigMitgliederzählte.RektorWegener,
derzurAnerkennungseinerpädagogischenVerdienste1817vomGroß¬
herzogeGeorgdenTitel Professorund 1824 von der Universität
GreifswalddasDoktordiplomerhielt,legtebeizunehmenderKränklichkeit
zuOstern1828seinAmt nieder. In derRede,dieer beiderNieder¬
legungseinesRektoratshielt, sagteer: „Schwerlichwird manmir
eineLehranstaltnennen,wo ein bessererGeistunter Lehrernund
Schülernherrschte,eineengereVerbindung,ausVertrauenundLiebe
zusammengesetzt,dieUntergebenenandieVorgesetztenfesselte.Erfreulich,
oft rührendwarendieBeweise,welchedieJugenduns vonihrerÜber¬
zeugunggab,daßsienirgendstreuereFreunde,nirgendsbessereRat¬
geberfand,als in ihrenLehrern.OffenheitunbWahrhaftigkeitstiegen
zu demseltenenGradeempor,daßhöchstseltenFehltritteabgeleugnet
wurden. Und diesesguteund beidenTeilen rühmlicheVerhältnis
hörtemit demAbgängevonhier nichtauf. Wenigstensdarf ich es
mit Wahrheitrühmen,daß mit seltenenAusnahmendie Zöglinge
dieserSchuledurchFleiß im Studierenund durchmoralischesVer¬
haltensichausgezeichnetund der AnstaltdenBeifall ausgezeichneter
MännerundRuf im Auslandeerworbenhaben."— Er starb,völlig
entkräftet,am28. December1836. DankbareSchülererrichtetenauf
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feinemGrabeein Denkmal,eineeiserne,vierseitigeSäule, die eine
Urneträgt und mit zweiInschriftenversehenist, vondenendieeine
die Widmungenthält: „Petro Wegnero Philosophiae doctori
ScholaeFriedlandiensisProfessori et Rectori Discipulorum
pietas“.*) — Gegenwärtigwirkenan der aus siebenKlassenbe¬
stehendenSchule:DirektorUbbelohde, KonrektorMarx, Prorektor
Stange, SubrektorLangrehr, LehrerRieck,Salow, Dr. Neckel,
KantorGörschnerundBrause, LehrerderSeptima.

Das an derStelle,wo einstdieSt. Johanniskirchegestanden,
neuerbauteBürgerschul Haus ist eins der schönstenim Lande.
DieBürgerschnle,mit derdiehöhereTöchterschuleverbundenist,wurde
hier 1877eröffnet.Es nnterrichtengegenwärtig:RektorMüller,
dieLehrerMietzner, Ahlwarth, Schmuhl, Harnisch, Müller,
Jürgens und Howe, und die LehrerinnenHedwig Quitzow,
zugleichVorsteherinder höherenTöchterschule,Marie Göbeler,
AugusteLebbin, geb.Busch undAgnes Appel, geb.Brandt.

An der Nebenschulewirkendie LehrerArndt, Snmp,
Mussehl, Singewald, Kittendorf und dieLehrerinGerlitz.

X.
StiftungentrabWchltMigKritSMalteii.

1. Das Hospital. In derNähedesBurgthoresbefindensich
statt der früherenHospitalhäuserund einstöckigenBndendrei
stattlicheGebäude,die mit ihren sorgsamgepflegtenGarten¬
anlagenderStadt zur besonderenZierdegereichen.Im Jahre

*) Auf derselbenSeite des Friedhofs ruhet KirchenratPhilipp Wilhelm
Prozell, Stifter derNeustrelitzerRealschule,Lehrer der unvergeßlichenHerzogin
Karoline, viele Jahre Pastor zu Hinrichshagenund Präposttusder Woldegker
Synode,korrespondierendesMitglied dermeteorologischenGesellschaftk. Seine
letztenJahre verlebte er in Friedland, wo er am 19. Januar 1888 im fast
vollendeten96. Lebensjahrestarb.

7*
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1854wurdevomMaurermeisterArndt dasneue„Heil. Geist-
Hospital" gebaut,1864dasHospitalhausamBurgthore(die
ehemaligeHeil.Geistkirche)im Innern neuausgebautundzweck¬
mäßigereingerichtetund1868derBau desneuenHospitalhauscs
an der Fischerburgvom MaurermeisterSchröder vollendet.
Das Hospitalist einesehralte Stiftung, in welchePersonen
ausdemBürgerstandein ihrenaltenTagensichcinkaufenoder
Almuts halberausgenommenwerden.Das Hospital-Kollegium
bildenBürgermeisterRat Voß, KommissionsratKurth, Kauf¬
mannPistorius undStadtsekretärCordes.

2. Das Johannisstift, vonderKonventualinMarie Berlin
undderenMuttergegründet,wurdeam 1. März1862Landes¬
herrlichmit denRechteneinermildenStiftung beliehen.Seit
1877wirkenin diesemKrankenhausezumSegenderStadtund
UmgegendDiakonissenaus demLudwigslusterDiakonissenhause.
Vorherwaltetenhier mit gleicherTreueDiakonissenaus dem
DiakonissenhauseBethanienzuNeu-TorneybeiStettin.

3. Die Krankenkasse: 2000 Thaler Gold, Schenkungeines
WohlthätersderStadt.

4. Die SchultzscheStiftung: 2000 ThalerGold ftir arme
städtischeKranke.

5. Die BürgermeisterBesendahlschcStiftung: 6000Thaler
GoldzumBestendesGynmasiums.

6. Das Bilangsche Legat von 1680,zur Zeit 2095Thaler
Gold,wovondie Zinsenunter diedreiStadtpredigcrunddie
dreierstenGymnasiallehrergleichmäßigverteiltwerden.Mat-
thäus Bilanz war Lehrerzu Schleswig,ist aber hier in
Friedlandgeborenund hat in derhiesigenSchuleauchden
GrundzuseinerwissenschaftlichenBildunggelegt.GegenEnde
seinesLebensüberreichteer demPastorGerhardund Rektor-
Schulz,die von Friedlandauf seinVerlangenzu ihm nach
Schleswiggekoinmenwaren,2000 Reichsthalcrmit der testa¬
mentarischenBestimmung,daßmandiesGeldaufsichereHypothek
arrsthunund die Zinsenso verteilensolle,wie es nochheute
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geschieht.Er starbim nächstenJahre (1681). SeineLeiche
wurde,wie er esgewollt,nachFriedlandgebrachtund in der
St. Marienkirchebegraben.Er hatauchfür dieKirchenbibliothek
dieWeimarscheBibelundfür dieSt. Marienkircheeinesilberne,
im Innern vergoldeteAbendmahls-Kannegeschenkt.Bei dem
großenBrandevon 1703ist dieKannezerschmolzen,dasSilber
aberausgesuchtundzurneuenKanneverwendetworden.

7. Die Herberge zur Heimat wurdeam 1.August1887unter
demVorsitzedesRegierungsratsa.D. Grafenvon Bernstorff-
Beseritzeröffnet.

XI.
DieJrRiinnrk.

U _Stadt,diein einerfruchtbarenEbeneliegt,ausdersüd¬
östlichdieschönbewaldetenund von denFriedländernviel besuchten
BröhmerBergehervortreten,hatunterallenStädtendiegrößteFeld¬
mark,eineAckerflächevonmehrals 14000ScheffelnAussaat,sowie
unübersehbareWcideflächen,wozunochdie übereineQuadratmeile
großeWiesein dernordöstlichenEckevonMecklenburg-Strelitzkommt.
Zur Zeit wird auf eiucinan denGrafenvonSchwerinauf Löwitz
verpachtetenTeile dieserWiesebei demjüngstentstandenenGehöfte
Mariawerth die Moorkulturmit großemEifer betrieben.Zur
FeldmarkgehörtauchdiemecklenburgischeKavel, die schonHeinrich
derLöweim Jahre1304derStadt schenkte.Im Jahre 1327 kam
einTeil vonderLübbersdorferFeldmarkau Friedland.1331kaufte
dieStadt nochzweiHufenvonErichv.Lübbersdorfund1332wieder
sechsHufen(Buteu-Bvhms).NachderSagevon „der verwünschten
Turmuhr zu Friedland" solleinervondenLübbersdorferEdcl-
leuteneineAckerflächesoverpfändethaben,daß sieauf ewigeZeiten
derStadt gehöre,wenner nichtan einembestimmtenTagemittags
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vor 12 Uhr die gelieheneGeldsummezurückzahle.Am festgesetzten
Tageeilteer mit demGeldenachFriedland;abernocheheer das
Steinthorerreichte,schlugdieTurmuhrvonSt. Marien12. DerTurm¬
wächterhatteplötzlichdieUhr so weitvorgcstellt,weil dieFriedländcr
gerndenAckerbehaltenwollten. Da verwünschtedersoschändlichBe¬
trogenedieTurmuhr,dienunvonderZeit an beständigvorging,und
dakeinUhrmacherdasändernkonnte,so mußteeineneueTurmuhr
angeschafftwerden.Das verursachteaberso großeKosten,daßder
Stadt der unrechtmäßigerworbeneAckerteuergenugzustehenkam.

Im Jahre1727ist vondenbeidenIngenieurenOttovonLeon
undGeorgHelwigdieFriedländerFeldmarkvermessenund bonitiert
worden,wobeiderAckernachseinerBeschaffenheitin sechsKlassen'
geteiltwurde. Den meistenAckerhat die St. Manenkirche,die im
Besitzevon77'/, Hufenist. Die FriedländerAckerwirtschaftist eine
drcischlägigeKommune-Wirtschaft,wie es vonaltersher gewesenist.
Dochist gegenEndedesJahres1889 insoferneineNeuerungin
Aussichtgenommen,als hiereineZuckerfabrikerrichtetwerdensollund
dieAckerbürgerZuckerrübenbauenwollen. MögediesUnternehmer:
derStadt zumSegengereichen!

XII.
DieWällemidderenUnustbmig.

^ie Stadt ist heutenochmit einerRingmauerundmitWällen
umgeben.EinesehrgroßeAnnehmlichkeitfür dieStadt sinddie zu
PromenadeneingerichtetenWällemit ihrenherrlichen,hundertjährigen
Eichen,schönenLindenalleenund unterschiedlichemLaubholz,das von
Singvögeln,namentlichvor:densozahlreichenNachtigallenbelebtwird.
Von demnördlichgelegenenTreptowerWalleüberblicktinandieStadt
in ihrergarrzenLänge. Man siehtdasSteinthor,in dessenNäheam
östlichenWalle das neueAmtsgerichtsgebäudeliegt; man sichtdie
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St. Nicolaikirche,das Rathausmit seinemschlankenTurme, die
St. Marienkirchemit ihrermächtigemporragendenTurmspitzeundim
HintergründedasBurgthor. ZwischendemTreptowerWalleundder
Stadtmauermit ihrem ruinenhaftcuFangclturmeliegenfruchtbare
Obstgärtenunddahinterdieschöne,langgestreckteAltermannswiesemit
demFriedländerBache,derausdemTeichehervortrittundsichin den
Landgrabenergießt.HinterdemTreptowerWalleunddemMühlen-
bergcliegtderBahnhof deram5.November1884eröffrietenBahn
vonFricdlandnachNeubrandenburg.DieStadtverdanktdieseBahn
vornehmlichdenunermüdlichenBemühungenihresBürgermeistersRat
Boß. ZwischenWall und Bahnhofsindim Jahre1889die Villa
desMühlenmeistersHenckcl und dieWolterschcEisengießereient¬
standen.Hier auf derNordseitederStadt liegenauchdie 5 Wind¬
mühlen,von denendieeineEigentumderKircheist, die anderenje
einedenMühlenmeisternHenckcl,Bchncke,EggertundWoltergehören.
An derWestseitederStadt liegtdersogenannteTeich, einmitRohr
bewachsenerSee,derdiegroßeWassermühleunddiedanebengelegene
Schneidemühletreibt. Am13.März1830brachderTeichmit solcher
Gewaltdurchdas Bolltverk,daßdie Mühle 15 Wochenlang fülle
stehenmußte.Am 27. Decembcr1835 brachder Teichhinterder
SchneidemühledurchdenWall, setztedieganzeAltermannswiescsowie
dieBleicheunterWasserund zerstörtedieBrückebeimSchützenhausc,
sodaßderStadteineAusgabevonweitüber1000Thalcrnerwuchs.
Am westlichenWall liegt auchdie Fischerburg, ein turmartiges
Gebäudein derStadtmauer,frühereinmalals Münzstätte benutzt.
Im Jahre1439erhieltennämlichFriedlandundNcubrandcnburgvon
HerzogHeinrichdasRecht,Münzenzu schlagen.Der Friedländische
Schilling,nochim GroßherzoglichenMünzkabinctzu Neustrelitzvor¬
handen,hatausdereinenSeiteeinKreuzmitderUmschrift:„Moneta
Yredeland:“ und auf derandernSeiteeinKreuzmit derUmschrift:
„Civitat. Megalop.“ Der in NeubrandenburggeprägteSchillinghat
auf dereinenSeiteeinKreuzmit derUmschrift:„MonetaBranden:“
und auf derandernSeitedenmecklenburgischenBtiffelskopfmit der
Umschrift:„Civit. Magnopo.“ Sowohlder Brandenburgischeals
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derFriedländischeSchillingwiegtjeder Lot und seininnerlicher
Gehaltist feineslblöttgesSilber. NebenderFischerburgliegt die
neuerbauteundvonderHospitalverwaltungsehrzweckmäßigeingerichtete
Hospitalbadeanstalt. Zn denschönstenbaulichenAnlagenam
südlichenWallegehörtdas 1886 eröffneteBauerscheGartenlokal
mit prachtvollemKonzert-undThcatersaale.Gegenüberliegtdievon
freundlichenPark-undGartenanlagenumgebeneVilla deskunstsinnigen
MalersundPhotographenWilhelm Steffen, dieim Jahre1865
vondemselbenerbautwurde.

In derNähederSteffenschenVilla liegt inmittenzweierWälle,
dievonherrlichenaltenEicher:beschattetsind,deram1.October1803
eingeweihteFriedhof, derin seineridyllisch-schönenLagemit seinem
reichenBlumenschmuckundseinenschattigen,vonLaubholzüberwölbten
GängeneinenüberauswohlthuendenEindruckauf jedesempfängliche
Gemütmacht,besondersim Frühlinge,wennmanhierwiein einem
Wald von Fliederwandertund all die Nachtigallenhört, diemit
jedemJahre hier so zahlreichwiedcrkehrcn.Fastüberallsichtman
vonliebendenHändensorgsamgepflegteundmitzierlichenEinfassungen,
Blumenund LebensbäumengeschmückteGräber. Da ruht mancher,
dessenGedächtnisin Segengebliebenim Landeund dessenName
überallmit RuhmundEhrengenanntwird, mancher,denwir liebten
und nun und nimmermehrvergessenkönnen.Wir stehenhier an
einen:teurenGrabe,WehmutsenktsichinsHerzhineinundvomAuge
rinnt die Thränc. Aberam HügelstehtdasKreuzund weistals
Siegeszeichenzudemempor,derdaspricht:„Ich bindieAuferstehung
unddasLeben.Ich lebeund ihr solltauchleben!" Waswird das
ftir einTag derWonnesein,wennderHErr mir drobendaswieder-
giebt,wasmir hierderTod genommenhat!

Friedeseimit allen,dieda ruhenin ihrenGräbern,großund
klein! Friedemit allen,diehierein-undausgchcn!Friedlandsei
eineFriedenefftadtundMecklenburgallezeiteinLanddesFriedensund
desSegens!
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XIII.

irirblonii in brr Zeit mm.189.1—.1896.

Jf■riedlandhat in ganzkurzerZeit großeFortschrittegemacht.
Am 8. Oktober1891wurdedie Zuckerfabrik eröffnet,die in
der letztenKampagne(1895)847444ZentnerRübenverarbeitethat.
DieFläche,diezumRübenbauverwandtwurde,betrug6050Morgen,
undfür dienächsteKampagnesindschon6800MorgenRübenan-
gemeldet.Am l4. Juli 1892istdieMecklenbnrg-Pommersche
Schmalspurbahn konzessionirtworden.Sie gehtvonFriedland
nachJarmen,Anklamund Ferdinandshofund gewährtgar vielen
OrtschaftendurchHaltestellenoderAnschlußan andereBahnengroße
ErleichterungdesReiseverkehrs,insbesondereeineErleichterungder
Anfuhr vonZuckerrüben.Um dieselbeZeit wurdeauchdie große
FriedländerDampfmolkerei gebaut.Am 30. Juli 1894ging
ein langegehegterWunschderStadt in Erfüllung. An diesemTage
beganndieTrottoirlegungsofortin verschiedenenStraßen,diezum
Teil gleichzeitigneugepflastertwurden. Im Jahre 1895 entstand
die großeStärkefabrik, für welcheviele Landwirtein der
UmgegendsolcheKartoffelnpflanzen,die sichdurchStürkehaltigkeit
auszeichnen.Die Zuckerfabrik,Eisengießereiund Stärkefabriksind
samtihrer Umgebungmit einergroßartigenelektrischenBeleuchtung
versehen.Da draußenvor demTreptowerThorehat sichumdiese
neuentstandenenFabriken,die sehrvielenArbeiternlohnendeBe¬
schäftigunggewähren,in ganzkurzerZeit eineVorstadtgebildet,die
verschiedenePrachtbautenaufzuweisenhat. Aberauchinnerhalbder
Stadtmauersindin denletztenJahrenvieleneueansehnlicheHäuser
undschöneKauflädenentstanden,wodurchdieStadt ein viel freund¬
licheresAnsehengewonnenhat. InfolgederFabrikanlagenundBahnen
hat sichnichtnur derVerkehrin derStadt sehrgehoben,sondern
auchdieEinwohnerzahlist bedeutendgestiegen.Dieselbebetrugim
Jahre 1890 nur 5646, im Jahre 1895 aber schon6806Seelen.
Bis zumHerbstediesesJahres(1896)wirdvoraussichtlicheingroßes
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Werkzu Endegeführt,das langeJahre hindurchein Gegenstand
derWünscheundHoffnungenderFriedländerAckerbürgergewesenist.
Es istdiesdieSeparation derFriedländerFeldmark,derenUm¬
fangmitAusschlußdereineQuadratmeilegroßenWiese5% Meilen
beträgt. GewißistdieHoffnungberechtigt,daßdurchdieSeparation,
welchederbisherigenDreifelderwirtschafteinEndemacht,derWohl¬
standder Stadt wesentlichgehobenwerde,da ihr vorzüglichster
ErwerbszweigAckerbauist.

A n h a n g.

irr NichetilirgerSninnachdemBrande.
(Siehe Seite 32.)

Es war am 10. August1893 abendsgegen6 Uhr, als
plötzlichFeuersignaleertönten.Ein zündenderBlitzstrahlhatteden
kleinenTürm derDomkirchegetroffenund dasFeuerhattesowohl
dasKirchendachals auchdasDachdeshohenwestlichenHauptturmes
ergriffen. BeideDächerwarenunrettbardemvernichtendenElemente
verfallen.Zwar war mit der FeuerwehrdasRatzeburgerJäger-
BataillonschnellzurStelle,aberdemFeuerdort obenwar mit der
Spritzenichtbeizukommen,dochgelanges, dennördlichenSeiten¬
flügeldesDomszu retten. OberlehrerGeblerbrachtemit seinen
PrimanerndieBibliothekundKantorStoppeldasArchivinSicherheit.

Als ichin denerstenTagennachdemBrandedahinkamund
dieZerstörungsähe,machtederDom denEindruckeinerRuine,die
dasHerzmitWehmuterfüllt. AbereingroßesGlückwar esdoch,
daßdas FeuerdenEingangin das Innere der an Kunstschätzen
reichenKirchenichtgefunden,weil die starkenGewölbesichfeuerfest
erwiesen.Dagegenwar dasInnere desgewaltigenGlockenturmes
völlig ausgebrannt.Die Glockenwarenherabgestürztund in der
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furchtbarenFeuersglutgeschmolzen,nur diegroße82Zentnerschwere
Glockewar geradeüber derOrgelim Gewölbehängengeblieben.

Daß nun aber der altberühmteDom HeinrichsdesLöwen
sobaldin alter Herrlichkeitneuerstanden,ist dashoheVerdienstSr.
K. H. desregierendenGroßherzogsFriedrichWilhelm,derihnganz
alleinauslandesherrlichenMtteln hatwiederherstellenlassen.Schon
am 26. August1893erhieltderGeh.OberbauratDanieldenAuf¬
trag, in Gemeinschaftmit demBaurat Müschenund Baumeister
KrempiendieWiederherstellungdesDomszu leiten,die dennauch
gegenEndedesJahres1895soglücklichvollendetwurde,daßder
Tom jetztschönerdastehtals nachder erstenRestaurationin den
Jahren1876bis1881. Bonden5 neuenGlocken,dieGlockengießer
BoßzuStettin gegossenhat,hängendie3 Läuteglockenim Haupt¬
turme,die größtewiegt 3052kg, die mittlere1420kg und die
kleinste843kg. Sie sindauf a, cis unde abgestimmtundhaben
einenwunderschönenKlang. Von den2 kleinenGlocken,diein dem
kleinenTurmehängen,ist diegrößerefür dasSchlagwerkderUhr
bestimmt.DenaltenBülowschenKronleuchterausdemJahre1674,
derbeimFeuerbeschädigtworden,ließderSchwerinerStaatsminister
von Bülow auf Rodenwalderestaurieren;auchhat derselbedie im
Jahre1830gestohlenensilbernenAposteldurchneueersetzenlassen.

Auf derSüdseitehat dieKirchezweineueFenstermit Glas¬
malereienerhalten,die als wahreKunstwerkedemGedächtnisdes
GründersunddesWiederherstellersdesDoms geweihtsind. Das
eineFensterzeigtnämlichdie BildnisseHeinrichsdesLöwenund
feinerGemahlinMathilde,einerEnglischenPrinzessin,zwischenbeiden
denDom in seinererstenGestalt. Das andereFensterzeigtdie
BildnisseunsersregierendenGroßherzogsFriedrichWilhelm iinb
feiner hohenGemahlinAugustaKaroline, Prinzessinvon Groß¬
britannienund Irland, zwischenbeidendenDom in seinerjetzigen
Gestalt.
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